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Di« gegenwSrtige Schrift, welche Ich Euer Hoehr 
vrohlge beeren vorzalegen wage, soll für den Verfas- 
ser eine Pflicht der Erl^enntlichkeit gegen Sie erfüllen. 
In den Tagen schmerzlicher Prüfung , als ich das arma* 
rinm S. Galli und selbst meine Lieblingsstudien zu ver- 
lassen mich gedrungen sah, haben Sie mir Jene firohe 
und ehrenvolle Sendung übertragen , die mich nach 
dem schönen Italien und zu der ewigen Stadt führte ^ 
wo ich an die reichhaltigen Quellen der Tatikana hin- 
gestellt, die groCsen Schätze brittischer Geschichte und 
Litteratur naher kennen und bewundern lernte. Diese 
Schrift ist nur eine Zwischenarbeit jener Studien, welche 
den besondem Zweck und. die Aufgabe meines Aufent« 



haltes in Italien bildeten; nnd da sie selber nur Ihrer 
Grofsmuth und Ermunterung ihr Dasein verdankt, er-* 
Bcheint sie mit Recht unter den Auspizien Ihres Na- 
mens Tor dem deutschen Publikum. Möge sie zugleich 
Euer Hochwohlgeboren die wiederholte Zusicherung 
(übertragen y dafs hier am Fufse des Alpensteines einer 
wohne , der Ihnen mit wahrer Hochachtung und Liebe 
Zeitlebens ergeben ist. 



D£R VERFASSER. 



VORREDE. 



Bas Bfld Hartmanns von Owe, das diesrai Boehe 
beigegd>e&y ist eine getreae Yon Frau M. Anna von 
L a f s b e r g 9 Hochwohlgeboren , gütigst gefertigte Abzeich- 
nung des Facsimile , welches Herr Bär on yon L a f sbe rg 
zü Stuttgart im Jahre 1S26 aus dem Codex Wemgar« 
tensis aufnehmen liefs. Dieser Codex membr* in 8. 
maj. Saec. Xni« exeuntis ist die älteste Handschrift v 
welche wir yon der unter dem Namen Adt MinnesSn-«* 
ger bekannten lyrischen Anthologie unseres deutschen 
Mittelalters haben. Lafsberg ist der Ansicht , daft 
sie dem selbst aus einem Minnesängergeschlechte (yon 
Kiunzingen , genannt Hofmeister yon Frauenfeld) herstam- 
menden Bischöfe yon Constanz, Nicolaus U. (f. 1346), 
angehört habe. Dieser hatte einen Schreiber , Hein- 
rich, welcher nach urkundlichen Nachrichten sieh 
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mit altdeutschen Gedichten abgab und selbst ein Dich- 
ter war. Welches Schiksal die Handschrift nach dem 
Tode des Bischofs hatte» ist unbekannt, gewifs aber» 
dafs.sie bei Verfertigung des yon Bodmer sogenann- 
ten Manessischen Liedercodex zum Grunde gelegt wurde, 
indem viele Gemälde aus der Weingartnerhändschrift 
in die später^ Manessische übertragen wurden. In der 
Ersten Hälfte des XYI. Jahrhunderts erscheint sie wie- 
der im Besitze des.Coaptdti:ä$c]ieilVa1}riziers Nico laus 
Sctiultheifs, welcher sie dem Kloster Weingarten 
in Schwaben schenkte, wie solches aus einer eigenen 
dem ersten Textblatte gegentiberstehenden Zuschrift des- 
adHwn «riielbt« N^oh Anfbebung dieser nicht mur an 
Bhikopmiett, sondern auch an Haadschcifteii reichen Bene«i 
diktiner Abtei kam die Handschrift mit idlen iibrlgeit 
tu die kSmglicfae Privatbibllcrtbek nach Stuttgart 

DieS.14»au99esprQdieneY€rmiithungt dafs Goldr^ 
9lS t init andern Handschriften sMh den Minnäsängerco»« 
in, entwendet habe » der nun zu Brraien .liegt ttsd 
von BeneKe in seinen Baiträgen 1832 benuti^t witird% 
erweist sich als unrichtig, d^ der Bremercodex nur ein» 
wiewohl unyollsttodiges, apographum ist, das Goldasl 
veA der einst dem Freiherm von Sax zu Forstek^ 
spätei: dem Pfalzgrafen Friedrich Y. zugehörigen Lie*" 
^Sammlung, (die jetzt unter Num. 72 S6. auf der ko^ 
nigl|chen BiUiothek zu Paris liegt) selbst verfertigte^ 
wU au^ seinem Briefe an F reher ersichtlich ist 
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ürigmdm Bmute ad« Hoa9> di^ lie^ei, rUf^lcIi^a nacb 

Qfii«)ßcbiif)i»n fOi: iteitfsf^e Gesebi^hte; dw. yittebiltaniM 
entbiMm iMid 4^»^ zw^iim Ifi^l dipss Sg|cU9#QiiU| 
bilden sollte. Indessen habe ich aus verschiedenen 
Granden diieseir eisten Vfötk' m%egeben 'und ^eri» -nun 
jene historische Abtheilung fOr das »^Archiv delr Gesell-« 
Schaft fiir deutsche Geschichte^' bearbeiten» so bald 
meine jetzigen vielseitigen Berufsgeschäfle es mir mög- 
lich machen,« welche für Studien dieser Art nichts we- 
niger als günstig sind. Ich war gleichfalls gesonnen » 
dem Gregor ein Wörterbuch beizugeben , wofür ich 
mit lieler Mühe das ganze Gedicht in die einzelnen 
Worte schon aufgelöst und die Materialien dazu gesam« 
melt habe, um sie zusammen zu stellen. Allein um 
bei der bis jetzt noch so beschränkten Zahl der Freunde 
altdeutscher Litteratür die Schrift nicht allzusehr aus- 
zudehnen, habe ich, statt ein eigenes Wörterbuch zu 
liefern, die schwierigem Stellen des Gedichtes in den 
Noten theilweise zu erklären versucht und für die fib- 
rigen voces, ihre Ableitung, Bedeutung und grammati- 
kalische Abänderung, reicht G. Fr. Benecke^s aus- 
gezeichnetes Wörterbuch zum Iwein, Göttingen bei 
Pietrich 1833. 8. auch für Gregor vollkommen aus. 
Da mir die Entfernung des Druckortes und die 
schwierige Postverbindung nur eine Cönrektur der 



Drackbogen geftattete, haben sich ehdge errata tfnge« 

Bchlichen» die ich am Ende des Baches bezeichnet 

habe , und Ober alles andere , was Ich Ober die Entste« 

hang dieser Schrift Torzatragen hätte, gibt die «Ein«« 

teitang» dem geneigten Leser genfigenden Aafschla& 

« * ■ ' 

MOrscbwylbei St.6all«iiaml3. Octoberl837. 
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BESGHBEIBUN6 YATIKANISGHER HANDSCHRIFTEN. 

L JEioleitimg: , über die Handschriften - Kfttaloge der Vatikan» und 

anderer romischer Bibliotheken • S» 1» 

IL VenseichniJs und Beschreibung altdeutscher^ lateinischer und 
franzosischer Handschriften der Yatikana und anderer romischer 
Bibliotheken^ die sich auf die deutsche Ititeratur des MitteU 
•Iters beziehen« «••••«••••••••• 'S» 80. 



GREGORIVS VF DEM STEINE 
IN TVSCHE GETIHTET VON HERN HARTMAN VON OWE. 

I. Einleitung; Gregoiius Mif dem Steine und sein Verhaltnib 
zur mythisch - christlichen Poesie des Mittelalters mit Nach- 
weisung seiner Quellen, Bearbeitungen und Handschriften« S. 187« 

IL Hie hebet sich Gregorivs an < • • • S. 180. 

Verzeichnifii der Errata * • • a 90&. 
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BESGHREIBUlfG 

vaheanisgher Handschriften 

FÜR DEUTSCHE UTTERATUR DES lOnELALIERS. 



/• EINLEITUNG. 
ÜBER DIE HANDSCHRIFTEN-CATALOGE 

DBB 
VATIKANA UND ANDBRBA RÖMISCHEM BIBUOTHBKSN, 



Der Plan und Umfang der historischen Untersachangen 
üher die Quellen brittischer Geschichte and Alterthümer , welche 
die im Jahr 1830 darch königliches Dekret konstituirte Parla- 
mentskommission der englischen Archive (Board ofRecords) 
in und aufser England angestellt , ist durch die Ausgabe der eng- 
lischen Archivrollen, Regesten und Urkundenbüchery die sich 
an Rymers acta et foedera anschlofsen und durch eine eigens 
hiefür in Paris 1834. 8. erschienene Schrift : La commission des 
archives d ' Angleterre aux Savans frangois — allerwärts hinreichend 
bekannt geworden. — Mehrere deutsche Gelehrte , worunter ich 
den Herrn Archivar Dr. Mone zu nennen mir erlaube, hatten 
in einzelnen Theilen des Festlandes zu gleichem Zwecke die 
liiterarischen Sammlungen untersucht, und schon im Späljahr 1832 
richtete Herr Carl Pur ton Gooper Secretär des Board ' 
of Records durch die Vermittlung des brittischen Konsuls zu 
Frankfurt amMain, HerrnGhristianKoch, auchanden Ver- 
fasser dieser Blätter das Gesuch, die St. Galler -Handschriften 
für brittische Geschichte zu bearbeiten. ^- 

Die reichen Materi^ien, welche mir hiefür die St. Galler 
Stiflsbibliothek darbot, fafste ich unter dem Titel: Scotigenas 
apud S. Gallum , sive Scotorum qui in cconobio S. Galli quondam 
floruerunt Annales et Anecdota — in einer ausführlichen Schrift 
zusammen , welche die Geschichte sowohl als die Utterarischen 

1 
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Denkmale der altscholtischen oder irischen Mönche von Com- 
gell dem Abte von Banchor (570) an bis zu Failan dem 
letzten Irrländer za St. Gallen (993) behandelt. Dieser mein 
erster Versuch im jQebiete der Geschiditsforschung war die 
Einleitung zu dem weitern Auftrage , womit mich mein ausgezeich- 
aeterFreusd, Herr Carl Purton Gooper, im Hornung i834 
beehrte , nach Jlom zu reisen , um die dortigen Sammlungen für 
die mehrbenannten Zwecke m untersuchen. — Schon zu An- 
fing Aprils des gleichen Jahres verliefs ich (und wie gerne .nicht?) 
den sturmbewegten Boden meiner Heimath und langte am 
Schlüsse desselben Monats in Rom an. Ausgezeichnete Männer 
wie Pertz, Graff a) u. a. haben die grofsen Schwierigkei- 
ten y die in der Vatikana sich einer freiem Forschung entgegen- 
stellen , in neuerer Zeit erfahren und beklagt ; sie schienen mir 
aber'uiti so weniger unüberwindlich, je geeigneter das Geschick, 
das ich in meinem Vaterlande erfahren , gewesen, mir dort 
wenigstens das Vertrauen zu bereiten , dafs .es weder in meiner 
Neigung hoch Aufgabe liege , in -der Weise Pott er s auf zwei- 
deutige Diarien Jagd zu machen und wahre oder auch erdichtete 
Scandale vergangener Zeiten herauszust5bern. 

Von dem apostolischen Legaten bei der Schweiz. Eidgenos- 
senschaft Monsignore de Angelis an den Cardinal Staats- 
sekretair Bel*netti und durch den Grafen Senft-Pilsach, 
damalä ostreichischen Gesandten zu Florenz , an den Grafen S e- . 
bregoiidi m Rom huldreich empfohlen, fand ich alsbald beim 
Präfekten der Vatikana, Monsignore Mezzofanti, gütige Auf- 
nahme, und die liebenswürdige Bereitwilligkeit , mit welcher mir 
Besonders der erste. Custode derselben fiterr Abbate Laureani 
entgegen kam , Verdient hier besondere , dankbare iBrwähnung. 
Ich erhielt nach und nach freie Einsicht in alle äandschriften- 
Verzeichnisse und verwandte unter so günstige Auspicien gestellt 
dntthalb Jahre für die Abfassung einer «Bibliotheca Vaticano- 
Britannica» , worin ich von Anfang bis zur Reformationsperiode 

•) Siehe Perts italienische Reise S. 5. im V. Bande d. Archiv für dent« 
•che Geschichte. Hannover 1824. Blume iter Italic III. S. 30. Graf- 
iNtttislu m. in der Vonrede. 
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aUes was aich auf der Vatikana oder den übrigen Bibiioüieken 
an Rom fiir brlttigdie Litterator und Geschichte vorfand 1) in 
Kaialogaiiszügen , 2) in Beschreibung and Vergleichang der Hand- 
ichriflen and endlieh 3) in Abschriften von angedruckten Denk- 
malen za bearbeiten versuchte. -** 

Diese Bemerkungen n^ifsten schon darum vor^geschickl 
werden^ damit der geneigte Leser dieser Blätter jene nähere 
Aufgabe, die .mir zu lösen <^lag, stets im Auge haltend mit um 
so gröf^erer Nachsicht diese Studien über altdeutsche Litteratur 
aufnehmen möge. Nkhi nur wurde ich durch meinen wohl wollen- 
den Freund, Eürn. GarlPurton Cooper, wiederholt ermächtigt, 
auch auf die Litteratur andrer Völker RiJoksicht zu nehmen: 
es mangelte aoch nicht an Ernrnnterangen, die mir hiezu von 
berühmten Jtfännem und lieben Freanden wurden, i|nter deoen 
ich die HH. Fr^ Schlosser von Frankfurt, Prof. Görres in 
München, Baron v. Lassberg zu Eppishausen, Prof. Kopp 
von Luzern nennen will. — l' 

Ich darf hoffen, dafs durch gegenwärtige Schrift dem Ver- 
langen dieser hochgeehrten Qerrn und theuren Freunde , so wie 
den Wünsdien aller Freunde deutscher Litteratur undGeschidlite 
einigermafjBen entsprochen werde; denn nicht nur enthält sie 
aus dem Bereiche deutscher Poesie des Hültelalters einige bis- 
her ungedruckte Denkmale; sie mag auch durch reichhal- 
tige Verzeichnisse vatikanischer Handschriften, 
welche 'geliefert werde9, dem übrigen gelehrten Poblikum ein um 
so groTseres Interesse gewähren, je unbrauchbarer die bisher 
darüber erschienenen Gatalogauszüge in Folge der Zeit geworden 
sind, -r Einzelne Notizen über vatikanische Handschriften gibt 
tlabilloua) in seinem Museum und iter italicum; Montfau- 
con, sein würdiger Nachfolger, hat in seiner Bibliotbeca Biblio- 
thecarum b] einen Auszug aus den vatikanischen Catalogen ge- 
liefert; niebt nur aber ist darin diß deutsdie Geschichte ond 
Litteratur sehr dürftig behandelt, sondern die Nummern der 



a) MabiH Musaeum Ualicum. Paris 1687 - 89 im ersten Theile «etiief 
iter italicum. — b) Montfiiucon. Bibl. Bibliothecar. Mss. nova Paris 
1729 ft>], part I. 
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itezeichneten Handschriften haben auch seither geändert; 0. 
Rayuald ciürt zuweilen in seinen Kirchenannalen Hand- 
schriften der Yatikana, dessen Nammem-Yerzeichnisse mit der 
gegenwärtigen Aofstellung und Ordnung der Vatikana noch voll- 
kommen übereinstimmen; so auch Vignoli in seinem liberPon* 
tificalis Tom. 3. Rom^B 1724; die Werke Yon Gerbert und 
Tirraboschi, Muratoris Vorreden zu seinen Scriptores re- 
rum italicarum und B o c c a 's Bibliotheca Apostolica Vaticana u.a. 
enthalten viele Nachrichten über vatikanische Handschriften. Ein an- 
deres interessantes Verzeichnifs von Handschriften der Vatikana 
gibt das Archiv der Gesellschaft fiir Ultere deutsche Geschichts- 
knnde a) ; von der Palaüna aus einem alphabetischen Register 
ohne Angabe der Nummern und von der Ottobuoniana nach 
einem von Francesco Blanchini verfertigten und abschrift- 
lich in der Bibliothek des Domkapitels zu Verona vorfindli- 
chen Gatalog hat Blume imArchiv für die deutsche Geschichts- 
kunde b] , und in seiner Bibliotheca italica bekannt gemacht ; 
jedoch fehlt allen diesen Verzeichnissen die Nummemangabe. — 
Die Handschriftensammlung der eigentlichen Bibliotheca 
Vaticana ist in die orientalische, griechische und lateinische ab- 
^etheilt, welch' letztere auch die italienischen , französischen» 
provencalischen und deutschen Handschriften in sich schliefst. 
— Die Bibliotheca orientalis Glementino - Vaticana hat J. S. 
Assemann Rom 1719-28 in vier Foliobänden herausgegeben, 
nach ein^m altern dreifachen Gataloge der orientalischen Hand- 
schriften der Vatikana. Ein Inventarium der syrischen und he- 
bräischen Handschriften in vier Bänden und ein fünfter Band 
von Assemann über die arabischen Handschriften finden sich 
noch handschriftlich vor. Über die griechischen Handschriften 
der Vatikana hat Assemann ebenfalls einen Gatalog gefertigt , 
wovon Monsignore Angelo May 1833 den ersten Band 
herausgab; der übrige ist noch handschriftlich in einem Folio- 
bande vorhanden. c) — 

a) Arclitv der Gesellsch. für altere deutsche Geschichtsknnde Band HI. 
S. 414. •— b) Archiv. B. V. S. 581 — 84 u. Blume Bibliothec 
cod. Mss. italica S. 125 — 35. — c) Über andere ungedrukte Ver- 
seichnisse siehe Blume iter ital. ül a 10& 
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Über die Abtheilong der lateinischen Handflchriftea 
der Yatikana besteht ein zweifaches Verzeichnifs , nUmlich ein 
Inventar in acht Foliobänden und ein alphabetischer Gatalog in 
einem Foliobande. Bevor ich diese näher beschreibe, will ich 
auf die altem Gataloge der Yatikana hier aufmerksam machen, 
welche für die Geschichte derselben von gröfiiter Bedeutung 
sind. — Schon unter dem Cardinal Sanct» crucis (worunter 
Bessarion zu verstehen ist) wurde iaber die vatik. Hlmd- 
schritten ein Yerzeichnife verlafst , das in der Handsch. Yat. 
3946 vorhanden ist; eine andere Handsch. 3962 enthält den 
Gatalog aller griechischen und lateinischen Handsch. Bessari-* 
ons, die später der Bibliothek des heil« Markus zu Yenedig 
als Eigenthum zufielen. — Pabst Sixtus lY. hatte Sn allen 
Theilen Europas fQr die päbstliche Bücherei Handschriften an* 
kaufen lassen (1475 — 81) und sie zu einer öffentlichen JBib* 
liothek erhoben* Der berühmte Bartholomäo Piatina, 
bekannt durch seine «vite dei Sommi pontefici», verfaf^te über 
die damalige Handschriftensammlung einen Realcatalog in drei 
Abtheilungen Yatic. 3952. 3953. 3954 , wovon die Handsch. 
Yat. 3947 undOttobuon. 1904 sowie unter dem Titel Bibliotheca 
PalatinaB index Yat. 3956 Auszüge sind; denn unter Hofbib- 
liothek wurde auch später noch imm<Br die Yatikana verstan- 
den. — Unter Innocenz YHI. (1482 — 92), der die Yati- 
kana mit vielen neuen Handschrillen bereicherte, wurde von 
der ganzen Sammlung wieder ein neuer Gatalog entworfen Yat» 
3949. Unter Leo X. (1513— 22) wurden viele Handschriften 
im Ausland angekauft und abgeschrieben ; sein Bibliothekar 
Fanstus Sabsus brachte von seiner Reise reiche Ausbeute 
heim und verfafste ein neues Inventar Yat. 3948 und 3955* 
Der Sacco di Roma unter dem Gonnestable Bourbon (6. Mai 
1527) verwüstete auch die Yatikana ; viele Handschrillen gien- 
gen verloren, viele mufeten ausgebessert und wieder ergänat 
werden. Dies Geschäft wurde noch unter Paul III. (1534 — 
50) fortgesetzt und die ganze HffiidschrillensammiuDg durch ^aen 
neuen Gatalog besehrieben. — Dieser unter Paul III. VerllKbte 
Gatalog enthält drei Fdiobinde and befindet sich unler den 
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Kammeni Tat. 8967. 3968. 3969 in der Vatikana. Dfeses ist 
iHeh der Catalog, welchen J. G. Voss in seinen historicis lati- 
ftis gebraacht, wie mir ans seinem Paragraph über Stephan 
Langten, Erzbischof von Kanterbnry, ersichtlich ist. — 
- Darin nftmlieh spricht Voss von einem über Stephani de vita 
Ricardi regis et de translati«NM ejus und giebt dieses ineditam' 
to der Handschrift Yat. 722 an. Nach langem Hin- und Her» 
anchen fiel ich endlich auf den unter Paul III. verfertigten 
Katalog Yat. n. 3967, wo Bl. 45 Rückseite die Handschrift 
722 beschrieben wird ; sie enthält die vita qnadripartita S. TThoma 
Cantuariensis , die Briefe desselben und am Fnde einen Traktat 
des Stephan Langton de translatione S. Thom® Cantn- 
ariensis, (nicht Richardi regis, wie Voss irrig berichtet); 
alles von Lupus, Bruxellis, 1668 in zwei Qoart-BUnden heraus- 
gegeben aus derselben HandschriA, die jetzt 1220 numeriri ist. 
«- Diese Thatsache mag hinlänglich beweisen , dafs der unter 
Paul III. gefertigte Catalog bis gegen das Jahr 1620 gebraucht 
War, als die beiden Brüder Domenico und Alessandro 
R ain al d nach neuer Anordnung die vatikanischen Handschrif- 
ten aufstellten und bezeichneten. Der reiche Zuwachs von Hand- 
achriflen, welchen der Vatikana unter Gregor XII I. (1572 
— 85) durch die Sammlung des Cardinais Fulvio OrsinI 
(1600) und unter Paul Y. (1605—21) durch die Handschrif- 
ten ans dem Klöster Bobbio erhielt, machten alsbald dl« 
AMassung eines neuen Realkataloges nöthig. *— Domenieo 
Reinaldo begann denselben und führte ihn bis auf fünf Bändet 
sein Arudej Alebsandro setzte denselben ^ort in einem sechs-' 
ten und siebenten Band^ welch letzterer jedoch erst spiter 
V4illeiidei«Dd das Ganze mit einem a c h tis n Bande überdies vermehrt 
wwde. Diese acht Made machen das loventariüm der latei« 
iiiselien fiandsehriften der Vatikana aus. Darin werden die Co* 
diees nach der numerisehen Aufeinanderfolge angegeben sammt 
dem ifeaaueo Inhaltsverzdehnlase derselben mit Bezeidinung der 
BüMer; der erste Band päati ven 1 *-** 640, der vweite big 
IBM, in .beiden wird aii^ der rechten die nene , auf der lin** 
hm Seiü die alte ünnar >der HaodediriCt umh 4em imter 



Paul ID. gefertigten Gatalog angegeben; des diitte Band g^lil. 
bis 2046, der Yiertebis 3915, der fünfte bis 4890 > der sechste 
bis 6024. Jeder dieser Bände des Inventars hat non noch am 
Ende einen alphabetisch geordneten Catalog. Zif den ersten 
sechs Bänden des Inventars hat nun Fl. Martin ellas ans Ron 
im Jahr 1636. einen alphabetischen Generalkatalog angelegt un4 
1637 vollendet , wie er am Ende desselben selbst be^engt pu4 
den Worten: Indicem ex 6 Mss. librorom bibliothec« Yaticanil 
Toluminibus inventariam appellatis comp<mebat Fl. Martln^lliif 
Romanus Bibliothec« Scriptor» 1637. — 

Mittlerweile kamen die Handschriften and Aato^apha des 
päbstlichen ArchivarspFeliee Contelori (1652) theilw^i^o ^^ 
die Vatikana» anter Clemens XL (1700 -r- 21) worden auli^er 
der Sammlang orientalischer Handschriften d^a Moroniten Abra- 
ham Ecchelensis und des Pietro della Valle die reiche 
Privatbibliothek von Aeneas Sylvias (PinsH.) un^ die Bib^ 
Uothek der Familie del«Pozzx> der Vatikana ei^wrlefbt. Glei« 
pbes Leos traf die Bibliot|ieken 4er Familie Giapponi a^ des 
Kardinals Zelada. Pias VI. lie£B die vornehi9s(en Hand- 
schriften ans dem BasiUanerkloster ^u Gjr^jlta ferata ii| .die. 
VatÜMma bringen ; auch sind die frühern Handschrifliwisai»mlai»H 
gen derKlöster Ära emli, SS.'Apostoli, S. Chrysogoni 
de orbe, die während der französtehen Hierrschaft versdwao« 
den» wahrscheinlich tbeilweise in 4ie Vatikans gekommen« -r* 
So reihte sjch im Verläufe der Zeit, dem sechsten Bande da» 
Inventars ein siebenter Band an^ der die Handschriften bis sn> 
6477 beschreibt, endlich ein aehter» der nach mehrfiSehettf 
Ihiterbreehnn^ea angefthr bis zn N. 7200 T^itbU — Das< iibfige 
ist noch ungeordnet und ^r in abgerissenen Bföttem verbanden.. 
— Man kann daram wohl füglich annehmen, dnfo die Zahl der 
lateinisehen Handschriften . («oninier anefa die piovenealt» 
sehen, altfranzöslficheny deotsdien n. a. za cählen smdi fii^ 
über- 8000 hinausgehe, es mifsten denn in der eigentüdien 
Vatikana noch vi^ völlig «ngeordnel iund nnbeschrieben voriie-^' 
gen, was indeli nicht angenommen werden kami. Von dea 
Miten jEwei Banden 4es Inveniars keslehi nun keiiialpliabf#» 
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tische 8 Register ond man hat sonach bei jeder Untersochnng 
Blatt für Blatt durchzosehen« ^ Ich habe die acht B'ände des 
Inventariums sowohl als den alphabetischen Gafalog zu wieder- 
holten Malen zn meinen Zwecken benutzen nnd reiche Auszüge 
daraus yeranstalten können. — Abschriften der Vatikanischen 
Gataloge Tielleicht ans der {eit Pauls 111. finden sich vor in 
den Handschriften der Christina 562 und 1994, deren sich 
Voss bedielit haben mag. Eine wichtigere Handschrift über 
die Vatikanischen Schätze besitzt die Bibliotheca Vallicellana des 
Oratoriums di S. Filippo Neri in der chiesa nova zu Rom; sie 
ist Vol. H. 26 bezeichnet in 4. und enthält die alphabetisch 
geordneten Anfänge aller Traktate 9 Homilien, Gedichte u. s. f. i 
welche in den sechs Bänden des Inventariums der Vatikana 
verzeichnet sind; zugleich auch das alphabetische Verzeichnifs 
der Anfange von Werken anonymer Verfasser , die sich auf der 
Vatikana befinden mit Angabe der Handschriften Nummern. Das 
Verzeichnifs wurde von Domenico R»ynaldo verfafst und 
mit seinen übrigen Schriften der Vallicellana einverleibt Die 
Handschrift führt den Titel: Initia homiliamm, tractatuum etc. 
SS. Patmm latinorum , quorum nomina extant in codicibus Bib- 
liofheGas Vatican»; item index initiorum operum manuscriptorum 
ejasdemBibliothec« VaticansB , quorum auctores ignorantur , auctore 
Domenico Raynaldo Valnensi, ejusdem Vat. Bibliotheca) 
custode. Die Autoren deren Werke in diesem Verzeichnifs 
angeführt werden; sind : A. Ambrosius , Alchuinus , S. Ama- 
deas Lansannensis episcopns, Ananimeon, Anastasius, Ana- 
tharsiSy Anax. Antiguus, Archita episcopus, Archesilaus, S. 
Asterius 9 Audifax , S. 'Augustinus. B. Beda presbyter, Ber« 
nardas> Bonifacius. G, S. Goelestinus P* P. Ghilon, Ghromatius, 
GleobiilnSy Gonsentius. D. S. Damasus, Danas, Dioscoms. B. 
Epimachos , Epiphanius , Erodins , Eusebias Emissenus. F. Fau* 
attaas episcopus, S. Fulgentius sen Fulgosus. G. S* Gaudentius 
episcopus Brixiens« Gübertos, Gratianus, S. Gregorius, Guer- 
neos Ignacensis« H* Etebridiusy Heracliti, Hesychins, Efilarius^ 
S..Hieronimu8 9 L Jaeobos Pamelios, S. Ddephonaas, S. In- 
noMAlip» PP* L, S. Johtnaea Ghryaostomnat S. Isidonis« L. 
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S^ Leo PP. I. Leo PP. IL S; Leo PP. lU. 6. Leo, PP. IV. 
S. Leo, PP. V. S. Leo PP. VI. S. Leo. PP. VII, S. Leo. PP. 
VIII. S. Leo PP. IX. S. Leo. PP; XL Longianus. M. Ilace- 
donius , Marcellinus ; S. Maximos , Maximum Gramaticus. K; 
Nectarias. O. Orosias. P. Paula apud S. Hieronimam , Pas- 
centius, Pamachius, Paulinus ad Hieronimum et Augustinum el 
alios ; Paullaus Aquileensis , Perlander , S. Petrus Ghrysologus » 
Pberecydes, Pisistrates, Pitacus, Plato, Prosper Aquitanus, 
Publica, Pythagoras. Q. Quod yult deus diaconus. R. Rabanus , 
Roffinus, Ruppertus abbas, S. Seyerus, Selon, Arabo, Syrieius 
Papa. T. Thaies y Theopbilacttis , Thrasybnlus, S. Thomas 
Aquinas. V. S. Valerius Gemeliensis; Valentinus; Volusianus» 
Z. S# Zeno Veronensis ^piscopus. — Nach diesem Verzeich- 
nib der Autoren folgen in der Handschrift die Anfange allein 
Traktaten, Homilien und übrigen Werke, die sich in den la- 
teinischen Handschriften der Vatikana beOnden , mit ^gabe der 
Namen der Verfasser , denen sie zugeschriebei^ werden , auf 
folgende Weise: 
A cypro incipiendnm est • • « Gnillelm. de Mailand Serm. 3(t 

in cantic. Sal. 
8 longe peccatum ..«•«•• Rupert! abbatis- in Zachariam 

prologus. 
a paradisi gaudiis postquam . • Rabanus de octo prindpalibus 

yitiis. 
ab exordio Scriptur® SanctSB « • 3 Aug. 2. de Genesi ad litteram. 
ab iaitio deus modum S. Bemard. in Sermon, de eir- 

cumdsione domini* 
ab ipdo administrationis exordio S. Gregor, epla. 37. lib. 2. 
ab occultis meis mnnda me . . S« BernardnsSerm. 2*dediTer8i8 
aMiinc o Juda te laudabunt • • Rup. abbat, in Johann* Üb. 14 
abbate quodam ad nos referente S. Gregor, epla. 16. lib., 4. 
Abrahae dicta sunt promissiones S* Thoma Serm. dominic« 13i 

post Pentecost 
Abraham fratresdüeetissimi quäle S« Zeno. Veron. epi, Sermo da 

abvaham. 
Abraham teatatiir in filio • • . S. Hieronim. ^[»la.S^a.adMareeL 
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Ajbrnliam «i pater esset .... S« Zeoo. Veron« Serm. d de 

ahraham* 

Nach dieser alphabetischen Ordnong werden die An(|inge 
4er Werke mit der Bezeichnung ihrer YerCsisser bis lil. Z. fortr 
geführt in 178 Blättern, leider aber ohne Angabe der Nom« 
mem der entsprechenden vatikanischen Handschriften. Bi. 179 
(»eginnt der Index initiorum operom manuscifiptorvm Bibliothec« 
yatieanaB qaoram aactores ignorantar, mit genauer Angabe 
i) der Handschriften Nummern , 2) des Bandes des Intentarinm« 
uid 3) des Blattes im Inventar , wo sie naher beschrieben sind, 
nnd zwar in folgender Ordnung: 

nnin. codicam. tpm. Inventar. fQUxm inventarii 
Aplerisqueilratre8karissimil269 2 427 

ad evidentiam 4869 5 385 

adevidentiamdicendorum 4109 ^ 5 ^ 110 

ad gloriai^i Stephanl , . 1267 2 414 

fllgidius de Roma . • , , 4280 5 197 

alt Hieronimus de poBui- 

tentia .,..,.... 4245 5 173 

al nome sia deir omni- 

. ^ente ...,..., 4825 5 368 

Alexander Ilagnus • •' • 4357 5 218 

Nach dieser Ordnung werden die Anfänge der Werke i^no- 
nymer Schriftstelter bis zu Z« fortgeführt; sie sind schon hin- 
racheiid» um den Inhalt der Werke zu bestimmen» ob sie 
Iheologiseber , philosophischer , historischer oder poetischer |^a- 
tur sind 9 und ich werde darum dieses vollständige Verzeichnifs 
der operum anonymojnim BibliothecsB Yaticana im zweiten Bande 
Mgen lassen« Wichtige Handsdiriften zur nähern Kenntnis der 
Vatikana sind ebenfalls: NoUtia, yariorum catenarum librorom 
S» S, prophelarum et aUoram nonnullomm librorum 5. Scriptnr» 
4U8B in hibliotbeea Vatieana asservantnr Vallic» B. 5. ; Vaticamn 
bibliothecaB codieam Ifss» continentium vitas Sanctorum index 
soneolns üb Antonio Boeio« H. 24; enidJybb Index Bidlamm qwn 
sunt in Bibliotheca. VAlioana secreta G. 28. Über theilweise 
«omiU fedncUe als ungedtttckte Ventikhnisae valifcaniach^ 
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Handficbriften fielie Blameiter italie« HI. 100 ^ tOSr Wir 
geben nun nach der ehronologischen Folge zn den Katalogen 
der Bibliotheca Vaticano-Palatina üben — 

Die Bibliotheca Palatina (aucb pfälzische oder HeideW 
berger Bibliothek genannt) war die erste nnteV den drei übrigen , 
welche mit Ären Schätzen die Yatikana bereicherte* — Sie be- 
stand aas zwei Hälften von gleich ehrwürdigem Alter. Die erste 
Hälfte war die eigentliche Universitätsbibliothek, schon dardli 
Pfalzgraf Rnppert I. gegründet, durch die Handschriften des 
Universitätskanzlers Ronrad von Geymbansen (1390)dann 
dnrch die Sammlang des Universitätsrektors Marsilias von 
Jeghen (1396) and im Laufe des 15. Jahrhunderts durch viel« 
Gelehrte und Professoren der dortigen Hochschule vermehrt. Die 
zweite Hälfte der Palatina war die. Privatbibliothek des Pfalz« 
grafen, welche Ludwig der Bärtige gegründet hatte« Sie 
worde im Jahr 1438, um allgefmeiner benutzt werden^ zn kön- 
nen , nach dem Willen des Stifters in die Stiftskirche zum heil. 
Geistgebracht, unter Philipp dem Aufrichtigen (flSOS) 
durch Johann von Dalberg and Rudolph Agricola mit dem 
grofsten Theile der Handschriften der berühmten Abtei Lorsch 
vermehrt, endlich unter Ottheinrich (1558) wieder mit der 
neuen Schlofsbü>liothek verbunden und später (1584) <hirch 
die wichtige Sammlong des Freiherm Ulrich Fagger und 
die Bibliothek vom Spanheim er Kloster bedeutend, erweitert« 
— Nach der Erstürmung Heidelbergs dacch Tiily (16* Sept. 
1622) fiel die ganze Palatina Maximilian Ghuffürst von 
B a i e r n als Siegesbeute zu , der sie schon im darauf folgenden 
Jahre Pabst Gregor XV« zum Geschenk nach Rom sandte« — 
Bei der neuen Regulining der Palatina in Rom wurden ^6 
griechischen and lateinischen Handschriften vereinigt und über 
die zasammengestelUen altdeutschen Handschriften ein In- 
ventarium verfafst oder ein indice dei codici tedeschi in Biblio- 
theca Vaticana trasportativi ddla Bibliotheca Palatma, welchen 
Friedrich Adelung (siehe dessen Nachrichten von altdeutschen 
Gedichten in Rom I. S. 17. 19.) vor sieh hatte und benatzte« 
BieMi Verzeichnifi diente auch GUkle noch in den Jahren 
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1910 — in cum LeitfadeB und scheint , da Wilken in seiner 
Geschidite der Heidelberger Biicherstunmlung , Heidelb. 1817 
8. f dessen nicht erwähnt , in Rom zar&clcgeblieben za sein ^ 
wo idi es indessen umsonst suchte. -* Über die lateinischen 
Handschriften der Palatina wurde ein Inventar und ein alpha- 
betischer Katalog mit gröüster Sorgfalt gefertigt und beide im 
Jahre 1678 vollendet , die jetzt noch existiren und von mir 
vielfiltig benutzt worden sind. Die hebräischen Handschriften 
kamen wahrscheinlich alle in die orientalische ABtheilung der 
Yatikana y indem kein eigenes Register mehr darOber existirt ; 
auch über die griechischen ist nur ein ziemlich unvollständiges 
biventar aus dem vorigen Jahrhunderte vorhanden. — 

Nachdem im Jahr 1817 durch das Wohlwollen Pabst Pius 
Vn. ein Theil der griechischen und lateinischen Handschriften 
der alten Universitätsbibliothek und beinahe alle altdeutschen 
Handschrifien beider Hälften der alten Palatina nach Deutsch- 
land zurückgegeben wurden , wo sie jetzt wieder den Haupt- 
scfaatz und die Zierde der Universitätsbibliothek zu Heidelberg 
bilden, hat Wilken die Geschichte der ganzen Sammlung 
und einen beschreibenden Katalog der zurückgestellten Hand- 
schriften a. a. 0. gegeben. Mehreres, was von altdeutscher 
Utteratur in Rom zurückblieb , wurde durch von der Hagen, 
Graffy Massmann u. a. erörtert und beschrieben. Indessen' 
blieb y nach genauer Einsicht des Katalogs und Inventariums , 
auch hier Manches nachzunehmen übrig. — 

Die Bibliotheca Urbinas wurde im Jalu* 1657 unter 
Alexander YH. mit der Yatikana verbunden. Friedrich 
von Monte feltro, Herzog von Urbino , hatte sie gegen Ende des 
15ten Jahrhunderts begründet; von seinen Nachfolgern bedeu- 
tend vermehrt fiel sie im Jahr 1626 mit dem Herzogthum als 
Legat des letzten Fürsten der römischen Kirche zu und wurde 
so, unter dem Namen Bibliotheca Urbinas, der Palatina gegen- 
über als selbstständige Abtheilnng aufgestellt. — Sie enthält 
mehrere Handschriften deutscher Klöster am Rheine, worunter 
ich eine chronica brevis ecclesi» coloniensis Saec. XI. benutzt 
habe} die Autograi^ von Polidor Yirgils Geschichte Eng- 
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lands Q. a« Anfiser dem kurzen Yerzeicfan^ fäbisonan ({a«roD« 
dam Mss. excerpt. ex catalogo bibliotbecaB aitinatis gezogeo 
aas einer Handschrifl von Peiresc, die Montfaacon a. a* 0* 
1181 giebt, ist von dieser Bibliotbek bei firühem Bibliograpben 
sebr wenig bekannt, so, dafs selbst Blume a. a. O. ni. 
S* 109 das Dasein eines Kataloges über diese Handsdiriftensamm- 
lung bezweifelt« — Indessen ist darüber sowohl ein Inventar , idt 
ein alphabetischer Katalog vorhanden. Das erste verfertigte Man« 
ras Goster, Schreiber auf der Vatikana , in drei Foliobänden , 
worin er die lateinisdien Handschrillen der Urbinas von 1*— 1668 
nach ihren Verfassern/ ihrem Inhalte und Alter sehr anafÜhrliiA 
beschrieb. Er vollendete dasselbe im Jahr 1793. — Den alpha- 
betischen Katalog dazu verfertigte Stephanns Gradins nach 
der gleichen Anordnung ebenfalls in drei Banden , wovon der 
erste von A. bis G. , der zweite von H. bis P. and der dritte 
von Q. bis Z. reicht. — Für die griechischen Handschriften 
dieser Abtheilung besteht ebenfalls ein erst in den letzten Jah^ 
ren abgefafstes Inventar, deren ungefähr neunzig bis hundert 
nach der numerischen Aufeinanderfolge beschrieben werden. 

Die Bibliotheca Alexandrina oder Ghristina, 
von ihrer frühern Besitzerin Christi na Alexandra, Kö- 
nigin von Schweden, also genannt, kam im Jahre 1690 unter 
Alexander VIH. in die Vaükana. Sie war bereichert dureb 
die Siegesbeuten, die Gustav Adolph aus Würzburg, 
Prag, Böhmen und Deutschland mit nach Schweden gebracht^ 
Ghristina gelbst liefs (1650 bis 1654) durch Isak Voss 
nnd Nie. Heinsius in Deutschland und Frankreich Hand- 
schriften aufkaufen. Schon im Jahr 1650 kaufte Voss die^ 
berühmte Bibliothek des *Paul Petau und Alexander 
P e t a u an , welche die reichen Schätze von F 1 e u r y s u r Loire 
und andrer in den Religionskriegen der Kalvinisten zerstörter 
oder geplünderter Abteien früher an sich gebracht hatten (a) ; er 
wufste auch die von seinem Vater Jo. Gerhard Voss ereii)te 
Privatsammlung bei der Königin um- hohen Preis anzubringen. 
Bald wurde die Alexandrina auch durch einen bedeutenden 
a) Siehe Toyage de deux B^nedietiiis en France. 
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Tfaeil der Hftiids^hriftensainmlaDg Melchior Goldast'« ?er- 
mehrt . G o 1 d a 8 1 war nicht nur ein eifriger Handsehriftensammler . 
sondern ein bei seinen Zeitgenossen sehr gefürchteter Bücher« 
d i eh ; theils durch Kauf, theils durch List und Unterschlagung 
irufste er sich eine Menge Handschriften aus den Schweizerklö<> 
Stern, namentlich y(m St. Gallen und besonders aus der Pri>^ 
ratsammluBg Schobingers und Yadians zu verschaffen und 
kionnte daher von vielen der seiner Ausgabe der rerum allema- 
oicarom Scriptores zum Grunde liegenden Hanc^chriften sagen: 
Codices- qui penes me sunta). Ich suchte lange nach einer 
alten St Galler Handschrift , die eine Homilie des berühmten 
Sehoftlanders Moengal oder Marcel Ins enthielt und von 
Goldast unter seinen Handschriften angeführt wird« und traf 
m der Aleiandrina auf den Codex 1569, welcher Teutgarii mo^ 
nachi .S. Galli et Yolcmanni monachi augiensis librum de 
fomputo t Prisciani de XIL princ. Aeneidos u. a« enthält und frü-* 
her dem K,lo6ter St. Gallen angehörte, dann in die Samm* 
hing von Sc ho hinge r und von dieser in die Hände Gold- 
ast's gerieth. Dasselbe darf mit Fug von der Goldast'schen 
Qandschrift der Minnesänger gesagt werden , welche G* F, Beneke 
in seinen «Beiträgen zur Kenntnifs der altdeutschen Sprache 
und Litteratur. Göttingen 1810^ S.» benutzt und beschrieben 
bat« Die Sammlung handschriftlicher und gedruckter Bücher 
G 1 d a s t ' s kam nach Frankfurt , von da weit der gröfste Theil 
durch Ankauf nach Bremen« welches damals unter der Herr- 
schaft Schwedens stand. — Von Voss angestiftet , bat sich die 
Königin Ghristina einen kostbaren Theil des Goldastischen 
Nachlasses aus , der ihr auch » wiewohl ungerne , vom Senate 
der Stadt Bremen dennoch gewährt wurde. Diese geschichtli- 
oben Winke mögen genügen um anzudeuten , woher die vielen 
lateinischen , französischen und altdeutschen Handschriften der 
Alexandrina herstammen, wodurch sie^ nächst der Vatikana, 
alle übrigen Sammlungen an Bedeutsamkeit und Wiciitlgkeit 
übertrifft. — So reich wurde durch alle diese Zuflüsse die Bib- 
Uo^ca christina, dafs sie gegen das Jahr 1653 auf 8000 Hand- 
») BL Goldast renim i^Wma«. Soipt Ton^ I. et II. in pri^t. 
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Mhtifle«! üDgesehlagen worde* Indessen t^imiaderle sie sieb, 
denfioch sehr bei der Geldverlegenheit , in der .sich die Koni» 
gin befend. Tbeils wnrde sie dnrch franxSsische H<^gelehrte 
gepl&ndert', theils konnte nur ein Theil y wiewohl der betriehtr 
lidiste davon, im Jahr 1654 nach Antwerpen eingeschifft wer« 
den* Wie sehr ihre Besorgnng der nnriätnilieh bekannte Voss 
tn seinem Vortheii zu wenden wufete ^ hat sich aus seinem rei- 
chen Handschriften -Nadilasse ausgewiesen. Christi na bradite 
gegen das Jahr 1$58 den geretteten Rest ihrer Sammlungen 
Aach Rom, welche, nach dem Katalog, den Lucas Holslen 
darüber verfafste, anf 2145 Bandschriften anstieg, worunter 
^jedoch nur die lateinischen gemeint sind« -«* Später, als nadi 
dem Tode d^ Königin die ^bliothek von P o m p e j o A z z e 1 i n i , 
der sie von seinem Oheim , dem Kardinalen Azzolini , Protektoren 
der KSmgin , ererbt hatte, durch Alexander YIII« für die 
Vatikana angekauft ward, wurde ein ReaU Katalog oder Inventa«- 
rimn in 4 FoHobänden darüber verfafet , welches von verschiedeneil 
Schreibern angefangen, fortgeführt und vollendet die lateini- 
schen Handschriften von i bis 2101 anführt und nach ihrem 
Inhalte beschreibt. Daraus wurde auch ein alphabetischer No>- 
minal- Katalog in Folio gefall und beide sind in der Reihe der 
dbrigen Kataloge aufgestellt und von mir vielfach durchgenom'- 
men worden. Ein eigenes ioventarium findet sich auch für die 
griechischen Handschriften vor. 

Zu den jetzigen Real -und Nomiualkatalogen , deren Benut- 
zung mir vergönnt war, stand mir noch ein Auszug aus dem altera 
Katalog von Lucas Bolsten zu Gebote, welcher sieh unter 
dem handschriftlichen Nachlafse des Cardinais Thomasin in 
der Bibliothek der Franziskaner beiCastelGandoIfo Hdschrff. 
T. VL L vorfindet. 

Die Bibliotheca Ottobooniana war endlich die letzte 
grofse Sammlung, welche der Vatikana unter Benedikt XIV. 
(1740 — 1758) zu Theil wurde. Theils durch Vergabung, 
theils durch Ankauf kam die Sammlung des Alberto Pio, 
letzten Hetrn von Carpl (1475 — 1531), an seinen Bruder 
Fabio, dann an den Kardinal Ma reelle Gervini, endHch 
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«n den Kardinal Sirleto« Nach dem Tode des Letztem kaolle 
aie der Kardinal Ascanio Golonna an, der sie nodi mit 
der reichen Sammiang seines Verwandten Marc Antonio 
Marsiglio Golonna, Erzbisdiofs von Salerno, Termehrte» 
Nach Golonna 's Tode kaufte. sie der Herzog Gioangelo 
Altaemps an, nnd sie erhielt daher den Namen Bihliotheea 
Altaempsiana* Ihr damaliger Katalog Mst noch in den beiden 
Handschriften der jetzigen Ottobuoniana 1872 nnd 2542 
vorhanden ; ein anderer Index Bibh Altaempsian» ist auch in 
der Barberinischen Handschrift 2990 zu finden. Noch ehe der 
Kardinal Ottobooni zum Pabst erhoben ward, kaufte er die Alt^ 
empsiana an, fügte ihr als Pabst Alexander YIIL (1689 — 
91) hundert der vorzuglichsten Handschriften aus der Ghristina 
hinzu, und überliefs sie seinem Neffen, dem Jüngern Kardinal 
Ottobuoni, nach dessen Tode sie endlich Benedikt XIY« 
für die Vatikana ankaufte* — Über dreifsig Jahre giengen da- 
hin , bis diese Sammlung auf d^r Vatikana geordnet und neu 
beschrieben wurde; das neue Inventar darüber wurde in den 
Jahren 1775 — 80 in drei Foiiobänden abgefafst, welche die 
Handschriften von 1 bis 3391 nach ihren Verfassern, ihrem 
Inhalte und Alter u. s. f« ausfuhrlich angeben ; zu diesem Inven- 
tar kam später auch ein alphabetischer Katalog in drei Foliobän- 
den und ein andres Inventar für die griechischen nandschriften« 
Ein Katalog der Sfortiäna giebt die Ottob» Hdschrft 2355 
in 8. worin 190 griechische und 142 lateinische Handsch, kurz 
beschrieben werden, welche später in die Vatikana oder 
Ottobuoniana gekommen sind« Ein andrer wichtiger Codex 
der Ottobuoniana für die Kenntnifs derVenetianischen 
Archive ist die Pergamentschrift in Folio 2326 aus dem sie- 
benzebnten Jahrhundert; sie umfafst 225 Blätter und enthält ein: 
Summarium instrumentorum , legum, documentomm, chartarum- 
que , quae in tabulariis reipoblics Venetiarum extant. Darin 
werden die Titel aller Documente aufgeführt, welche sich auf 
die Venetianische Bepublik, ihre Gesetzgebung, Handels- und 
Gerichtsordnung, Justiz- und Staatsverwaltung, Rechte und Be« 
Sitzungen u. s. f. beziehen. Zu Anfang steht ein alphabetisches 
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Regiflter: »dv^^eatores FoU 1* aaditores FoL & «adittMs veteres 
Fol. 11. armamentam FoU 12* aari et argenti onUaet u« s* 1 
irerdea die yerschiedenen Partien des Staatshushattes «nd Ee- 
gtcraagswesens alphabetiidi angefttfart , nüf BezieichiMDBg . dar 
BRtfer des Inveatars, wa die bezOglicLen Akiki .beadujelna 
werden. -~ ffierauf folgt eia alpbaiwtisühes Yerzeidmift der 
Städto und Länder, mit denen Venedig ii^endwie in BffideiilBig 
stand , mit Angabe der Instrumente , die sich daianf besidieii; 
'S» B. Ancona FoU 23. Amorea FeL 23« Aqniteia FoC fti^ Mer- 
sum ib. sMbaüa 25. Alexandria 26. Anstria 32 u* & 1 -^ Bie 
IttstmmeDte eelber werden im in\entar auf i^gmido Writo an- 
geg^Mia : s. 1. von Gy^nis Fol. 103* 

Fiidtiiai Cy^ d« a&no 1306 li. e. 72. HL c. M« IH« 4w 

Prima electio regiminis Gypri. XII. m. chart. 173. 

Qnaedam composUiones Re. XIIH c. 121. XY c. 199. 

Dominiam dat nxorem regi tanquam filiam dominii , eam 
dorn, recipit in protectionem« Re. XY. c. 125. 

Regnlatio datiorum. Re. XD m. c» 133 — u. s. f^ 

Überdies enthält die Ottobuoniana mehrere Handschriften 
des Klosters Falda, darunter den berühmten Nekrolog von 
Falda ans dem 10. und 11. Jahrhundert, welcher im nächstfol- 
genden Hefte näher beleuchtet werden soll. 

Nach der gegebenen Beschreibimg der Kataloge aller Hand- 
schriften-Sammlungen der Yatikaaa» la£st sich nun auch auf 
approximative Weise die Gesammtanzahl der Handschriften der 
vatikanischen Bibliothek bestimmen« Helchiorri gie)>t sia 
in seinem Guida di Roma part. H. pi. 487 auf 24^77 anj j<}- 
doch ist selbst diese Zahl zu hoch angesetzt; ich f^hß sonach 
seine Tabelle» -die er von einem Knsloded^r Yatikana •^d^lj[e% 
aa , und verbessere aüe nach den Angaben 4er l a y enlaj ^ g dip 
Jch beuatzt habet. 

Bibliofheea Yalioanns {[aeehischeHandscIariflL ^ISSi^ lalai- 
^dsche ^4M2; indesaea aind im Inwalare «r T400 if«rzeieii- 
md, äte fittBamaHaid dar laiaiaischeA «benteigt «dcht «MO; 
10,4««, : .^ 

2 



— 18 — 

B; PaUrtina: grieclascheHaiidsdirifteniSl, lat«iilschei,984— 
jtagammen 2,415. 

B; Urbinata: griechische Handschriften 165 , indemganz neaen 
-Kataloge sind indefs nur circa 90 verzeichnet; lateinische 1,704. 
im Inventar sind nar 1668 beschrieben ; — zusammen 1,83^ 
■ . B. Ghristina : griechische Handschriften 245 , lateinische 
^^t Hel^hiori 2,095 an, das Inventar aber 2,10d — zu- 
sammen 2,340. 

B. Ottobuoniana : griechische Handschriften 470 , lateioi- 
•eh» (nach Melchiori 3386) 3,391. zusammen 3,861. 

I^ Gapponiana von 283 und die Zeladiana von 100 Hand- 
schriften sind der Vatikana einverleibt worden, lieber die orientali- 
^Bhen Handschriften giebt.derselbe Verfasser folgendes Veneichnifis: 



Hebräische 


— 726. 


Arabische 


— 787. 


P^sische 


— 65. 


Türkische 


— 64. 


Syrische 


— 459. 


Aethiopische 


— 71. 


Slavische 


— 18. 


Indische 


— 22. 


Chinesische 


— 10. 


Koptische 


— 80. 


Armenische 


- 13. 


Georgische 


— 2. 



2317. 
2317."" ■ 

Die Summa aller vatikanischen Haadschriften belauft sich 
sonach ungefähr auf 22,924. 

Die vatikanischen Archive sind durch Monsignore Marino 
Ifarini schon in den Jahren 1832 u. 33 fürdieRecordscom- 
mission bearbeitet worden, welcher aus denselben über 12,000 
Urkunden abschreiben liefs und sie in circa dreifsig Foliobän-» 
den nach England sandte. In wie weit diese Arbeit gelungen 
sei, da in ihr weder von einer Ausscheidung üngedruckter Ur- 
konden , noch von einer Yergleichung bereits bekannter . mit 
den Originalien die Rede ist, sondern nur pure Mi dem Ar- 
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ehiT8(empel versehene Abschriften, selbst ohne alle chronologi- 
sche Anordnung , geliefert werden y ist leicht zu benrtheilen. . 
Ich konnte , ftir meine besondern Zwecke , noch den wich- 
tigen Katalog des Gardinais Garambi benutzen, der für die 
-detailUrte Kenntnifs der Regesten und Urkunden der päbstlichen 
Archive von der gröfsten Wichtigkeit ist.^ — Garambi yerfafste 
nämlich über alle altem und neuern Bisthüm er einen chro- 
nologiscken Katalog, welcher auch jetzt noch Monsignore 
Marini zumLeitfadea dient, um die Urkunden aufzufinden. — 
In demselben werden in separirten Zettelchen , nach der Zeiten- 
folge alle Briefe, Urkunden, Instrumente u. U f. angegeben, 
die sich in den Regesten oder in besondern B^iefsammlungen , 
oder einzelnen Pergamenten in den Archiven des Vatikans auf 
irgend ein Bisthum älterer oder neuerer Zeit beziehen, mit eia^n 
-kurzen Summarium des Inhalts derselben. Umsonst suchte ich 
in ihnen nach den alten Registra Gantuariensia , aufweiche 
Herr KarlP.urton Kooper mich wiederholt aufmerksam 
-miHihte. — Bas Registrum Gantuariensis ecclesia^ nämlich, das 
nodi in London aufbewahrt wird, beginnt erst mit dem. Jahre 
1278, und in seinem Anfange wird bemerkt, dafs Robert 
Kilwardby, als er, vom erzbischöflichen Stuhle von Kaater- 

« bury von Nikolaus III. zum Gardinal von Porto erhoben, 
um das Jahr 1278 nach Rom reiste , die altern Regesten von 
Kanterbury mitgenonmien habe. In den päbstlichen Archiven 
AbI jedoch keine Spur von ihnen weiter anizufinden , und spätere 
Nachforschungen meines Freundes Dr.GonstantinHoflerin dem 
Archiv des Bominikaaer- Klosters S. Marias de gradibus zu Vi- 
ferbo, wo Kilwardby im Jahre 1281 nach MathaeusParis 

,s(arjb, führten zu keinem Resultat, da das dortige Klpsterarchiv 
darch Brand im Jahre 1750 zerstört wurde.. 

: Die Bibliatheea Barberiniana wurde durch den 

Cardinal Francesco Barberini (1597 — 1660) gestiftet, 

'xmd durch Pabst Urban VI II,. der dieser fiirstJichen Familie 

* angehörte , bedeutend vermehrt* Über die griechischen , latei- 
nischen,, italienischen und französischen Handschriflea dieser 

-BibHoOiek besteht ein hiventar and ein alphabetischer Katalog 

2« 
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aas dem 17. Jahthandert. — Beide sind Indefis höchst anvoll- 
ständig und enthalten bei weitem nicht alle Handschriften* Über 
die grofsen Verlaste , die diese Sammlang an Handschriften von 
MoQtfaucon an and bis in die neaeste Zeit darch Veriiailf 
tad Betrügerei der Bedienten erlitten, ist mit Recht vielfältig 
geklagt worden* l)er letzte Bibliothekar , Abbate liezzi^ 
Terfafst6 über die noch vorhandenen Handschriften ein neaes 
Inventar in Grofsqaart, worin bis Jetzt 3160 Nammern verzekb- 
nei und beschrieben worden. Nach der Aassage des Abbate 
Rezzi soll die Zahl der noch vorhandenen lateinischen ^ italie- 
nischen and ft'anzösischen Handschriften nahe an 6000 gehen, 
-die griechischen and orientalischen nicht mitgerechnet. — AI-* 
lein die groCse Unordnang, in welche in Folge dieser iveaen 
Anfstellang and Anordnang die ganze Sammlung gerieth, gab 
«inem treulosen Bedienten zu Betrügereien. Anlafs, bis die Ge^ 
rechtigkeit im Winter 1835 denselben endlich ein Ziel steckte* «-«- 
Dieser Vorfall hatte aber zur nächsten Folge > dafs mit der 
Barberiniana auch alle übrigen Bibliotheken der römischen Für- 
sten für firemde Gelehrte verschlossen wurden and der Zutritt 
zu ihnen auf keine Weise weiter erwirkt werden konnte. -^ 
Die Bibliotheca Yallicellana gehört der (üongregption 
deH'oratorio di S. Fjllippo Neri an und steht in den Cie- 
bluden dieses Priesterhauses bei der chiesa nuova. — In der 
Mitte des Bibliotheksaales beflndet sich noch die kleine Bücherei 
des heil. P'hilippo Ner4 , des grofeen Apostels derStadtRom: 
diese yrttcdt bald nachher vermehrt durch die kostbare Bücher- 
«ammlung und Autographa des Achilles Statins aus Portagal, 
durch den Nachlafii des Baronius, worunter viele seiner Aa- 
tographen 9^ z. B. der römische Martyrolog, die Annalen a. a., 
durch die Handschriften des Odoardo Raynaldo und vieler an- 
derer Mitglieder der Gongregatlon. Über die griechischen und 
lateinischen Handschriften besteht ein Real- und Nominalkatalog. 
Der ReaHLirtalog oder Index materidrum in einem Grofsfoliobande 
igfibl nateh alphabetischer Ordnung ein genaues Inh alt s ver- 
reib hftifa der ganzen Handschriftensammlung ; der .Neilunal- 
teMog aber eind alphabetiadie Übersicht aUel> Naiiiefty Ter- 
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fataer^ Heiligen» berühmten Männer eder an Oftyme« 
Schriftwerke, welche in den griechischen und lateimschea Band«) 
achrilten der Yallicellana vorkemmen ; er wnrde im Jahre .1749 
vollendet und besteht aas zwei Grofsfoliobänden. In de? Yer- 
Kede schreibt der Verfasser : Post primam Yi|lliceUaii(P Bihlio- 
Aeca fundaüonenEi a viro clarissimo Achille Statio Laßitaao 
fiiictam cujus liberalitale ac muniflcentia plqribas et plane i^^gr 
nibus codicibas manuscripüs ditata fult » contigit ut posterioribua. 
eliam temporibus eadem bibJiotheca yariis rari^ue maniiscriptia 
toluminibas locupletaretur, Propterea operaB^pretlum fult , noyum. 
indicem texere, in quo opera qmnia tarn in antiquis quam in novia, 
codicibus contenta. in unum coliata oomprehenderentur* Bla 
nähere Geschichte dieser berühmten Handsohriflen- Sammlung 
enthalt der Codex Yallic. P. 204. Aufserdem enthalt diesig 
Sammlung noch viele fiandschriftenverzeichnisse anderer BIbUo* 
theken, welche für die Kenntnifs der römischen . Sammlungen. 
yoß grofsem Werthe sinji^ als: 

Arcis S. Angeli Roms index Scripturarum et Bullarum 
eomplurium quae ibi asservantur G. 28« et. N. 38. 

Bonell» Bibliotheca mss. codicum index I. 90. . . 

S. Cedcüm monasterü urbis Rom» Bibliothec« codicum ms4, 
continentium vitas Sanctorum index confectus ab Antonio Besio 
patre oratoHi H. 42. 

Gapitolin» Bibliothecaß Romas in monasterlo Ar» Cceli in- 
dices variorum codic. mss. N. 39. 2. 

Farnesis Bibliothecae index h 60. fol. 330. 

Lateranensis Bibliothecaa codicum mss. continentium vitaa 
Sanctorum index N. 39. 

Neapolitani archivi instrumentorom index ibidem. 

Neapolitanae cujusdam Bibliothecas ignotae indices varii.(l. 28. 

OttobonianaB Bibliothecs Mss. codicum index I. 60. 

Sforlian® Bibiiothecas index variorum Mss. N. 39* 2. Spad« 
Bibllotheca» in urbe Roma Mss. codicum index I. 60. et. L. 15. 

Statiamn seu Achillis Statii Bibliotheca» index librorum Mss. . 
P. 818. 

Pater Ricca, dai^allger Bibliothekar der Yallicellana, hat 
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mir dtm ZatriU za dieser Sammlang auf alle mSgliche Weise 
eneicfitert» 

DieBibliotheca Cassanat^Bsis oder die Domloikanerbibn 
liothek bei S. Maria Sopra Minerva verdankt ihr Entstellen den 
Privatsarnndangen der Kardinäle Giovanni Tarrecrei^jatay 
Vineenzo Giastiniani and vorzQglich dem Kardinal und 
Bibliothekar der Yatikana Girolam G assan ata (1620 
"— 1700) der seine grobe Bibliothek famt andern bedentenden 
L^ten den Dominikanern schenkte. — Die Bibliothek der ge- 
druckten BQcher ist eine der reichsten Borns und Italiens und 
der bis littera H. gedruckte Katalog ein Meisterstück des Flels- 
^et und bibliographischer Kenntnisse. — Über die Handschriften 
findet sich ebenfalls ein NominalkaUlog vor in FoHo; indessen 
werden seit der Franzosen Herrschaft viele Handschriften ver- 
mlCst; die übrigen sind noch ungeordnet und es fallt dem 
Bibliothekar auch bei bestem Willen schwer, die geforderte 
Handschrift sogleich zu finden/ 

Die Bibliotheca Angelica bei den Augustinern ward durch 
Angelo Boccha (1545 — 1620), ein Mitglied dieses Or- 
dens , gestiftet, dann mit einem Theile der Holsten' sehen 
Sammlung und mit der Bibliothek des Kardinal Bibliothekars 
Passionei vennehrt« Die Handschriften sind in einem Nomi- 
nalkatalog in Folio verzeichnet ; ich habe jedoch aufser zweien 
alten Handschriften der exegetischen Schriften Beda's Y. 4. 
9. und T. 6, 3 ; dann Magistri Prignani ordinis S. Augu- 
stini Familiarum Normannicarum historias opera autographa 
in zwei Folianten C. 6. 2, et 3», endlich^ einer Sammlung der la^ 
teinischen Dichtungen Seduls, Prospers und Alcuins, in 
der Handschrift V. 3. 22. weniges von Bedeutung darin aufge- 
funden. — 

Die Bibliothek des Collegio Bomano enthält sehr viele 
Handschriften , worunter sich die Sammlung und alle Autogra- 
phen des Gardinais Bell arm in befinden; indefs ist der Katalog 
dazu während der französischen Olikupation verlorea gegangen 
und später absichtlich kein neuer gefertigt worden. Jedoch 
versicherte mir der Vorsteher derselben» dafs weder für eng- 
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lische noch denteche Gesckichte sich Irgend etwai TOtt BeMh' 
taskg vorfinde, und ich hatte hei näherer Ansiofat der CodieM* 
Gelegenheit, mich Y<m der Wahrheit sdirar Yerskiiening tu 
überzeogen. — 

Die Bibliotheca Sessoriana in S. €roce in GerosatoM^ 
warde durch die Handschriften von No n an toia nnd die Sttmm^ 
lang des Hilarion Rancatns, Ordensgeneral der ZisterzMn^' 
ser, begründet. Einen Anszng y<m denn schon im Jahr 16G^ 
yerfafsten Kataloge 9 der sich in der Ghigiana vorfindet, hi^ 
Blnme in seiner Bibliotheca italica nnd früher Bfontfancon 
Biblioth. 193. 94. gegeben. Mehrere wfcht^e Hondsehiifleil 
wurden unter der Hand verkauft, über die noch vorhandcnaof 
aber in neuester Zeit ein Inventarmm in Folioband« vwrfliülit, 
welches sich durdi Inkorrektheiten der Sdmft sbwoM al9 dardi' 
NacUässigkeit der Abfassung auszeichnet. -^ Es enthätt ^^ef 
Abtheilungen: die erste begreift die iPergamenthandsehriflten ^^ 
164 an der Zahl; die zweite die Papierhandsdiriften 294 an 
der Zahl , die dritte die merkwürdigem Inkunabeln ; intt denen 
die ganze Sammlung 500 Handschriften enthält. — Der gröfM 
Thei^ der Pergamenthandschriflen ist in Longobardischen Gar«k-< 
teren geschrieben, und ihr Alter fällt zwischen das adite und 
dreizehnte Jahrhundert. Aufser sehr alten Handschriften der 
exegetischen Werke Beda's enthält die Sessoriana eine sehr 
wichtige vitasive visio Fursaei in der Pergamenthandschrift des 
neunten Jahrhunderts Nr. 39 ; ein über taxarum omnium eccle- 
siarum et monasteriorum mundi quas ecclesi» Romanss soffebaiit^ 
in der Pergamenthandschrifl 46 aus dem 15. Jahrhundert; Sul- 
picii Severi Vita S. Martini et de ecclesiaTuronenshcod.membr.* 
Ssc. IX. Nr. 53; Alcuini de psalmorum usu, de fide etc. iil' 
der Perg. Handschrift 71. Ssbc. IX.; Egberti arefalepi. EboraeJ 
Pcenitentiale sen canonum coUectio cod* m. Saec« X. ; eine ^vitk* 
S. Brandani 114. u. a. m. * • : i 

Die Bibliothek des Kamaldulenser- Klosters S. Gregorio 
in clivo Scauri enthält eine ausgezeichnete Samndüngr jfe« 
druckter Bücher und ein nicht unbedeutendes Armarium codicmii 
Mss. In dem letztern befindet dch das. berühmte Reglilruflv 
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o4if efaiKlultrlom allor Urbuidea, dto «leb fHlh«t tei Klo- 
wImWNidy beftMKleii hsbeo« welclies Blit^reUi in seie^« 
Aanttai 4q$ KianaUutoiiser Ordena YeBeL 1753 — 73 IX. 
Fol* benutzt hat. Die meisten der übrigen Handschrillen , wer- 
Wlß€ die Worke Beda^a» Bnrlaeit Roger Baooa^s und 
iMer andver meist aeholastischv SchriUgteUer äcb befinden » 
iiii4 intor dem Cardinal 'Zur U aua dem Kamaldnieaseriüoeter 
m Venedig hieber gebradit worden. Vergebens fragte icb Aaob 
eioeni Kataloge über die ganze Siunmhing. 

Dia Bibtfotbeca S. GalliaCo in dem Beaediktinerklosler 
sWdien Namena entifilt auCier der Praebtbibel» die schon Mar 
bUi^n beichrieben» einige wenige Handicbriften ungefähr 
a^waaiigvan der Zahl ^ meist Choralhüoher und Gebethütber» 
eine SmiHna privilegplonim ordinis S. Benedicii» extraetua 
liMari» Bemao» ex Ubris Valerii Haximi S«c. XV.» über 
4e #fieie oncüa » Yietteichl dea Ahlen Kupper t u. a. ; hin- 
gegen Ist daa Archiv > welches nun mit der Bibliothek v^-^ 
bnnd^n tat, i^iob an Pergamenen und Ghartnlarien von, Briefen, 
Vergabungen, Privilegien der Pabste^ Kaiser» Könige» 
sOimacher Fürsten nnd Herren, die sich auf das -uralte Kloster 
S>f Pento anfiier der Stadt beziehen« Diese alten Pergament*^ 
rollen li^en jedoch vUüg ungeordnet in Büschel gebunden vor 
nmi erwarten noch die ihnen schiildige Aobnerksamkeit der 
9iMiolbekaro mid Altertbumsforscher. 

Pia BiblioUteca Lancisiana in S. Spirito in Sas^ 
4il^ M durcb den berühmten Arzt Iiancisi (f 1730) begrün* 
det worden; aio «oll einige Handschriften besitzen, jedoch mir 
W<HMgQ » nnd auch diese sollen sich nur auf medieinalia bezie-* 
linn..<i«* Das Archif des grofsen Spitals von S. Spirito in Sassia 
llt ld»en ae arm an ültem Urkunden ; ich mu&te demselben (ür 
4to eggli^cbe Goschicbte eine besondere Aufmerksamkeit zuwen-r 
den; denn bekanntlich hat hiervon! na König der Wests ach«* 
aM(yjl7)besr|ndot und durch Qffa H. König der Mersier(794) 
T^VPebrti 4i« Sobnie der Angelsach«en geblüht und b» zur 
VwatVfWig d^r ^[«^oniniacben Vmtadt unter Heinrich IV. (1083) 
iKMtaHkiii, Pto »oeb «brig gebU^bonen Gebinde verwandte 
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lonoeoBB m. (1304) mv BegrttndnBg Qlaea «Ujg^Bi^iMKi 
Spüals aad KrankenhaQses für die SUdt Kom, i«^tcbea er- 
Gaido Toa Montpellier und seinem v(»i um gestiA^ieuL 
Hospitaliter - Orden zur Leitung übergaba). Turner 
sprieht in seiner Ge£K^hicllte der Angelsa^cbseii yoa einem Ar- 
chiv} welches i|i der «lien Sdiola Sassomun zu .Rem eiiist^ie^- 
bestanden habe. DieaQ Yermuthung ist mßhr eU Ji^Qgvüod^t, 
demi sehen der grosse Verkehr yen Personen und BcieM, die. 
arviaehea dieser «ungel^äehsis^lten Kelome und Sagtaad ßeit dea 
^Hosten Zeiten bevtf nd » die vielea Vergahunge« ^v4 Scbenkmi* 
gen f die ihr von Seite englischer Kön%e , Fürsten w4 lliseheffh 
ua Theil wurden » lassen auf das einstige Dasein eines Arehive« 
eehliefsw. Indessen ist davon aoch kemQ Spor mcdirverheBdeK« 
-^ Die ältere Url^ondeo sind gaa:« gewifs m den tiherHrllen. 
Romsdar<^Heinrich IV.» Heinrich V,(U10)uad Friede 
rieh L (1167), en^üoh aber in dem Saceo di Bom^ (1&3T) 
za Grande gegangen. -^ In dem jetzige Archiv findeii sici^ 
nnr drei Handsehrillen von ^inig^a Werth^ \or| nipimHch: di^ 
Ordensregel der Hospitaliter und der JLaneniker voa $» Spiritoi, 
eine gothisch gescliriebeue mit vielen lliniatureQ versierte Hand-* 
schritt in Folio; dann eia über confraternitalis S. Spiritus in 
Sassia, eine Pergamenthandacbrift in Folio; sie enthält die Prlvile«. 
giea und Indulgenzen der im Jahre 1476 yo^InnocenzIV, wi«^ 
der erneuerten alten Bruderschaft , iroria sieh sehr viele Pilger 
höhern und niedem Standes aus Deutschland, England, Frank-r. 
reich, Spanien, Ungarn, Polen und Italien, die im Verlaufe 
des 15« und 16 1 Jahrhunderts die Qräher der Apostel besDcht, 
eigenhändig eingeschrieben haben; -« endlich «ach ein Begi<- 
strum oder B^estum aller Bullen , Urkunden u. s^ f. von Inno« 
eens lU. (1304) bis auf Innocens XIL (1664), die sieh auf S* 
Spirito in Sassia beziehen« eine Papierhandsehrift in Folio, mei- 
stens «US den Begesten der Päbste gezogen, naohdemdie Ori* 
ginalien selber verloren gegangen* Sonst enthält das Archiv 
noch eine Menge Urkunden über apostolische Visitationen , Ver- 

a) Siehe: Petr. Saiilnier de capite Sacri ordinis S, Spiritus. Lugduni 
1641. in 4« p« 6. 



gabnngen, Yei^rdnangen , Rechnungen u. s. f., wovon jedoch 
wenige vor die Zeit Clemens YIII. (1592) fallen, keine aber 
Irgend welche Beziehung zar deutschen oder englischen Geschichte 
haben.' 

Die Bibliothek des Priesterseminariums zuFrascati (Tus- 
calam) enthält die reiche Sammlung gedruckter Bücher des Kar- 
dinals Ton York, des letzten der S tuart (f 1798), der 
zugleich Bischof von Tusculum war. Nur drei Handschriften 
werden als denkwürdige Erinnerungen an das unglückliche Haus 
Stuart darin noch aufbewahrt: Ein lateinisches Gebetbuch 
nüt dem Psalterinm auf Pergament, mit zierlichen Miniaturen, 
weldies der Königin Maria in ihren Andachtsübungen diente; 
ein anderes französisches Gebetbuch mit herrlichen Gemieden 
auf Pergament , das einst der Königin yon Frankreich Maria 
Anna, der Mutter Ludwig XIIL> angehörte; — endlich ein 
Wappenbuch der Könige yon Grofsbritannien yon Brut tus dem 
Vater der Brettonen an bis auf Jakob II. aus dem Hause 
Stuart. Neben den Zeichnungen der Wappen ist die hi- 
storische Heraldik in englischer Sprache gegeben, alles' meist 
aus Nikolaus yon Uptons Werke de militari ofiFicio.et con- 
suetudinibus Anglorum gezogen. — Von dem Archiy des Kar- 
dinals, woyon ein Theil unter Gonsalyi nach England, ein an- 
drer in die yatikanischen Archiye gekommen, habe ich einige 
Briefe der Maria Stuart, einige Briefe yon Jakob IL und 
auch das eigenhändige Testament des letztern bei Monsignore 
Marini, dem Vorsteher der päb^tlichen Archiye, gesehen. — 

Die Bibliothek des Benediktinerklosters S. Scolastica 
in Subiaco besitzt auch eine Handschriften - Sammlung, Die 
wichtigste Handschrift dayon ist unstreitig das Registrnm chartarum 
priyilegiorum et donationum , die sich auf die Klöster S. Bene- 
detto und S. Scolastica beziehen, welche ursprünglich 
das coenobiüm Sublacense gebildet haben. Dieser Codex 
traditionum ist eine Pergamenthandschrift in 4. Die ältesten 
Urkunden reichen bis ins 8. Jahrhundert hinauf. Die jüngsten 
erreichen das 12. Jahrhundert. — Ein chronicon Sublaceuse 
yon yerschiedenen Verfassern begonnen und bis in die Mitte 
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des 17« Jalirhanderto fortgeführt, enth'alt über 12 PapierfoUan« 
ten; aafserdem fand ich eine Pergamenthandgchrifl der Briefe 
Hildeberts von Tonrsan König Heinrich L von England^ 
dieKaisdrinMathilde, Rannlph von Laxeuil u.a.; mehrere' 
alte Perganienthandschriften der biblischen Gommentare des 
Beda, die äHeste Inkanabel des in diesem Kloster im Jahr 
1465 gedmckten Lactantins n. a. 

MoAtecassino, dad Erzkloster des grofsen Benediktiner- 
ordens, ist aach durch seine reiche Handschriflen-Sammlnng be- 
rOhmt, deren Geschichte ans den historischen Schrifleii de» 
Angelo di Nace, Gattula n. a. zu entnehmen ist. Sie 
enthalt im Ganzen 795 Bände, worunter 490 PergamenUmitd- 
schriften und 305 Papiercodices sich befinden , ' die sämmtlich 
in einem HanpÜLatalog von acht Bänden in Folio beschrieben 
werden. Die ersten sechs Bände bilden das Inyentarium, voiia 
die Handschriften yon der ersten bis zur letzten Nummer nach 
ihrem Alter , Inhalt , Verfasser , Schrift u. s. w. bezeichnet 
und mit bibliographischen Notizen über die Ausgaben, Yerglei- 
chungen und Benutzungen u. a. beleuchtet werden. Der siebente 
Band enthält einen alphabetischen Katalog über das ganze In« 
tentar und der achte ein Repertorium zu bequemerer Auffindung 
der Handschriften im Armarium eingerichtet. Von cHesem Ka- 
calog hat Montfaucon in seiner Bibliotheca 533 Nummern 
bekannt gemacht , und was dieser zurückliefs ist in B 1 u m e's Bib- 
liotheca italica nachgenommen worden. Die wichtigen Hand- 
schriften der Kirchengeschichte von Gregor ron Tours, der 
Sachsengeschichte Tön Witt ekind u. a. verglich schon Pertz 
Archiv Y« 13. 1. — Wichtig für meinen Zweck waren die alten 
Handschriften von Beda's Geschichte der Angelsachsen Nr. 177 
und 180 und andre mehr, die am geeigneten Orte sollen be- 
leuchtet werden. Über das berühmte Klosterarchiv von Monte 
Cassino vergl. Pertz a. a. O. und Blume a. a. O. tV, 76 ff. 
Der Handschriften Katalog der Lauren tiana in Florenz ist 
durch Bandini in fünf Bänden bekannt gemacht worden. Dort 
fand ich, von Freud und Leid gleich durchdrungen,, den be- 
rühmten alten St. Galler Codex des Qu in tili ans, weichender 
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Bloreiillaer Pogglo treuloser W^iseniiBerer Bibliothek eotweadele. 
Wlbrend dem Konstanzer Goncü im Jahr 1418 ka^ien Poggio» 
(Jeaoio Romano aad Bartolomaeode monte Politiaao, 
yfWk Rufe des. alfei^ allemaBni^ehen Athenäuoi/i apgexogea, v<hi 
Konstanz herauf nach dem Kloster S t. Ga 1 le n a) in der Absicht, 
bier a«f die besteu Bandschrilten Jagd zu machen. Die 9019* 
losen Mönche liefsen diese gefSAtrlichen Büi^ierfreande in ihrem 
Armariam onhewaeht sdialten and walten» nnd es worde in 
dieser Weise ämm leicht jt die wichtigsten Bandsehriftc^n sich 
anSKowehen and za entwenden. Poggio nahm die alte tqU- 
atSndige Handsehrift dea QaintiliaQy Giacio Romano 
dea JasQAis Argoaaatieon a C. Yalerio Flacco editmnond 
J^aTtholommo.de monte Politiano des Q, Asconü Pediani 
«xpositionea inYIIlQFationesGiceronisnnt^andere oodi^s m^ 
geai das gleiche Schicksal gehabt haben^ Poggiobeklagtin, seinem 
Briefe h) an Gnariii von Verona das onglüciüiche Loos des 
Quin tili an, den q? in ganz Italien nirgends vollständig» sondern 
gfaosam zerfleischt und an allen Gliedern zerstückelt vorgeffui* 
den habe. Ps^an kündigt er den grofsen Fand, den er in St, 
Gallen gemacht , an \ «hier , fährt er fort , fanden wir anter ei- 
nem dichten Bucherhaafen den Qnin tili an noch v<41kommen and 
onversehrt^ Die Bacher waren in keinem Bachersaal , sondern 
ili einem scheqfslichen ond fiustem Kerker aqfgehänft, in der 
Tiefe nämlich eines alten Thunns, wohin kaum die zam Tod 
Verartheilten gesetzt wiirden.» Pann führt er noch Yalerii 
Flacoi Argonaaticoii and Q. Asconii Pediani expositiones 
in Vm orationes Gioeronianasan, dieer dort ebenfalls entdeckt 
habe. Mit welcher allgemeinen Fronde der St« Gallische Quin- 
tili an in ganz Italien aufgenommen worden , geht aa9 dem Briefe 
des Leonhardo Aretino an den Kardinal Qairino hervor. 
«Ganz haben wir nandeiiQaintilian,» schreibt er, agapz und 
vollsttn^ifi^, da wir früher ihn k^um zar Hälfte hatten und auch 
den noch ^erri^^en and mifsgestaltet.^ O angehearer Gewinn! 



m) siehe Goldasti rerum alem. Script tom. III, p. 162 und . Vadian 

chronic, abbat. S. Galli sub Ulrico VIII. abb. 
I») Foggü Flpient. m epistoL Ubiw epaL ad Guarinum V^ronsnsem« 
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O onverhoflRe Freadet» Gleiches meldet aach Geneio Ro- 
mano in seinem Briefe anseinenLehrer Francesco de Fina. 
Professor Orelli in Zürich hat neulich die darauf bezüglichea 
Briefe Poggios mit andern Briefen desselben Verfassers über die 
Schweiz abdrucken lassen, ohne jedoch zu wissen, dafs die 
Handschrift des Quin tili an sich noch auf der Lanrentiana zu 
Florenz befinde, wohin der ganze Büchemachlafs Poggios ge- 
kommen 2u sein scheint. 

Der Katalog der Riccardiana zu Florenz ^rseUeü ge- 
druckt zu Livorno 1756 in Folio, und einen Auszug aus dem 
Handschriftenverzeichnifs der Bfagliabecchiana verdanke , 
ich meinem Freunde Dr. ConsiantinHoeflerausMiinchen, von 
dessen gründlichen Urkundensiudien wir eine würd^e Darstel* 
lung der letzten Periode des Mittelalters, die der Refonnatioa 
Yoranging, zu erwarten haben. 

Die Bibliotheca Atestiana zu Modena ^ zu deren 
Benutzung nur Sr. Exellenz Hx. Graf Johann t. Salis^ 
Minister Sr. k. k. H. des Heriogs von Modena alle mögUch^ 
Erleichterungen zu verschalSen geruhten, ist reich an Handschrif- 
ten und in ihrer geschichtlichen Abtheilung von ihrem frühem 
Vorsteher Mnratori in seiner Ausgabe der Scriptor. rerum 
itäicarum vielfaltig, Ja beinahe ' erschöpfend benutzt worden. 
Das Inventar besteht aus fünf Fotiobinden: Im ersten Bande 
werden die <^en4alis<^n Handschriften, im zw^tea di9 grie- 
chischen, im dritten die lateinischen, im vierten die itaUeoi* 
sehen, enc^ch im fünften die französische, provenjoalisdiea], 
apanisohen und deutschen Handschriften beschrieben. 

Diejenigen Leser, welche Gesohmak und Geschik. fito 4ie- 
aen Zweig der Litteratur haben , werden sich leicht in die liUh 
liographischen Abbreviaturen der vorliegenden Schrift hineinfin- 
den und aüenfUte unter VaL — Vaticana (bibliotheca) Chr. «^ 
CfarisOnft^ Ottob.--* OtlobuGoian»-; Pal. -^ Palatinae; Udi# -^ 
Drbinatis ; Val. ^ VaHiceÜMi« ; memb* — membranaceus ; pap»^--* 
papgrraeeus; bomb« -* bombycinus; S«c» — S^euli, lesen, nnd wter 
& 4. Fol» ~ die jedesmalige Form der HandscMft vecstehen. 



//. YEBZEICHXISS OD BESCHBEffiUXG 
aUdeutsdur, lateinischer und französischer Handschriften 

der Vatikina mid andrer romisclier BiblioÜiekeBy 
die sieh au f die deutsche LiUeraiur des MittOaUerM bmdun. 



Unter den alldeotechen Handschriften der YaÜkaoui werden 
erst jene hier folgen y welche ich naher ontersodit habe ; bei 
den übrigen aber sollen die Ausgaben , Beziehungen und Yer- 
hlUnisse zur litteratnr berührt werden. Die lalmnischen nnd 
allfiranzSsischen Handschriften betreffen den Sagenkreis Ton Karl 
dem Grofsen, yon Artar ond seiner Tafelrunde, Weissagungen , 
Tisionen, erotische und geistliche Dichtungen und sollen in 
dieser Ordnung Torgefährt werden. 

Altdeutsche Handschriften. 
/• OmeiUum Liflieienie (vel Liplieieme prope Cameracum) in eod. 
membr. fol Pal. 577. Sme. IX. 
Dieser wichtige Pergamentcodex mufis wenigstens in den 
Antuig des neunten Jahrhunderts gesetzt werden. Die Schrift 
Ist die altlongobardische in zwei Linienkolonnen auf jeder Seite 
abgetheilt. Auf dem Titelblatte steht folgendes Auto^phon : 
iste liber pertinet ad librariam S. Martini ecclesiae MogunüsM. 
Syndieus 1479 ; von St Bfartin in Mainz kam die Handschrift 
In die pfälzische Bibliothek. Sie enthält aufser der Ganonen- 
Sammlung des Dionysius exiguus die älteste deutsche ProTinzi- 
dsynode^ durch den heil. Bonifaz Im Jahre 743 abgehalten, 
welehe L. H eisten in Schedis Gonciliörum T. YUI. p. 278 
und Schannat in seiner Sammlung deutsdief > Gondlien Tom. 
•I. p. 51 nach dieser Handschrift herausgegeben haben« . . Unter 
andern Synodalbeschlüssen kommt darin auch die bekannte alt* 
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sächsische Ahschwöraagsfonnel vor, welche anfangt: forsachista 
diabolas u. s. f« welche von den mehrbenannten Autoren ziem- 
lich inkorrekt, endlich aber von G raff in seiner Diutiska B« 
n. S. 191 vollkommen richtig veröffentlicht warde. 

U. Fragmentum Glossarü Theutonici in cod. collect, membr. ♦. 
Chrütin. 566. 

Diese Handschrift ist aas verschiedenen Pergamentblättern 
des 9. 10*ll«n. 12, Jahrhunderts zusammengesetzt und enthält: 
Helgaldi sive Helgandi Floriacensis monachi epitome vitse Roberti 
Francorum regis ex alterius monachi ScripÜs in Membranen des 
12. Jahrhunderts; ferner: de Floriacensis monasterii historia; 
fragmentum chartolarii ejusdem monasterii, versus de transla- 
tione S. Benedict! ; versus Giraldi monachi; Luciani presbyteri de 
revelatione corporis S. Stephani ; de inventione corporis S* Mauri; 
constitutiones ecclesiae SS. Uartyrum Gervasii et Protasü Aure- 
lianensis ab Heriberto episcopo editas ; iSmonis S. Germani mo- 
nachi de translatione S* Vincentii historia (abgedruckt bei dem 
Bollandisten JannuarTom» U* S« 407.);Sac'ramentam pacis sive 
juramentum Roberti regis Francis; S. Spithnni Wintoniensis 
episcopi miracula in Anglia gesta (noch nicht bekannt gemacht), 
' endlich BK 50 das Bruchstuck eines altdeutschen Glossars aus 
dem Anfang des neunten Jahrhunderts interlinear und marginal 
mit sehr feinen Schriftzügen geschrieben, die mit den merovin- 
gisehen grofise Ähnlichkeit haben. Das Bruchstück rührt wahr- 
scheinlich von einem Mönche her, der aus dem Innern Gallien 
nach Deutschland reiste , wie sich aus der Glosse unde venis — 
de francia und den darin vorkommenden Consonantverhältnissen 
ergibt. — 

BU 50 obethe — caputa) ; fticsen — capillib); Au- 
ren — auris ; ogen — oculi ; munda -* bucca c) ; Zunguen 
— dentes d) ; hart — barba ; Anscoguanti — manus e) ; brüst 

ft) obethe, hovbethe — hoTbt. b) fahs — crines, coms, allgemein so 
gebraucht, bei Netker mit reidemo fahse-torta coma. c) bujcca, vom 
lateinischen des Mittelalters ins italienische, la bocca, und französi- 
sche, la bouche, übergegangen. d)walun8Cheittlich ein Schreibfehler, 
soU heilsen lingua. e) Anscoguanti ist schwierig, der elrste Theil 
aes Wortes heilst TieUeicht ando, die Wurstel untres: Hand, das 
letatcreguaiitiistwuiti, wieingaelche-weUie,TieUeicht «IsoHsndwende? 
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*^ pectiiB ; gaanM — - venter ü) ; frornin -^ domlnm b) ; folto« 
gnanbe «^ plenas venter ; elpe -* ailfiiva c) ; Eaco&aB chanes — - 
belhis Tasallas d); Isnel canes«— veloxyasaUiise); hobele eaiies 
est mines erre «^ mala« vasallusf); werest •— abi estg); 
goaz guildo — quid vis h] ; Gaeristin erro i) — ubi est Senipr taQS . 
Guane nen gelinat selida gneselle vel gaenoz vel par 
'— - ubi habuisti manslonem ac nocte compagn; Ze garaven us 
^lida -^ ad mansionem comitis; Guane k) cumes gebrothro — 
unde venis frater; Egum si mino dodon ns l)*de domo domiiii 
mei^ vel: Ecumes min erre us — de domo JSenioris mei; 
GneMcbe lande cumenger -^de qua patria; Egoasmer in gene 
francia — in Irancia foi^ Guaez ge m) dar daden — ^d feciaü 
ibi; £n bezmer dar «^ disaavi me ibi; Guar in gesinaz m 
meaiita n) •— vidisti enm ad matutinas ; £n eguesati dar oj- 
ego noQ to ibi vfdi, vel — En eguesanthar •— non vidi ibi; 
Guesasti min e rro ze mesina — vidiaü Senior^a meum ad jaa- 

•) Giiaal»«^ Wilnbei Bwieli ^ j;othifidi und altdevtsek Wunba, daher 

Wampe 9 Wanst, Pantex, pantices. b) bei Otfrid abwechselnd 
mit ttirothin im Ludwigsliede iLa.C so gebraw^. e)elpe<-^iii»er 
helliD^ d) Escone ist aus £ imd Scon— ein schöner ^ bellus^ nach 
dem Latein des Mittelalters; schwieriger ist das chanes — vasallud. 
VassaUits ist das DimhiirtiT von Basns^ welcher in 4en Caroläi. 
•Capitularien einen Hauptmann einer Heer es-Abtheilui^ und im weiteirn 
Sinn Krieger , Ritter y Degen u. a. bedeutet, aein Kuone ist auch ein 
Streiter, synonyvi mit Rehen md schon im lindwigsüede 91 wivd 
Kuono als «ine Haupteigenschaft der Helden und Krieger beschrieben* 
Vielleicht ist chane auch von chone — coijux abzuleiten, siehe 
BoJDTmanns SumerUten». Woen 1834. V^Sb e> «in sneler de^en 
wird im Niebel. Lied unjl noch später «ft gebraucht. Q «mines 
erre ist wahrscheinlich eine Transposition und soll heilsen canes 
•mines «ive «st ubila — g)43aBst im Altdeutsdien Iwara — jnitteU.: 
war — wohin. h> was wiltu , spater, i) das vorhergehende wer- 
est oder warist , tin hnrro mit dem bekannten Senior übersetit. 
Seigneur, Sieur, Signore. Das Folgende ist mir unverstandlich. .GucmU 
lion wird im Ludwigsliede 63 mit comilitones übersetzt Par ist das 
Stammwort des franzosischen Pahr. — k) 6 u a n e-Wane — von Wanne , 
aiitteldi Von Wa.*^l) us — fiaus^ wirdauchvonKef oso gebsaucht, 
«gum ist das ec(ich)j wie in der altsächsischen Abschworungsrormel 
imd cum Cchum — komm), dodon für dominus ist mir uneridarbir. 
I>as folgende «ccttBunes wirddas— ich ehern Jra-8«aii ffi)Gaae»i9t.daa 
spätere uuaa ^ gc seheiAt pariic interregat» z« «ein« 4Mt — thar, 
^dÄdetty gitateAi n) g««in«K~ ist das spätere ifesabest; jnosina 
iron jnatutiiMi, Metten, jnit UmbOdiittg des 4 in s — JMessen, daher 
scheint auch misar Mes«e Uhr das hoiL Opfer sa hMunc« o}en ist 
die jiegiit. fMTtiB^ g»e t« — da» spätere ig^mk «ut >ta **- dicft ver- 
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(atinas ; ne gaez — ^ nescio a) Tel «-> erist sizht 0rm — • ad Se- 
niorem taum. — Ich fuge diesem interessanten Btnchstüeke eine 
andere Glosse bei , nichf minder alt ntid bemerkenswertlk ,■ 
cnf die mich Hr* Professor Sarti in «iner aUen Pergament- 
Schrift der Christin : 557 im Contexte einer alten GrammatSit 
aidinerksam machte , sie heifst: «(Arg0ntoralimi !. e. Stratibargo^^ 
tentonice namqne Strati — argentam , borge -^ cirifatein sig^ 
nificat» sfwait hätten int hier die llteste «etymologische Ablel^ 
tong Ton Stra fsbarg, mitteldeatscfa Mra^pimie -^ Argentora-^ 
tensis siehe Graff , Dint ü. 371. 

IHesem Glossariam lasse ich n«A das nfalte Sl< GUlet 
Vokabidar 913 folgen y welches theilweise tacbmann in sei«tei< 
Speciin. üng* frane. p. I. und Graf f in seioem altdeatscfhes 
Sprachschatz S« XV. abdrucken liefses, welches aber» sei« 
nea hohen Alterthums wegen , vollständigen Abdr^k niid ein» 
wettere Beachtung yerdient. — Dafli sich der heil. Gall^a eelbsf 
dessen bei seiner Bekehrnngsreise bedient , wie ^fe Tr^ditio^ 
nen in St» Gallen wollen ^ ist sdion dämm nnrichtl|f , weil int 
gleichen Codizel astrologica aasBeda rerkomnien, der im Jahf 
734 starb, während der heil* Gallus schon 575 England ver- 
Hefe 9 610 nach AlemaAien an den Bodensee kam and nad^ 
Mabillon 640 zn Arbon starb. Indessen gehört es jMenfallt 
dem Zeitalter des heil. Othmarsb), somit der letzten Hälfle 
468 8. Jahrhunderts , an nnd hat sein Ent^dien gleichwohl ei* 
Bern Mönchen ans Schottland zn yerdanken, der nach Alema* 
Bleu reiste , wie schon ans der Art nnd Weise heryorgebf , wie 
der Verfasser in seiner Abhandlang de anilDalibas BL i&$ 
apricht» z« B* yon Porphirion: non fit in Britannia; vom 
Onokrotal: nee nos habemns; vom Gharadrion: ipsom non ha- 
bemns. Es ist der Mühe werth, diese gan^ merkwürdige' 
Stelle hier anfznnehmen nnd zwar mit allen Solicism^en 
nnd Barbar fsmen wie sie das Original enthält. — ((Cherogil- 
Ins animal Spinosnm major qnaai hiriei» griphegiis (die Mscüea 
fireipfen) aletn m Sinulem aqnflaie ma|or ^fis tarnen A^nor qftam 

•} gues *- dM spatere iciui waeis. b> Difser AMidü Mgb anch 
Wftckernsgel a demen Vetiüsatle Attf M o t^t hm ü*» di# dtet- 
«che I4tt«KMiif. 9»9^ 1803. 

3 
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idlor. G«nU ^ liroe» BocCoam — neestrepla, 
«- «oft), lanoi — me« Tel ine|[, mefg«!«!, aiger am 
mergtt sab aqnam fmees quaerere L e. b> dobfsgal. Ibin 
avii In iftica haben« lengimi nwtnDii; Gicmmi — snoa, ono« 
Cfoüdim svis qim sooifom üfdi in aqua; Rarednmlae 
fei felnfor; perpbirionem, mm fit in Bribomia; crodkmeai 
Yalnebaebne charadrion cipaptm hnpnpa; TeqieriiliattCfli — 
qnelderede;'bnidiii8 nmilis est locostae lame 
isnapiniacbas ignoloensfa •— greshoppae, reod 
bestia in flomine stmills laeerUe u e. adexan e) famen 
Jer est'ita nt bomines mandoeeh m^eignonninsimüis est Ca* 
meieoni; camelkm nmilis est laeertae, tarnen sob zspedm mnt* 
tat eolmmn; sfelio bestia inrenfa est simiüs laeertae, si iosa 
fnerilt soper eam aqua i. e. in aqua labonfnr baec yasa aBetnm 
Ifoseri; modicns milTns — glida Tottore modico migor qoam 
aqoa « « • ; milia (milTa) sectire polest eadayes (cadaTera) ; larmn 
— bragra; adrianns didtarmeam esseibinem i. e. Sereb d) 
qai mittit aqnam de ore sao in cocolom snom nt possit degoere 
lüde qoe dicitar ipsam marti dedicenmt. Onoerotalom qnasi anata 
non eadem est tarnen nec^iios babemns; charadrion et ipsam 
non babemns y sed tamen dicitnr et ipsam rolare per medias 
noefes in soblimitate eoeli ; porphirionem dicitar qaod ipsa in 
Libia sit esseqae aTiom pukberima penne ideoqne eam rolont 
reges babere in domÜNis sois saepissime; migale modiciis qnasi 
cattae, sfelio minor est qaam lacerta L e. adexa valdeqae ve* 
nenosa onmem qoe pariefem penelrat, licet lapidinm non res!-» 
Stil; CherogiUas et birica onom sont penne in omni simüitadino 
nt poTcns nisi qaod minores qnam pord sed tamen longa .statora 
nnt et in monte Sinai in Scisioris petrarom maxime babondant. » 
Daranf folgt eine Erklärung bebraischer nnd griediiscber Na* 
men nach Hieronimns Bl. iM. Fragen über die heiU Schrift, 
endlich BL 181 folgendes Volubnlar: e) 

a) Im Weingvtaer VoluOi. Graff, IKot IL a 45. bnbonem-huwen andr 
bnt b)loc cit lacerte ^ egideiha u. cmiiddisa. L c IL 171 auch BL 181 
tachaiJ^taliiL c)loc dt mergoliis - tudiiL d) VergL über aUe diese VS. 
f h i MMT P die KUwanger Glowen in Maas mann* ■ Penkm. 1. 8. 98 IL 

. e) die AblMtaag der ecbwiei^ni yoees yerdanke ich den Vokabnlarien 
des JiL finkFrobstes I^eon. FlugHstallers in Losem, die wahre 
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Bl. 181. 
foUa — 
roliom - 
cippas - 
ascellas 
recidere 
rectas - 
corvas - 
curyatu» 
ortus — 
vololos - 
materia 
domas - 
palatinm 
templum 
colamna 



Sarcalai ^ zai a) 
laap. 

— plat b). 

— stoch c). 

— scaide d), 

— dnimoa e). 

— reehti. 

— crump« . 

— gapogan« 
garidan f)« 

— ^gaanntaÜ g)« 
— > zimbarh)« 

— haus« 

— phalanzei), 
— haas 2a petonne* 

— sill. 



• parielaa — oaanti. 

trapi — gepretta. 

culmes — first k)« 

latercali — aciotilio I). 
Bl* 182. tecta» — gadacha. 

legHur — dachit« 

cinalas ^^ diL 

«ellarius — puwr, 

stabulom — stal. 

ciriculus — camara. 
' lectos — petü. 

thonis — * petü. 

ostiom — tori, 

poste <^ turisuli m) 

aablimitare — trisguflin). 



Meisterwerke desFleifiies mid der Sprachkunde genannt zu werden ver« 
dienen, a) Zui — Zweig im mitteld. daz zwi auch zwik gen. -^ geiT. 
Srist. 849. 856. b> plat im Glossar. Keronis cod. S. G. n. 911. Sftc Vm 
plur. pletira, Blätter^ mitteld. daz blat. c) cippns- Stock ^ der Stock d. L 
•in Baunstock. d) scaide — - ascellas^ letzteres scheint das Diminuti« 
vom sn sein von aseia, scaide mitteldeutsch scheiden^ imperf. sehiet^ 
Fwein43. 114» Trist 807. sdieiden^ trennen ^ spalten ^ daher 6 r ab- 
sehe it^ Holzscheiten n.s. £ in der Volkssprache. In Graf f^ D. IL 
44. ascelios -^ federach •— nhsina. e) drumon — von Drum — stirps ^ 
föne dhrume — a stirpe; gloss. Keron. Tergl. das Trumen. Adelung 
leitet daher das Zeitwort zertrümmern ab. vergL Trumm^ Trum- 
meL O garidan, ortns vennuthlich tortus, denn in der latei* 
■ischen Reihe folgten wahrscheinlich als zusammengehörige Glossen 
curvusy curvatus, tortus, yolutus nach einander. Garidan ist 
das Particip voa einem Zeitwort i— ridan ^ wie gemidatt von n^dan , 
meiden. Rldan müfste also geheilsen haben: torquere. Damit 
scheint in Verwandtschaft zu stehen raid..crispus,' daher die Not* 
kerische Glosse -— reidemo fahse — ■ implexo crine. Noeh im Lo* 
hengrin »mit reidem har« im Weingartner Vokab« Graff, Diut. 
IL £l heilst retortus ^-^ gezwimot. g) gauuntati — gewunden» 
h> Zimbar wird allgemein Sn Altdeutschen im Sinne von materia 
genommen^ noch bei Notker (11. Jahrb.) erscheint Zimber, daher 
Zunbron — construere^ Zimbarari— artifez; scheint aus Zim^ der 
Wurzel Ton SKmen, convenire, und bar zusammengesetzt ^ letzteres 
von heran, baran, gothisch timfoijan, angels. timbran, daher Zinnner-. 
holz, Frauenzimmer^ u. s. f. i)Phalanze latein. Palatium , mitteld. Pha- 
lanze C>n flU»ffmann'8 SumerL für aQla> Palas imlwehi, I^hen- 
grJn u. a. spater Phahse, Pfalz. k> First, vergL Bergfirsten. })Schi. 
iiliu oder Scmtihi — Schindel von Seinteli neutr. gen. plur. San- 
tUin. n) turisuli-i-Thäraiulet n) Subliaitare — * Iriscnfli ktamt 

8* 
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snbliminare -^ ubartara). 
- zäun. 



verge — gerte.. 
bacaluff — stap» 
foramea — loh. 
pertttsas — derliab). 
integer — ganz, 
pavimentam -^ airin c). 
BL 183. astriciur — plastar 

igms — fair. 
' bmne — gloU 
carbones — diolon. 
fafilla — - falauaiscnn e)* 
cineres «^ asga» 
sciadilla — ganastra !)• 
fenestra — augatora. 
atriam — oposag)« 



angalQS •— auineiU 
stratam — petti. 
(b) pifürcas — zoisillochtt b). 
civitas — pure, 
platea — straza. 
porlam — portuun. 
turrea — orrea. 
quadrus — feorhabi i)« 
d)« lapis — stain. 
petra — slain* 
Bh 184. saxom «- 8tain. 
cimentam — calc. 
ortas — garto k). 
claasaira — pinntol). 
campns -— feld. ^ 
ager — accar. 
caltara «^ azuoiscm)* 



öfter Tor im Sinne von Urnen, limes Tbürschwelle. Es halt schwer, 
die Zusammensetzong dieses Wortes anzugeben, trisg ist die 
Wurzel von dreschen, triturare und uflih heilst bei Kero Sub- 
lime z. B. za uflicheru — ad Sublimia. VergL Stalders Idiotikon. 
Art. TreschhübeL a) Sublimitare vielleicht mufs gelesen werden 
Superliminare — u b a r t u r i — Überthür. Bei Kero heilst upar- 
tur, postes, und in dem Engelbergischen Glossar: in den ubertura 
— ' in SuperÜminaribus und im Weingartner Vokab. Oraff, Diut IL 
S. 44 in den ubarturin. b> Der ha gehört zu durch, gleichsam 
gedurchet; die Form des Wortes ist substantivisch, vielleicht 
sollte es heilsen, pertusio — Derha — durch die Öflhung; c> Airin 
kommt- such in andern Glossarien vor in der Bedeutung von area 
—«gepflasterter Boden, vergL Adelung 's Artik. Ähre^ Hausalire. 
d)astricu8 — Aestrich, plastar »— Pflaster, ist eine Glosse zum vor« 
hergehenden pavimentum. VergL Adelung's Artik. Aestrich. Im 
Weingartner Vokab. phlaster. loc «it. — e) falauuiseun scheint 
verwandt jzu sein mit falb, englisch fallow; bei Kero ist phalau-« 
luskhundi — flagrantia. Falb mag urspriingllch die Farbe der 
FaviUa gedeutet haben. O Ganastra gleicht dem schweizerischen 
Gneist, isländisch gnisti, Notker Gneista — ScintUla. VergL 
Stalders Idiotikon Art Gneist g>oposa, bei Kero findet sich die 
Glosse: vestihulum, oposa, erista teil huses edho ufhus L e. 
epCh)us. h) ZuisiUochti von zui — zwei und sili — Säule — • zwei- 
saulig. i) quadrus sdL lapis, feor - vier, hahi — Ecken? k) or- 
tus j. e. hortus *— garto — Garten, bei Kero cartin. 1) p inn t e ist 
das jetzige Bunte d. L ein eingezäuntes Stück Land, wo Hanf 
gepflanzt wird. Das latemische ist wohl 4>Uasttra.' ») »swisc 
•ach ««wiBO. Vergl. Adelung ArtL ßsche» 
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germioat — arcfainit a). 
nascitar — arrinit b). 
germen — samo« 
pallea — apria» 
festaca — halma. 
trilicam — com« 
spicas — hahirc). 
scopa — pesamo. 
ventilabrdm — uintseaffla« 
pala -— scaffla» 
arca — charsto d), 
acorea -— stadaU 
flagellas — driscila e). 
BU 185; montes — perga« 
colles — puhilaf)* 
valles — taU 
plane — e jani« 
asper — hart 
pratom — naise* 
mare — man. 
fluctos — nnde g)« 
garges — uuag h). 
profandiCas — diafi. 
fuudus — grünt« 



altom -^ hoho« 
riba — stati). 
alveas — greosk)* 
arena •— saut» 
lacQs — seo« 
stagnus — saedol). 
fons — pnumo, 
enrgit — springit. 
floit — flinzit. 
Blatt 181. natat — atraimmit» 
rivas — paahc» 
flomen — aham)» 
pontes — pnicge« 
navis — scef» 
peantus *— atee« 
pisces — flsca« 
locnste <— crepazann). 
via — wec» 
semita — siga« 
insola — nnarod« 
palndes — mos« 
Intom — horo. o) 
homo — man» 
hopiines — manniscon p)« 



a) archinit zusammengesetst von ar — er^ und chtnit — erchimet 
d. i. efkeimet. b) arrinit eomposit von ar nnd rtnit^ rinan heilst 
sorgere. c) hahir ^ daher Haar, die Ähre, d) arca-^ chasto — 
charsto - — Karst, e) driscila — ein Dreschel tl. i Flegel* von 
flagellus« f) puhila Sing, puhil, Büel, Bfihel — Hügel, g) unde 
— Woge, später unda vom lateinischen unda; der unde firaise — 
stürmischer Wogenschlag, h) wag, allgemein auch für das Meer 
überhaupt, daher: Woge, noch im Blitteldeutschen div wag. 



i) stat 



das Gestad — das Ufer; daher Wallenstat, das 



Gestat welches das Land der Walchen — ' Wallonen, d. L 
der Rhätier, von den Tigurinem abscheidet. k)Greos bedeutet 
sonst Grie(s, d. L Sandkorn oder auch grobem Meer- oder Flufs- 
aand« OSaedo — von Seo, daher mag der Sod^ Sodbrunnen 
herstammen, von Sewen — -* snisammenfliefisen. m> aha -^ von 
aqua, daher aa für Flüsse, Steinaha — die Steinach, Goldiiia — 
die Goldach n) ceprazun •— Krebse, Erdkrebs, eine Art Lo- 
cwtib 9)A9to, genethr* horowas ^ gitt allgraieui fto latuk p)ma- 
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rex — eaninp a). 
regina — canigfa. . 
dax — herizohob), 
docisaa — herizohia. 
BL 187, praeses — grave. 
tribaaus »^ scaithaizeo c). 
viilicos — ampaht d), 
yiUa — dorf, 
babitat -=• puyvit e). 
eervas '^ sealc f). 
aDciila — dlag). 
pastor — birü. 
Jadex — aonarl* 
fariseus — artailta. 
pnblicani — sontiga 
conjancüo — biauida h). 
vir — r niieri)^ 
poi^ax TT- qaena« 
yirgo rs^ magad. 
inerelrix -r boore. 
casta — gabal(anak)^ 



repadiata ^ ongebaUana 

vidaa — attitaa* 
BK 188« contaminata — Carlegana« 

sapiens — qqlzzo. 

gcitos — unisen 

pnidens — froter 1). 

fidelis — bolder. 

firmas — fasti«- 

audax — gatorsticm)» 

ropnstus — sneL 

fortis — starc 

virlas — crafL 

poCeslai — mabU 

pulcb^r — sconi» 

albus — bnniz* 

niger — saaarz« 

fascos — erpfern)* 

rufus — roter« 

ballidas — yalaouer o). 

bumanas — nailten 
BL 189* mansaetus— mitioaari p). 



niscnn — Mensehen^ elgentlieh humanus; Tom aUdeut maniiisco^ 
ngiemtisco^ angels. menisc a) cuninC; auch chuning; angels. cy- 
Hing — Konig. b)herizoho^ auch herizogo^ femin. hericohin. 
c) Sculthaizeo — von scult^ Schuld und heifsen^ d. i. jussor vel 
exactor debltorom. Sculda heifst auch causa. jDint. II. 43^ d> am^ 
paht, spater ampt^ amtmann^ Diener; auch im Tatian ampahti 
wordes^ Diener des Worts, e) p u wi t ~r von piywan ^^ bauen ^ colere^ 
habitare. O Scale — ^ daher fiottescalk — gottesknecht ^ Marescalc 
0» 8. t g) diu^ kommt öfter yor; 7atian im Genitiv hat: thiuni 
•— ancille h) Hiwida^ von hiwen^ bei JE^otker: hien^ gehien; 
coiyungere se connubio^ daherhi-^rath — Heirath^ davon auch das 
schweizerische heien in verheien — verbrechen, i, ^. dis -jüngere, 
i) wer— vir ist angelsächsisch yer, auch islandisch, k) gahal- 
tana und nngahaltana sjhd fiur sich klar, allein nicht in Bezug 
auf das lateinische; vielleicht ist darunter eine unterhaltene und 
in Gegensatz eine nicht untei^ialtene. Das lateinische könnte ver- 
schrieben sein, so daCp statt casta — conservata im Cregensats von 
repadiata zu lesen wäre. 1) froter Andre haben iruat, fi-uot. 
m) gaturstic von turren «^ dürfen^ andere, St Galliseh« noch: 
ich dar n) erpfer, erdfarbig-^ ftiscus o) yalauuor — folber. 
p) initiwjif i| seine fitymologio ist s^lir dunkeli «Ddoro altd« Au- 
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modestos ~ gadvadia)» 
padicns — ficamakafl« 
Sanas — haijier« 
perfectas — durvhgot 
probatns — ^ caeostot b)« 
£tabilis — ^ statio« 
malus — obilen 
effeminatus -— ancusger« 
etataa : — manalihoc)« 
umbra — scato« 
ineixü>ra — lidi d). 
conjonctara — gdaza e). 
Caput — haubiU 
vertix — scaitUa ()i ' 
testa — ancha g)* 
ceryellus -^ birni« 

Bl. 190* oculos -«" augun. 
nares — nasa« 
OS — mund 

^ gqja — ccia» 

mandilla — cinnipeini. 
maxilares — cinnizeni. 
mentua — <- cinni. 



palatus ~ goomo« 
llngua — zunga* 
labia — leffusa b)* 
supercilia — opara praaua t)* 
popus — seha# 
faeies — auanga* 
aspectus — gasiunu k)« 
\ul(ud T— antluzi. 
capiUi — fahs 1)« 
pilus. — bar, - 
BL 191. Collum — hals» 
sanguis — plot 
veno — plotadra* 
praebia -^ anx^a« 
manus — baut . 
cumito — elinpogo« 
bumerns -— absla. 
ecapula — bartiam). 
polix,— tbumo, 
palma — pretan). 
pugna — fast 
pectus — prasU 
obera — ,tiloo). 



loren K.B. Willersm höh. Lied, übersetzen damit snavis^ Kerm 
mitiware — comiter. a) gadvadi ist eben so schwierig; vielleicht 
stammt es von davan — premere, submittere her, also Submis- 
•us. b) eacostot, altd. costunga *^ tentatio — Versuchung^ 
Verkostung, e) manaliho — von man — Mensch und Lih — Bild^ 
d. i. Menschenbild, so gebraucht noch imXIL Jahrb.; vergl. Hoff-« 
mann a. a. O. d)lidi von lid — gelld — Glied, Plur. UdL e) ga- 
las an — aus ga und lazan zusammengesetzt. Ga bedeutet im 
Attd. was das lateinische con, also commissura; daher das schweizer. 
Glafs, — Glas, f) Scaitila — Scaitil — der ScheiteL h> ancha 
•^ daher das schweizer. Äeka — Nahen. Vergl. S tal de r ■ Idiot Art. 
Aeha. h) Leffusa -—die Lefzen, i) prawa — braun —' Aug- 
braon. Op er a prawa —die Ofoerbrauen. fc> gasiunu — von Se« 
van st Sehan -^ sehen. 1) fahs *— coma ^^ crines; bei Kero^ 
Notker u. a. allgemein üblich, m) hartin oder harti kommt in 
gleichem Sinn überall vor. n)preta d. i. die Breite ie* die flache 
Haad. o) til0| audi andre Glossarien lnbea ülua *- itbera» 
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maniilla — laUoa). 

babiUo — tntUui b% 

cor — hen«. 

legnr — leiMHu 

pulmones — Inngonne, 
BL 192. stomacfans — mago« 

mnpUiciis — nabolo. 

troQOfl — $to|L 

iseloBi — biiniU . 

6ol -^ sonna* 

Jona -^ maiio. 

stell» -n- stQiron«». 

archos — .pog». 

gügarnabes — oaolcan» 

volgor — vunst c), 

ploTia — F6gai^ 

imber — Tegai). 

pluit -!- riigaBcH» 

mx — ßneo. 

proina -»- hrUpd)^ 

ros — taa. 

^ra — laft. 

gatta — (ropbo, 

stiUat — trinfit e). 

Tentas — vint^ 
9L 1^8* glaciea — iia* 

gelna — p fiposU 
"nebola -r nebaL 



torpiaes — zui 0' 
tenebre -^ dinslri« 
obscuras — diostar« 
lax — leobt» 
serenqa — baitar« 
radius — scbnog)« 
Claras — blatar« 
torboli — trobi* 
falget^ — sciniU 
ascendit — sUgiL 
terra — . erda« 
hamos — molta b). 
palYis — stqppu 
arcilla -^ laimo* 
vifescit — grolti)« 
arescit — dorret, 
erba •'— gras» 
arbores — paoma* 
BL 194« ligoa — uoitm 
ßHva — holz» 
eremas — noalt. 
radix — nanEa«. 
radices — oarzon. 
-scorza — rintju 
ramos — esti* 
invidos — abansfinc k). 
ioiqaas *— iiidio» 
viöosus— accustic l)» 



aXatto -r* die Putte, finiBa. tetoa. b)t«tteii-rder Ptaral. des veriifirge. 
Meiidea — p»pi]]e. c) vunst — der St G«Uer codex 242 iuA yunft 
•«-^tempestMy Notker aber tonest — tempestss. d> lirifo ^^ der 
üeife verstärkt dM r durch b wie in Hledouuig, Hrabannus. e)triu« 
fit •— 0tiU«t ^ drittft Q Zui — turfines? vieUeicIit die Wurzel 
Ton muemi zwirbeln, Wirbelwind, g) 8«imo, aflgemeia fOr 
iradius, yor fieinan, ist übergegangen in Sehimmer« * 10 »elte 
Wmtit in den Glossaiien oft vor, daher ist auch uneer Maul- 
Wurf absuleiteiit i) groit — giünet* k) »baastino voa ftuet — 
Oaast und d^a Privativnn» ab oder a-*kaaat; Oaccuatio von 
iBbuit-?» pcobilM uad praitpoe» pnvat« «• 
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avaros — arger a), 

cupidas — girer. 

contomax — oncasgerb). 

elatos — geel c). 
' fioperbos — flooz d). 

iafidita — antriyl. 

für — deob. 

raptor — notnomeoe)» 
Bl. 195. latro — . maaheo 

bifarias -^ zuisprebo g). 

coryülas — cbrehoh). 

mendax — Inggeo. 

intentiosns — ainfed. i) 

lemporalis — hwilin k)* 

detractor — bisprehho. 

- - — uDhaller. 
leprosus — uzs^azeo. 

- ^ — hruf. 

- - — chaadilla. 
igDomlnia — ' arslaht. 
plaga — minta. 
jfulüXLS — tolq, 



foetet— ßauihhitl). 

populas — -liuti. 

plex — irdisc m). 

dectia — phasra. 

generatio — nueralün). 
Bl. 196. seculam — Ugardo). 

proles — ft'aincanfl* 

vicini — gapara. 
t) propinqai — proximi« 

parentes — friaut. 

Ter — lenzin. 

esfas — somar« 

aatumnus — herpist« 

biems — uaintar. 

mensis — mano. 

ebdoma — uaehha. 

bissextus — * scaltjar. 

tempesfas — ^scuur p)«\ 

corrascafio — pleccazen q)» 
Bl. 197. timor — forhta. 

tremor — pipöt r). 
- diseiplina ~ aigi s}. 



a) arger das arg im ^geschrfinktan Sinn avaros^ tduax^ parooft b)aii. 
casger *-* tmkeiischer e) geel, gaü, — geil kommt öfter vor. 
d) flooa, vielleicht flottl e) notnnmeo — ein Nothnehmer d. i. 
mit Gewalt Nehmer — raptor. O mucheo — Menchler g) Zais- 
preko in Graff Dint IL 4d» pissprachari — obtrectatores «-- ein 
2w«ifluiispreG]ier -— Zweli^ngler. h) die Krähe. 1) ainferi -r- 
vielleicbt kommt daher eiferig k) hwilin von Wila — -Zeit, eins- 
weüig — temporalis. 1) Suuihhit foetet kommt öfter vor von 
auuihiian«^ foetere. m> irdisc — terrenu/if was plex bedeuten 
soll ist unsioiier. Kero hat irtiski — mondas, vielleicht soll statt 
plex — • 'plebs stehen und irtise im Sinne von tout le monde — ^ Je« 
dermann, genommen werden, n) nneralti Yoh uueralt --^ mundus^ 
aaeculun, kömmt sehr häni^ vor. o) itgard — von gard — 
garty was .mimdiis bedeutet — •■ die Welt; bei IsidOr mitlngardes 
erda — orbis terranim: It kommt eben&lls vor in iteinui — denuo^ 
itiiala — SoleBnia. p)Seuar — daher Gewitterschauer, q) plec- 
caxan —daher dasjetaige blitzgen^ blitzen. JHq Wunsel ist blilc 
v) pipjti ^ der bebet ynm beben »* nttenu ■) aigi, daher 
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— heeht«)* 

• ganain« 

lÜoitb)« 

ochsoBu 

chni« 
- calp. 
— uoisuUu 

scera. 



possessio 
lacmm - 
mugit — 
bovcs — 
vacgo — 
Vilnius — 
mustella 
talbos — 
8ilva(tico8 — naildi. 
domesticus — haimisc« 
singularis — cpur c) . 
cervös — hiroz* 
ursus — pero. 
lupos — auolf • 
vulpes — foha d). 
lepas — haso. 
taarus — fare)« 
fera — teor» 



rana-— frosc« 
hidpropecU — - laoL 
apes — bioi« 
aquila — aro* 
accipiter — hapock 
carvüs — hram g). 
cecns — plinU 
maneos -^ hamf* 
claadas — halzer h). 
Tolatilia — fleogantt* 
cupile — looc !)• 
lippus — ainaagi» 
farias -— feehk). 
diversofl — mesUIi 1)« 
torpur — scanda m). 
contomelia — honida n). 
increpatio — gapalcho)* 
Bl 199; rixa — accce p). 



BL 198. vespertilio — fledar* lites — strita« 



musO* 



gippus — Steleher q). 



datf noch jetit in der Schweiz übliche hagi^ z. B einen in 
der hagi halten. Noch Notker hat Egi — disdplma m) he- 
eht von hagen^ was man hat^ possessio^ hei Notker eht~^ • 
substantia^ von eigan — habere, b) hioit von chloan ^-^ mugire. 
ein Klangwort c) Singularis^ franz. Sangller — epur^ Eber^ 
d)iin Tatian --« fohv — Fuchs, e) far noch gebrauchlich in 
Farra. O^iedermu, wie im Grafschen Vokab. Diut. IL 45. 
Fledermaus, g) Hram » wahrscheinlich zusammengezogen aus^ Ra- 
ben. Notker hat rabena — • corvi und Im Grenetiv plur. rameno — > 
corvorum. Das h vor r und 1 kommt oft vor: Hlodouuig, Hraba- 
nus u.s.£. h) halzer — claudus^ kommt oft vor; spater hiefs 
heizen — castrare. i)looCy Notker luaga^ vergL das franz. loger; 
indessen hat Tatian: fohun habent loh — vulpes foveas habent. 
k)feeh kommt häufig vor. Noch Notker hat fehl — varietas^ 
distinctio; fehen *-* distinguere; im liSteinischen lies statt farius 
— varius. 1) meslih, bei Notker — misselih^ von misse^ was 
dem Rechten entgegen ist. Bei Hartmann's armen, Heinrich VH.: 
an mislichen buochen — in diversis libris^ mis ist hier das griechische , 
Sv^} das liateinische dis; lih von Leik, Art Gattung, m) Scanda 
— ^ Schande: im lateinischen lies turpor statt torpnr. n) honida^ 
von hdn^ honon — höhnen , also Verhöhnung ^ vergl. das franzos. 
honte. o)gapuIch, von belgan — ^ irasci^ increpare, sehweizerisdi 
noch balgen y einen auszanken. p)secce, Schweiz, noch secen^ 
«eckiren^.dis ist stankeiu Koro bat: SecUiea — ^ Utes« q) Stele« 
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gebenisas — hovarehti a). 
calyus — calaaner b). 
verogo — uaorza* 
genitor — foter. 
genitrix — moten 
QOYerca — steofinoten 
germanos — proder* 
germana -r- suester. 
consofrinns — gatulfnc c)« 
cosina -^ magin d)« 
ßocia — gadostae)« 
tribos — camparie 0* 
genealogia — eamii g)« 
ligatus — gabantan. 
6oluto8 — antbantan* 
venales — fall h), 
emere — caofeiu < 

- vendere — ficanfen. 
dissodare "— inlnu^n I)* 

Bl« 200. Tolo — onille. 



nolo -— niiHiille» 
pecunia — seax« 
greges — fihu. 
pecure — . scaf» 
oyicula — au. 
arics — ramk)« 
agDos — lamp« 
belat — plazU !)• 
capre — gaizi, 
porci — 8aiiii* 
carrulat — cirritm). 
eqaus — bros« 
binnit — bwafotn). 
annentom — brm4« 
milvus — viio o). 
nidns — nest. 
pascer — sparo. 
masca — fleoga* 
8crabones r— bornoza. 
- - . vafsa p). - 



her weifs ich nicht mit gippns am vereinbaren; das Wort ist ein 
Adjectiv nnd gippns nicht. Doch giebt es eine Begrifbverwandt- 
Schaft zwischen gippus und cllvus. Nun bedeutet noch im Glossar. 
Salomon. Stechaler — proclivis; stedial ist übergegangen in steiL 
VergL Adel. Art. steiL a) hovarethi — Hover — Hocker. S. 
AdeL ehti, das jetzige icht — also höckericht, b) calauner, 
von calo^ gen. calower — ' kahL c) gatullnc — das lateinische 
soll lauten consobrinus; Untar Gatilinga^ inter cognatos^ hat Ot- 
firied. Das Wort kommt her von gaten — eoiyungere, bei Not- 
ker. d) cosina^ vergL cousine — consobrina^ magin -^ Verwand- 
tin^ aus mag hervorgegangen; vergL Vatermag, Muttermag. 
e) gadosta ist schwierig herzuleiten, es muls von einem Verbum 
herkommen, in der Form dosen oder tosen, von dem ich keine 
Spur finde, f) cum pur i, vielleicht vom obigem gapur, vergL 
cumpan -^ Socius. g) cunni von cun, chun — Gesdilecht, 
euni — Geschlechtsfolge. h)fali, hinübergegangen in feil i> int« 
machon --^ machon heilst conjungere, intmachon — dl^iungere, 
vergL €remachel, GemahL k)ram — aries; siehe oben hram und 
AdeL Art. Rammen, RammeL 1) plazit — balat, bei^ Kero 
I^aaandi, balantes, plazunga ^- bälatus. m) garrulat — cirrit, 
lies chinit; glos.- mons. eherren, garrire. n) hwaiiot^ davon 
i»t das jetKige Iterativ wihern. o) vijo — - Weih. *) vafsa 
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BL 201. scifes •*- mlzona). 

taaan — premob)* 

stercor — dost c). 

mucca »— hroz d). 

immanditia *- nnhreini« 

veritas — uuar* 

mendaciam — iagin* 

prope — nah. 

Iqnge — fev. 
Bh 202. niox — • nona e)« 

Stria -* mmidri f)« 

indiga — zeigo« 

decipere — bisuoihhang)» 

seducere - — pitreogaiu 

elevare — arhafen h). 

deponere — instagen« 
Bl. 203* obligamentam — gl 
buntiliu» 

obbiom ^ haitar« 

colas — oaoUameito i). 

cornicula — caha k). 

crecaculos — gauh 1). 



cardelle — > zuisttlmiiaco m)* 

clcer — baoita* 

crus — scena* 

clatica -r- Yevaln)« 

dedascal — meisten 
BL204« evastigio — arposte o). 

eriga — egidap). 

esox — lahs» 

donam — mosina q). 

escamurs — gernlifaho, 

fofet — formet 

fangas — saam. 

fringilla — Tinco* 

cras — nnhora« 

gagastiom •— celar* 

gladiator — cempfaeo« 
- gibalam — gialga. 

leciva — lauga. * 

Bh 205* librate -*-* gemezot, 

fomentat — lachinot r). 

tratinat — vigit s). 



statt Wespe; Wefse ist nodi üblich in Buem; «ehe« S ch mel- 
ier s IdietÜLon. a) Scifes statt Scinifes — -Mizim^ singnl. miza 
tritt noch hervor in Gesch - m-eifs. b) premo gehört in die 'la- 
teinische -Wortreihe und tau an in die deutsche; dieses kann das 
jetzige dauen^ dauen d. i. cibos premere^ subigere^ sein. Islän- 
disch heifst dafa — - densare. c) dost ^-' stercus^ im schweizer. 
Teisch — deick, daher Teischlig^ Tatsch^ z. B. Kuhteischlig. 
d> hroz gleicht dem jetzigen Rotz — mnccus. e> nuwa — nu 
— ' nun. O mundri^ das lateinische soll zweifelsohne lauten: in- 
dnstria^ denn muntri bedeutet im Gloss. Keron. dasselbe. Das 
Wort stammt von muntran — Suscitari^ daher munter. g)bisuih- 
fian kommt allgemein so vor, die Wurzel ist svih oder sveih. 
h) arhafen — erheben, das f in b umgewandelt. i>uuola meit 
Wolle fiir sich ohne meit heifst Schweiz, colus. k) gahaaudrgiua — 
comix. ' 1) gauh — eucullus — Kukuk. m)Zuuistilvvinco — 
Distelfink, n) veval ist auch enthalten in Wintwifd — flavellum 
von ^ Wehen, o) vielleicht nrspure — "Von der Spur — e Vestigio; 
bei Otfried und Willeram: Spor— die Spur. p)egida— Bgda 
— occ^? Adelui^: Ege. q)donum latein. — elemösina. r)lahi- 
not Ton lihi^ Axzt| «-« Vemeatator« s) vlgit — wieget -^ tnitiiut. 
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non geslat — nioorote. frandare -^ bitaOitb). 

conpellere — • groozzun a)* indigenas — • lantpuanf* 

Aafser diesen Glossen , die in den yier letzten Blättern nnr 
mit grofser Mühe aus der yerwischtea Handschrift enthoben 
werden konnten, erscheinen noch andre voces wie: channa » 
bidendum raffo , farmero , cillena y iormen » nngamez — allein 
alles durch einander , halb verwischt, und somit fdr riphtige 
Zusammenstellung oder Ableitung YölUg verloren« 

iZf* Zwei angeUüchäische Stellen und Atmen im Cod.Bihl^ 
Christ. Nro. 338. Saec.'X. 
Diese Pergamenfhandschrift in klein Quart gehört deib zehn- 
ten Jahrhundert an und ist in der Karoliner Minuskel geschrie* 
ben: sie entSalt Bruchstücke aus dem Ripuarischen und Sali- 
sehen Gesetz, das Psalterium und eine Auslegung der Messe 
nach römischem Ritus. Die vorbenannten beiden Bruchstücke 
sind, schon von Blume verglichen worden* BK 68 Ist folgende 
Stelle in angelsächsischer Sprache und Schrift beigefügt : 
this man seal thld Dieser mann soll gegen das Fieber 

gedrif (hritan schreiben 

pn vreom leac bladan, auf drei Lauchblätter 

bis naman thaer mid. und seinen Namen damit. 

Eugenius* Steph^nus» Portarius. Dionysius» 
Sambucius« Gecilius et Cyriacus« Somit ein sympa- 
thetisches Rezept gegen das Fiebef. 

Bl. 180 liest man eine astrologische Vorschrift für den 
Aderlafs : 

fhid blood ryne » • • • 

Bl. 90 werden das hebräische , griechische , egyptische und 
auch das runische Alphabet gegeben. Die Buchstaben des 
letztern sind völlig den von Grimm in seiner Schrift über die 
Runen aus den Wiener- und St. Galler -Handschriften bekannt 
gemachten gleich, und ich ftige sonach nur die Benennung der- 
selben bei, als: a', aac; b, berc; c, cen; d, daeg; e, eeh; 

•)gr¥os«ii— grufteDyCompeSare» b)bitail{t9 betfaetUgt, übenroithefli. 
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f , feh ; g , geos ; h^ hegil ; i , iis ; k , calc ; ! » lago ; m ^ 
monn; n, need; d, coscos; p, pear; q, yymoth; r, raad ? 
Sf sigil; t| tu; u> ar; ch, ilih; y, ir; z, zaar. 

IF. Marl der Grofte oder die RmcevaUerscMiiehi von dem S(riker 

und Gregor auf dem Steine von Hartmann von der Aue. 

Cod. membr. B* Christ. Nr. 1354. Sm. XIU. 

Def bezeichnete Codex wird im Katalog angegeben: vila 
Caroli magni yersibus teulonicis, vom Gregor auf dem Steine 
hingegen geschieht keine Meldung; die HandschriA in Quartformat 
besteht aus 136 Pergämentblättern. Von 1 bis 107 geht Stri^ 
kers Gedicht von Karl, oder die Rolandssohlacht. Die Blätter 
TQü 108 bis 136 füllt das Gedicht yon Gregor a'uf dem 
Steine aus. Die ganze Handschrift ist nach einem Systeme 
linirt , worin auf jeder Seite zwei Linienkolonnen , jede zu ' 33 
Versen oder Linien , vorkommen. Die Schriftart ist die gewöhn« 
liehe Allemanische Minuskel der mitteldeutschen Handschriften, 
worin die Schriftzüge der Consonantbuchstaben von t. 1. s. h. f. 
in den ersten Anfangslinien der Seiten meist bis an den Rand 
verlängert ers&einen. Abkürzungen kommen ^ aufser denjenigen 
für und, us und er, keine vor. Die Xitel sind mit rother 
Farbe geschrieben , die Accente zuweilen angegeben , besonders 
im Gregor. 

A. Der Striker erschien zuerst durch Scherz aus 
einer Strafsburger Handschrift herausgegeben (in Schilters The- 
saur. T. U. p. 2, 1 — 133.)* allein, wie alle andern dort 
veröffentlichten Sprachdenkmäler, äufserst fehlerhaft, ohne Ac- 
centual-und Grammafikal- Genauigkeit. Ein andrer Pergament- 
codex vom Striker befindet sich auf der herzoglichen Biblio- 
thek za Gotha und eine Abschrift auf der Dresdner Bibliothek, 
welche Hofrath Adelung (siehe Altdeutsche Gedichte in Rom 
XIH. Nr. 39) beschrieben hat. Von der Hagen hat aus 
letzterer Anfang und lEnde in seinem Grundrifs der altdeutschen 
Poesie S. 165 bekannt gemacht. Ich gebe hier Anfang , Inhalt 
und Ende der vatikanischen Handschrift und vergleiche damit 
dio Scherzische Ausgabe (S.) und das v* d« Hagensche Brach«- 
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stock (H*) um dea Werth iind die Bedeufsainkeit unserer Hand- 
.Schrift heranszahebea. 

Hie hebet sich da5 buch von chanech Karl an a) 

Ich han gemerchet einen list b) 

Swa^. in des mannes herzin ist c} 

Da5 wir da hai55in den m&td) i 

Er si nbil odir g&t e) 
5« Den t&t er ze itlicher st&nt f) 

Mit solcben Dingen chf nt g) 

Da5 man wol höret oder sieht b) 

Wa5 lobes im sin herze gibt ; i) 

Dabi becbenne ich diche wol k) 
10. Yvie ich den man habin sol 1) 

Sag ich von einem biderbem manm) 

Mit welbin dingen er gewan 

Da5*man in lobet so groze 

Wr alle sin genoze n) 
15. Da5 er der allerbeste si* 

Sizzet mir einer denn bi o) 

Der ein so yrevil herze hatp) 

Da5 er taysent bosheit begat q) 

£ dann ein framcbeitr) 
20. Dem ist des Mannes ere leit s)^ 

Dyrch da5 er trein ist em gast t) 



ft) Die' inseriptio operist ditz pnech ist Carl genant ^ mit 12 Versen 
bei Scherz^ fehlt im Vatic eod. b) H. statt han — habe; st ge- 
merchet — -> gemerkit ; st einen — eine. S. statt einen -— ein* 
c)HL liest statt swaz — was^ st mannes — menschin, sf. her« 
zin — herze. S. herzen und im Allgemeinen löst die H. nnd 
S. die z, g. b. bei daz, haizzen immer in s auf: das, haissin. 
d) HL 1. mvd« e) H. her sie boze oder. O H. he zv etlichir. SL 
ettelich. g} H. manchurlei dingen kpnd« S. mit so getanen dingea 
chunt h) H. siet i) H. gyt k) S. erchene. H. erkenne. 1) H. 
haldin soL S. haben SchoL m) H. Spreche. Die Verse 11. 12. 13. 
14. fehlen in H., sind aber in S. vorhanden, n) w^r S. füer, vor^ 
für. 0) H. so sitzt Übte ein ander dabie. p) HL hat statt vrevil — > 
boze, S. aber •—• valsches. q) H. Unzucht — st bosheit r) H. 
▼romigkeit s)H. dem ist vooi stvnd dez andern herze leit t) Die 
Verse von 20 ^ 31^ felden im Hagenschen Bnicfastücfc. S. hat statt 
trein — em» 
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So drvthet i5 ia alg ein last 
Da5 iemen gvtes reht iH a) 
Ynt zeiget isa sinem mH. b) 

S5. Er gibt ich liege oder ich (che c) 
Swie ich einen man vo scholdin lobe 
Idoch beginnet er jehin d) 
Iz en mocht ni mines geschehin 
Iz si wol halbes gelogin e) 

30. Wer er niht vil betrogin 

Unt wold er mannes tagin han 
Sirer da5 beste bet getan 
Swenne ich yon dem sagt 
Nv niht des verdagt. 

35. Des er in sinen tagin fe 
Lobliches begie g) 
Sagt ich darzu iht meh) 
Er wer mir holder danne e« 
Swer dl frumcheit mert 

40. Des sold er sin geret 
Von dem ich iv sagin wil 
Der het seidin so vil 1) 
Daz er der werft lob erwarp 
Unt f^ in da der leip erstarp 

45* Div sele ze himel schone 
Svs trvg' er hie die chrone k) 
Vnd het dort da5 selbe heil I) 
ClLYnde ich grtes ein miehel teil m) 
Von dem seibin gesagen 

50* Man solt in hsd>eA f^r einen* zagen, n) 
Swer mich das rede wider tribe 



s> S. gmt^t tM; tnei b) S. ies» fein nraet c) die Verse 35 und ;96 
fehlen im Schersiichfin Abdruck, d) S. jefaea und e» en chvnde mei- 
ner gesehehen. ,. e> S. sei halbes geloben* f) & sagete and im fol- 
genden: verdagete. g) S. iobeleiclies, h) a statt ibt ^ auoh. i) H. 
TTomigkeit seiden so viL k> GL svs treit er der eren chsone S. 
tniecb. J> J}m Verse 47 •-• fiO feUea im VL nO S» taät n) S: 
SY einem sagen« 
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B«r 1*5 alles ane schribe a) 

Da5 er begie in sinen tagen b) 

Unt i5 alles solde sagen c) 
55. Da5 geschehe ch^me zeware d) 

In einem halben jare 

Der rede wer vns ze viLe) 

Der i5 chvrzlichen wil 

Ein teil haben vmbe das 
60. Da5 er bechenne deste ba5; 

Dem sag ich so ich beste cban 

Von dem vil seligen man 

Da5 Yrafi charl der reine 

Der alle die gemeine 
65. Ze. wrivnde hat gewannen g) 

Die sich versinnen chynnen h) 

Die tragen im holdin mvt i) n. s. f* 
Non .werden für die verschiedenen Abtheilongen des Gedichtes 
folgende Titel angegeben : Bl. 5« Aventure — wie chonech Karl ze 
rome quam. BL 8. Aventvre — wie Karl in der haidinlant q?am. 
Bl. 22. Aventure — wie. senilvn (Guenilon) die Christen ver- 
riet. Bl. 37. Aventvre — wie sich Kulant gein den haiden 
schart. Bl. 45. Aventvre — wie sich der Christen strit hvp vnd 
wie er end nam. Bl. 75. * Aventvre •— wie Rvlant vnd der 
vürsten end geschach. Bl. 77^ Aventure •— wie Karl mit 
Baligan straeit. BL 92« Aventure — wie die heidn alle werdn 
erschlagen. Bl. 99. Wie senilun ertan vnt gewannen wart. Das 
Ganze endet BU 107. 

Ein ende machen des ist zit k) 

Svs stvnt die vientschaft sit 1) 

Dd5 Karl Baliganen erslficm) 



a> H. w«r dnz alles. S. den alles an ein puech schreibe, b) H. begvnte. 
& begiench bei sein tagen, c) H. wer daz alles sulde S. vnd is 
ouch den alles scholt sagen, d) daz getet er cbaume zwarew e) H. 
werde ach. O I^ie Verse ö8 *— 65 völlig verschieden vom H. Br.; 
8. ein tail hören umbe daz. g) H. i^tatt ze vrivnde — der werlde. 
h) H. alz ich mich versinnen kvnde. S. chvnden. i) Vers 67 fehlt 
im.H;j & ^tatt im — imer. k) H. und S. zeit 1)S. sust statt sva, 
. seit «t, Sit. m) H. slug^ . S. sloee un<^ im folg. H. genüg. ^ gvnuec. 

4 
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Vnd siner helfar genfe 

Vnz iriT ebiot gewsdie& ze maa a) 

Diy riten oach eki ander an 

DyrGh das alte herzen aere b) 

Lvdewich ynt terramere ; 

Do lagen die kaidn Aet M <^ 

Hit also chrefUger not 

Was Karl ynz im der lip erstarp d) 

Da mit er TolledbUehe enrarp 

Den styl der ewigen jygende e) ; 

Nt helfe vns got dyrch sin tygende 

Das irir ewichliche mysen sehen f) 

Wie wol Karl ze himel ist geschehen. Amen, g) 
Diese kurze Yergleichnng kann schon hinreichen 9 nm das 
grSfisere Alter des yatikanischen Codex yor den durch Scherz 
ond yon der Hagen benatzten Handschriften darzathon, der 
sich andi in grammatikalischer Correktheit yor denselben ans- 
zdctoet ond daram bei einer neuen kritischen Aosgjdie dea 
Striker allerdings benutzt werden mfifete« 

Auf BL 107 folgen einige AGnnelieder^ als : 
Fraaengrnfs. 
Ich gryss die yil lieben yrowen alle i^mein h) 
Doch ist mir men i) yrowe dey libist ^ein 
Si cunegin , si morgenstem 
Ich wil ir imer dinen gern; 
Si meienzit, si rosenplud k) 
Si nimt nur swer 1) ynd al men myd a) 



•) H. bis ire chint wuschen S. gewncbsen. h) dieser Vers feUt 
im HL c) H. der heiden vele tod. d) HL statt ynz ^- bis. e) H. 
jogendt S. jvgent und im folg. tvgent f) S. muesseir; ststt der 
beiden letzten Verse setzt die H.: daz wir oucb ewigtidUn *— ko* 
men in sin blmefariciie. g) ze bimil li&t die S. ans^ cbigegen fügt 
die fifT bei: In des heiligen geistes namen. — Nvspredliet aUe amen 
amen. h)8ing nom. divs (jmdn deV) vnwe, pL die yrowen ; Frauen. 
sonst Öfter min vrowe. k) Rosenbluth. 1) diy swaere^ metamor. 
herzeleid. er begmde sagen ein maere yon grozer i^ner swaere. 
Iwein. lt. m) mvd ist nidit mvot, sondern, wie das pron. fiemin» 
»en bewdsty nmede (diy) wie im Iw. tt66, dly müedo verlte «i. 
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I Si ostertach, 8f enn db idten welbea 

^ Vil gerre bei der libea wü bekiben, 

Si veial smadh a) ä nrnsciigat pIM 
Herzen 'Inmt^) men eune^ lol 
Men Yrowe dev hat g*t -e) vel 
Men vrawe der ieh dinen sdl 
Der gan d) idi aller eren ynd 
Si cah mir Yrevden ^1 'gentachen 
Und caii?9l froren e) swabea« ^mm. 

Vrow genad ob Jdüen JKreibeQ 
Helfet mir die zeit ^vertreibe* 
So pin ich yio tnd 4,H It das 
Und leb an eren detler k9$ 
Si ros im morgenteve I) 

X i e b e 8 b r i e f . 

Trost, in meinem. leid 
Des ^nsches avgenweid 
Seit ir ynd meiner seiden spiL^) 
mit lib ich h) immer gryzen wil 
Evren minneclichen lelp 
ich han evch wri) fiUe X^P 
erweit mir ze Ion; 
meiner seiden cron 
vrowe das seit ü*- 
lihev UV dyt genad an mir 
. So ptn ich immer vol gemvt 
Ynd vor sorgen gßr behyt; 



#) voMltoUMch — VipliDqgenielkj -^iwp»e^ . der, t- der G^toOl ,^, Li#b« 
herzchen, wie Gotestrvot; statt lat soll wahrscheinUch^gvot stehen, 
um den Reim zu ergänzen, c) ist der Güte voIL d) gan~ uöipeiK 
Von gVBde — gennen. ieh f«aa im (^ner ei«D.tiWr:#9« ^) «Wallen 
•»*- schwaehen. I) mergenteve — • m(»>geDta;w«, MorgettÜHW. ^ div 
«seMe ^-- feftma, Güek. 1>) sonst mii4ieb. 1} vrr mmü vvor 
und fror^ vor> daz wip sing, des wibes, plur« dir -wip. 

4* 
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Vil selich weip 8^5 vad reiu 

Ny mercbet rcht wa5Mch mein, 

Ich manea) evch weipl icher g^t^ 

Ever b) minne in menem herzzen pl^( c) 

So dev ros im meien r^t, 

Von ir so pln ich woi gemyt, 

Swenn d) ich eych vrowe ansehen sol 

So ptn ich canzer vreyden vol; 

Ein lipleich pUch von evern.avgen 

Ir Sylt mir yrowe da5 gelayhen 

Den nem ich yyr ein michel gyC 

So stynd vil höh mir mein mvt 

Genedich seit mir yrowe -^ 

Wan ich ev e) wol getroyyc 

Der prif hat ein end 

Ich din ey deist ynd wend f). 

Br Bh 108 in Mitte der ersten Golonne erster Seite be- 
ginnt Gregor auf dem Steine unter dem mit rothen Buch- 
staben geschriebenen Titel: hie hebet sich Gregorius an. 
Die Schriftart habe ich oben im allgemeinen bezeichnet und sie kann 
aus dem Faesimile am Ende des Buches entnonmien werden» 
das ich nach der vatikanischen Handschrift aufgenommen habe. 
Das Gedicht selbst fängt an : 

Der dise rede berihte 

In tische hat getihte 
. Das was von owe hartmaui 
und geht bis BI* 136. 1. Seite, 1. Colonne« Die Hand 
bleibt sich im Gregor nicht immer gleich, sie ist schöner zu 
Anfang als in der Mitte und bessert sich wieder dem Ende zu. 
Ich gehe nun auf die Vokal -und Konsonant- Verhältnisse, sowie 
auf die graphischen Eigenheiten /die unsere Handschrift festhält^ 
ein / und gebe auch die Inkorrektheiten darin an j woraus sich 



. a) vif Deicht meine , sonst mane , ich mahne euch , mit folgendem Genit 
b) sonst iwer, wie in div Ubiv. c) blüht, d) Swenne — dann^ 
wenn, e) sonst iv und iToh^ oben evch. f) deist vnd wend — 
für imdfür» 
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sodann von selbst Ober das Alter der Handschrift ein eieheres 
Urtheil fallen läfst. 

Was nan die Vokale betrifft, so schwankt die Handschrift 
zwischen a* und e«, wahrend im armen Heinrich nacli 
der Grimmischen Ausgabe und im Iwein (J.) nach der Lachmann- 
sehen Ausgabe das e immer über das a, besonders bei Dep- 
pellauten , vorherrscht* — Die Handschrift hat: Svs scheiden 
si sich baeide 464, auch sich baide 364 und endich si 
beide 38Q — in baeiden dat. 588 und in beiden 523. 1626» 
826. 830. 1941. 2092. Ebenso: ir laeit 1985 vor laide 
379 — nah leide 382, in selbem herzenlaide 465, lai- 
der 1210. 1321. in beiden leit 826. 830. Ich waeiz 352. 
— ich waiz 1858. ich weiz 1852, waeiz got 2219. waiz- 
got 2742. weiz got 2911; dehaeiner slahte 312 und dehei- 
nez 534. Swaere und Swere, laere und lere; gern a eine 
809. und gemeine 3323, si haeten 737 und si beten 794. 
fraeise 602 und fr eise 780. raelse 603 und reise 779. 
haeiles 966 und heiles; e5 waere beinahe immer, dennodh 
aber auch were 1099. 2088. 2143. taet und tet; waeinen 
1121. und weinen 1116, staine auch steine 3137 und 
stae ine 3137« 3205. aeine (einzig, einsam) u. eine^ aircb 
aeine naht 153, jedoch sehr selten; trvgenaere und trvgenere, 
vischaere und vischere; unmaere und unmere; . warhait 
und warb e it. Im Umlaut der YoUwörter beim Imperf. da er- 
greif den Vater der tot 19. auch jergraeif 2574. er beleip 
2889 und er belaeip 742. ervertreip 741undtraeip 1789. 
Andere Umlaute des a und e kommen bei Hauptwörtern , vor , 
z. B. man, men in iemen, rat 511, von den raeten 519 , ir 
rete 2018. vas 596, vaezelin 5^2, vrawe Sing. 547; plui:. 
der vrowen leit 628. das^mere 68Q in der Mehrz. meistens 
div maere. . 

Der Accent erscheint nur bei ^ und i, und bei e nur in 

wd 2208. 2220. m6 danne 206, niemermd 483. 529. 567, 

*6 als ich iv h iach 853. 1671. 2545; von der 6 1023, vf 

dem 8^ 1029, bestd, das i<^h niht langer hie best6 1538. 

Das gleiche Schwanken , welches die Handschrift beobach- 



— M — 

M tmkchen «el, rf md ei BteUt sieb aodr in le, Iv, A^ ev 
dar, — Das div alspronom. demonst. u. Artikel fem. wird swar 
grMAi4bflll8 im ttominaft. fing, gesetzt , ^ie hingegen im accas. 
ttngwy !• B^ di¥ eine (saeke) kt div Schasde die Ick iwa 
inrisne kaa 129?« 90« di? andere^ div midi ondi veriagel 
hift 13My dIv Uebe, die si im hinwider tr^ck 131 ; sa er^ 
eeheintdiv fast überaU 154. 58. 719. 724. <^76. 1234 s. tt. 
O. aSMm dock die fiadet sich zaweüen bXs qoae imd Artikel 
itt ilom: sing: Um: iirie z. B. in 1652; indessen am k&oßg^ 
sten ab accosat. (4oaii) 643. 1189, und als Artikel: äie sele 
Duhi acc» 89. 90. 133. 1228. n. a. 0. dieselbe stat. aecoisat 
^ng. fem« 2263. und dir selbe tavel acc. sing. fem. 228#« 
l^ats i V ersebeitit fast immer bei den ad^t. neat. plor. im I^onr. 
naä Akkm^ mimv ers sint gM 1529, ze v^nsche stätnt dir dii^ 
Midi 12^65 f diniv beki 2809 u. a. nnr ein dnziges Halgekt It 
Vei*eiiMtt Ne«t^oiii bi die Femina) -Endong ev Ober: bin fei 
«r div riebet ebleit 2549. iv ist «icb vorlierrsebend bei den 
y e miBa lbe!HF»tern osd geht ma in ft)lgendes Versen in eir tfber: 
tfl liebe V vfatwe mia 2361^ vil Ifbev swesfer miii 255 aoei 
ttdn Mebe mfter 2416 nnd libiv mffer min 2538 ; Sin swaers- 
itf arbeit 3^9 ^ min Svnügev hant3431. iv(yobis) wird fest 
iidmer i$e gekommen 373. 375. 428. 750. 850. 1026. 853^. 
941. «2. 50. i739. 2256. 2267. 3352. 3364; v einfach (vobi^) 
könnfit ein einziges Mal vor; «o ist v nit 3702. häufiger ifk 
3187. 3144. 3357 aodiifcb 400. 3187 n. a. O.; am häufigsten 
d>er erseheiht ifcb als Accnsativ: 401. 413. 420.2266. 2381. 
3427 ti. a. O. 81 v erscheint zaweüen als eos, z. E. das wetter, 
das sitvf dem se verdl*05 792, sonst id>er immet eiafeek si fair 
fi ted eo^» ea mid eam. 313* 708. 793. 1826. 2031. a. a. O. 
als B^ppellaater in boese mere 653; mit roete 322^^ 
als kurzes o inowe, eingowel382, haspengowe 1383, als lan- 
ges et in Vrddto, ir vredea sitnne was bedaht 2302 1 verbonden 
ttü V bi tovfen 568« ovch 573. ovgeA 874. tovgen 873. ekov^ 



* 0«s kurze, sowie das lange o werden in der Hdschft mit Accenten 
bezeichnet ; da diese Cbaraktere aber in der Oflizin fehlen , so mulsteu 
i^lr de ^ lirie dtt%e todere Ijrpograplrisciie Zeickeo wcglNsen. 
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ftn 946 {u. chxftm 1249. 1413.) loyfea 3203« ~ i» ito thpr 
jpellanter immer tt, in g&t, m&t a. a. v&r, (yor) 673 > iiii4 
wor 589 , veibanden toit e in \uel — faul 8490 «• myerloch 
2090. 

> IHe ConscNUuitamlaate wwden in der Handsduift besonders 
bei den YoUwörtem genaa beobachtet, b geht m p, t in ph 
iber, z. B. sterben, imperf. starp 1515. erwerben — erwaqi; 
fliehen -^ fi^hl ond yi^ht -^ ei^hloh 431 ^ ond bei dw 
Abänderung der Haaptwörter Itp^ des libes, dem Übe 35* Itb 
aeciis. 1088; b wecliselt mit p in liepnndlieb, prot ond brot, 
prig und brb« •<- Der Schreiber hat eine besondre Vorliebe för 
die fiatiiirale cb, ^e er mit Weglassnng des k überall anwen- 
det; k selbst erscheint nnr drdmal in Barke nnd dem ihm 
dea Reims wegen gleich gebildeten starke nnd in enkelten, 
tonst ist eh der herrschende Gattarale , in chinj, chleit» chomen 
n. a» m. Sprach nur zweimal; Sprac in 2466 ond 2587. oh 
wechselt aoch mit h ond c in oy<^> yor Konsonanten meistens 
oyhy In nach öfterer nah; der wech 2770. andi weo 3010. 
31. tagch 2175. tage 3527; nacht aach naht und einmal nac 
9242; dyrch aach darb, nar einmal dyr 1464, sich (ecce)and 
aih; eh wird yor s yor und rückwärts geschoben, wie z. B. 
in gesiebt statt geschiht 2204; erwaschen statt erwachsen 1362; 
bei den YoUw. im Jmperf. wechselt ea mit h, sah n. sach, 
iah nnd lach n. a. m. n geht znweilen in m über , im statt 
in 1166; wostem die liyte statt wosten 2602 n. a. — c lantet 
oft mn in z, s in z und umgekehrt. Man liest ynce ir 658. 
653 und ynz er, ynz das er, ynz ir 741. 743. 984 V ce wdr 
nnd ze w6r 1660. das statt das (qaod) 645. 1010. 1780. 1789; 
Swas statt swas 1693 u. a. O. es st. 05 708. 870. 3398. 3517, 
sonst aber immer mit 5 ; 05 als aflfiicä mit den pronom. person. 
verbunden, geht oft in es über mit Auswerfang das e: ob ers, 
als ers 733. 855. 763. 839. u. a. 0. Dennoch findet sich auch 
613 931. 1105 u. a. O. ; im5 837. 932. 959. 1141; das er 
dirs lone 974. 1125. ichs, ny bin ichs an ein ende chomen 
2170, auch ichs 1385. michs, das «r michs yerswigen hat 
2261; yns wart der tot yil nah beschert 817; häufiger yns» 
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V05 waH von weiter nie so weh 816, 305. 317. 318. 322; u. 
a. 0.si6$ (si e5) a. 815 was (erat) selten wa5 3361. 1648« 1950« 
Ode erscheint einmal in ze Schande ode ze eren 1250, 
sonst immer aide, alder, man aide wlp 2449; dv statt dd in 
377. 510. 2427. n. a» Die Partikel ja, die der Dichter Ein- 
gangs der Sätze hrancht , kommt im armen Heinrich häafiger 
als iochy im Iwein aber ebenfalls als ia und iah vor. In Hart- 
mans Minneliedern I. 180. b. als jo, bei ülfilas iah als 
blofise Gopnla, im Ottfried joh, in den Niebelongen i a. Über 
die Partikel et und iht vergl. das Wörterbuch. — Was die con- 
jonet. Partikel vnde betrifft, so erscheint sie in der Handschrift 
meist in der Abkürzung vn; völlig ansgeschneben ist sie in 
vnde also 251, dri vnde Tiere 1238, vnde wil 1610, vnde 
alle 2188. vnde liebe vrivnt enphienge 3185; unsere Hand- 
schrift setzt sonach unde überall, ob nun Gonsonant oder Vo- 
kal darauf fplge, während in der Lachm. Ausgabe des Iwein 
meist vnt und vnde groste^theils vor Vokalen, im arm. Heinrich 
aber ohnjö Unierscbied unt — und -r unde gesetzt wird. : — 

So zierlich und fleifsig die Schrift ist, habei^ sich dennoch 
einige Corrigenda eingeschlidien. V. 5 1 . habe ich «ze banden » zu nv 
bevalh er si, interpolirt, um den Vers und Reim zu ergänzen. 
V. 267^ An dem libe vnnde an der sele, mufs transponirt 
werden in «an der sele vnde an dem libe», des Reimes wegen. , 
V* 370 steht Rat, soll heifsen lat (lasset); 508 steht er statt 
jDie, V. 597. bes^sjen st. besW^sen (bcschliefsen). V.^ 720. 
gebot st. gem^. V. 851. aerede mich» habe ich für redelich 
genommen, a] V. 1023 steht: «Siv chvnst» statt <(div chvnst»., 
V. 1166. im St. in. V. 1368. mifselat st. mifsestat V. .1594. 
Sestast St. geslast. V. 3216. erwaschen statt erwachsen. 

Das Gedicht geht, jede Seite in zwei Linienkolonnen jr 
^ 33 Versen, bis El. 136. 1. S. 1. Kol. wo es also schieCst) 

W wis dv vrevel vnd vro 

Wie solde^t dv verwa55en wesen 

S|t da^ diso sint genesen 

Nach ir gro5en meintat 

So Wirt dtn als g^t r^t. ^ 

•) DtL8 Vesenmayrische Brachst, hat credemich. 
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Zu Ende der Handschrift steht noch der Anfang eines Min- 
neliedeS) von späterer Hand geschrlehen: 

Lip vor allem lib da5 seit ir vrowe mir 
Sold ich werden ^e dib da5wrdich vrowe sit 
Ym ever edel minn vnd sold ich dieverstelen 
Da5 wold ich immer gern vrowe mit ev holen 
Vrowe ob allen vrowen (g^t) 
Ir svlt tresten men gem^t 

Meinem lieben herren vnd mein vrowe der ich die- 
nen wil 
dev ist vil meins her55en spil 
Ob er mir lieget der mir (riget des moht . • 
Damit endet der Codex» 

Über die ehemalige Handschrift des Gregor , die sich nach 
Ob erlin aaf der Johanniter Bibliothek za Slrafsbnrg befand, 
und die weit jüngere Wienerhandschrift, deren Lachmann 
and Beneke im Gommentar zu Iwein (Berlin bei Reimer 
1827 8.) erwähnen, so wie über spätere Beärbeitangen dieses 
Gedichtes , werde ich in der Einleitang za Gregor , wo ich aach 
ober die Quellen desselben sprechen werde | geeigneter als hier 
eintreten können* 

F. Strikers moralUche Gedichte, Bischof Bonus, der, deutsche 
Cato «• a. cod^ membr* in 8. Chn 1423. 

Diese Pergamenthdschft. ist in Grofsoktav, die Schrift die 
oblonge gothische des 14. Jahrhunderts mit ihren starken Schat- 
tenstrichen; der Schreiber hat das Jahr der Abfassung selbst 
Bl. 125 angegeben, wo es also hcifst: 

(1347) der dä5 paech geschriben hat 

den chlaide got mit himlischer wat. 
Die Seiten enthalten nur eine Linienreihe je za 25 Ver- 
sen; auf Bl. 1. liest man folgenden Schwank: 
Uxores lachrimas haben t in promptum 
His expugnant vires. 
Da5 Weib khan weinen dikh vnd vill 
Wann sy den mau betriegen will« Erasmus.H^lm. 
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Auf Bl« fi» endielDl dasselbe aoli^irapfeioii : Era^notHelm 
nomiiiatiu lithopoli natos mit der Jahrzabl 1565» d^ Name 
dea fr&hem Beaü&ers; darauf folgt eine Oratio ad S, OUliam» 
aodaiu naehstehesde 

Klage an dea Herrn Grab. 

O we der maere 

o we der iaemerlicben clüag 

Das grab ist laere 

O yfe mir meiner tag. 

Swer ist mein leben seit ich den niht vinden mach 

Den ich snechet hie, das i^t mei^ hersen slaclu 

Ich chom a) gegangen z& dem grab der seiden tag b) 

Ich ward getröstet Ton der enget sag> 

D«r engd sprach: sacht ir iht c) 

Ich saech ihesom der enget liht 

Der ist leider mir benomea 

Wa d) sol ich vil armer chomen» 

Dorch got vrowen ir helfet chlagen miney leit 
Ich chom schowen da5 grab der saelichait 
Ny yind ich niht den hertzen lieben herren mein 
Der mich hat erlöst von den grojj^en senden mein* . 

\il sae55ev minne wie han ich dich alsysyerlorn 
In cheyschem sinne het ich diclrmir erchom 
Wa istnymeintrostdermichyonSyndenhat erlost. 
Ich waer armer gar yerlorn, er wart dyrh mein 
hail geborn. 

Jhesa Saesse iaemerliche pisty tot 

Deine f 00550 sach ich yon plyte rot 

Ach we der laiden m e r e e) ynd der iaemerlicben cblag 

Das grab ist lere des trawer ich meine tag« 



ii>choiii.9 imperU Ton ich chvme^ ich komme, b) der seiden tag ^ an 
dem settsamen^ wynderburen tag. c) iht ^^ eowiht — irgend wai. 
d) Wi *-« wohin, e) leidvollen maere. 
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Hieraaf folg» €kf mondischeiEi Gediclite de« Striker tob 
BL 3 b|s 107 inclas. ; dt» Schrift Ist zierlich f die Inttialen meisC 
Tergoldet and mit Arabesken yerziert; auf der untern Randseite, 
des dritten Bl. steht eine schöne Miniatur,, die einen Geistlichen 
oder Mönchen (wahrscheinlich den Pfaffen Konrad oder den 
Striker selbst) am Schreibpulle sitzend vorstellt, wie er in sei- 
ner Bücherei alte Bücher abschreibt oder Gedichte aufsetzt. i)a8 
Gedicht selbst mit der BMdemen Überschrift «cannen majus» 
hebt also an: 

Ain lMrJ*e' woH «e hofe irareir 
Nv soif dv dfeb til wol peware», 
Spraeb er z% seinem amptman 
Da5 liebist ^ da5 ich ie gewan,. 
Da5 ist dev a). schone tochter mein 
Di lab) dir wol pevoUen sein 
Die solt du haben alle wege ^ 

So fleizichleich in deiner pflege 
^ Da5 ir an ir schone icht missege c) 
Oder ich tuen dir also we 
Da5 dir nidkt wirs d) chaa gesdiehen; a. 6. t 

Sind Strikers moralische Gedichte. Die Handschrift 
stimmt vollkommen überein mit den Anfangen/ die Graff in 
seiner Diutiska B. 3. p. 275. aus der Pergamenthandschrift des 
Klosters Molch in Österreich R. 18« herausgegeben und be- 
schrieben hat» Einen andern Codex dieser Gedichte hat Hofir. 
Adelung in seiner Beschreibung der altd« Handschriften auf der 
Dresdner Bibliothek (siehe Friedrich Adelung altdeutsche Ge- 
dichte in Rom XH. Nro. 38.) näher erörtert, allein leider nur 
wenige Verse als Probe abdrucken lassen. Der Vatikan. Go^ 
dex enthalt 36 solcher moralischer Exempel, deren Ajifange 
folgendermaCsen lauten: 



•) spätere Form de» frühem Art. fem. diu — • diii. b) la TOm Verb. 
iMiy teiMn^ inperat li^ Ufisu c) müsege von missegin, dw im iht 
muiegieiigej d«ls im irgendwie übel g^e Iweia äs. d> Mwrs — 
alter Comperat» von ubile — übel -r Mblecbter^ 
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2. BU 4« Ain chynich macht irdeinev vas 

Da5 cbvnd er vnd nimen pa5 a) ; 

3. - 11. Ain wirt herberte geste 

Vnd tet in daz aller peste« 

4. -^ 13. Ain hant der maet ainen man b) 

Er pal in ^inUeichen an; 

5. - 16* Sich bechert ein sondere 

Dez pnez dev waz so swere c^; 

6. - 20. In swie maniger weise der man* 

Und aacb daz weip gesynden chan ; 

?• - 24. Die tvmben leyte sprechen daz 
Daz sei an got ain grozer haz ; 

8. - 25. Ain tier ist salamender genant 
Daz ist von der natare bechant; 

9* - 26. Got hat den leien gegeben 

Die Christenleichen wellent leben; 
Drey pach dar si svllent sehen ; 

10. - 28. Der tiael bat in ailey lant 

Seiner geiste somf d) gesant ; 

11. - 34. Uns tat Sanct Lucas pechant 

Da5 Jesus Christ vnser hailant; 

12. - 37. Ain blinder man wart geyangen 

Der biete e) der dinch pegangen; 

13. - 38. Ain loter wart eilende 

Er wolt im niht ain ende ; 

14. - 39. Swer tage hat ynd sinne 

Der sol der gro55en minne 
Gedenchen spat ynd fry; 

15. - 40« Got tailte Salamonen für 
Da5 er im da5 peste chür; 



a) niemed pes — Niemand bafs -— besser, b) muet von müqaii ••^ 
mühen ^ abmühen ^ neken, c)deCi bnJb die war so schwer. d}Samil 
Siimfti Zunft, e) haette. 
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16«B1.44. AiB herre wolt hofizeit han 

Das wart Yil weiten chynt getan ;^ 

17. - 47. Der ain tych so weiz and 80 cblar 

Da5 man wol weste für war ; 

18. - 52. Drey dinich 8int got iinmere 

Und sint der werlt swere; 

19. - 54* Ain dinche ist da5 diche geschieht 

, Da5 ein mensch etwa gesiebt 
Einen hynt nach zwein manen gan. 

20. - 57. Ain man raobte and stal 

Swenne er da5 vor den leaten hal; 

21. - 63. Ain chvnich wa5 so ernsthaft 

Da5 sein ehynst ynd sein chraft, 

&2. - 68« Ain chvnich biet zwei reiche 
Vnd wa5 steticbleiche ; 

23. - 74. Ain wirt der veile speise hat 

Vnd sich der geste begat; 

24. « 75« äwer pilde malen wil ynd chan 

Der hebt da zy dem baypt an ; ^ 

25. - 78. Ain statt was also getan 

Das man darinne solde han 
Zwene marchet alle wege; 

26. - 80. Dieweil diy milch warm ist 

So ist si der yrliyge genist ; 

27. - 83. Ain jegaer chom in einen walt 

Da yant er äffen yngezalt ; 

28« - 88* Aines Herren syn der misseriet 
So ser daz in sein yater schiet; 

29. - 90. Slangen sint die lant ir neit 

In dem jare ze einer zeit; 

30, - 92« Ain herre des geryhte 

Das ^r einen man yersobte; 
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31. BU 97. Ain miepovm het feraten wol 

BerHBtTiit >vfl schöner ni^^ yol ; 

32. - ^& ]>05 iialKes do 4a5 fivt idictf 

Bin wöfif ifi «in dorf Uef ; 

33* - 99. £z war eia Tei<^er «mdich maa 

Den sera riwe begui -fiain gro55e missetat; 

34« 'iOU ün J«ger bintze wald« gfeAch 
Der diehe grosse irikle Tiench; 

35* - 103. tth wil ev sagen was ich sach 
Gescbriben das hie ^or 'geschah; 

36« • t05. Uns hat des titfels gewalt 

Ynd «Bsa nntTgeoA mamcbv^di 
iVil grossen schaden gef&egot; 

Da9 Ganze schliefst BL ie7>^ wie folgt: 

Das wir ida waiaen disenist 
Dieweil das wainen nvtze ist 
Vnd ez nibt sparen* denne 
So ez leip vnd sele prenne. 

Anf dem gleichen Blatte beginnt dio 

Legende vom Bischoffe Bonus: 
Hie hebt sich an svs 
Von einem pischof der hiez bonas; 
Gotlichiv mer wem uns vraedenper 
Von dir ze sa^en> chvneginneallermaifden 
Der wfl ich ainezreehen» do soltdy minen 

sin a# st er eben 
Das adi dich iob neeh dinom reht; 
Wan mir syndigen chnecht 
Ist gar ze unmygleich 
Doch ist meinem willen niht tra^leich 
Ich sei dir dienst geraite 
Mein zyngen mir beraite 
Und sysse den leyten mein stiomie ' 
Swes idi in -deinem lob beginne 
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Dta himeliscte chynegbiiM 
Einen chnecht hiet dv dir erweit 
De het in dein genade verseif 
S^jien leip ^d sein sele n. s. f. 

Die Legende scblle&t schon BL 111 in folgender Weise: 
Chyniges chint David 
Harre an dis werlt ward da gq>om 
La55 vnser chainen werden verlorn 
Di dich ze vogtin habent erchom. 
Darauf folgt: Contra impadicos poema« 
Swelich gotes haas gemachet stat 
Ynd man es wol gewihet liat 
Swer im den schaden denne pirt 
Das es der weihe ane wirt 
Der ist wert grosser swere; 
Da5 t^t igleich hurere 
Und igleich harerine 
Da5 si da hei55ent miinne 
Da ist valsch nah minne geslagen 
So si den valsch beginnet tragen 
Vor der minne mvni55ere 
So wirt ir pue^se swere a. s. f. 

Schliefst sodann BL 113. 

Der des hajses vnd des bvres pbliget 
Er sei laye oder phaffe 
Der mv5 sein ein äffe« 

Aof dem gleichen Blatte beben sodann die Sententiae 
Gatonis morales an. Das lateinische Poem dieses Namens 
kann weder dem Cato Gensor noch dem von Dtica zugeschrieben 
werden. Es besteht in Distichen de moribus ad-filiamin vier Ba- 
cher eingetheilt and trägt aach den Namen des Dienysias Gate. 
Boxhorn (siehe Vignol. MarvilleMiscellan. Tom. L p. 564 bat 
gründlich nachgewiesen, dails diese Schrift weder dem mehrbe- 
nannten Verfasser , noch dem Seneica oder ' Aasonias zageschrie- 
ben werden könne, sondern demZeitalter Kaiaen ValentiniaaJV« » 
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der 455 starb, angehöre. Sie erhielt den Namen Marcuii 
Gato ihres moralisch -stoischen Inhaltes wegen. Dieser Pseudo- 
cato war im Mittelalter im gröfsten Ansehen ; es giebt sogar an- 
gelsächsische Periphrasen über ihn, mehrere spätere englische 
Bearbeitongen, die War ton history ofthe englisch Poetry, Tom. 
U. p. 165 näher beschreibt, nnd Johann von Salisbury will ihn 
in seinem Polykratikon (de nagis curialiom) als Handbuch fdr 
die Erziehung des englischen Adels eingeführt «wissen. — Es 
giebt davon auch französische Bearbeitungen, und von den deut- 
schen hattrraff, Biutlska B. 2. S. 65. Anfang und Ende 
eines deutschen Kato mitgetheilt, der aber ganz von dem uns- 
rigen abweicht. Eben so verschieden davon ist jenes Exem- 
plar, wovon von der Hagen in seinem Grundrifs S* 397. ein 
Bruchstück mittheilt« Ein andres Exemplar des Kato beschreibt 
Adelung a« a. 0. B. U. S. 313. jetzt zu Heidelbergund von 
Wilken a. a. 0. Nro. 314« S. 405. angeführt. Die Heidel- 
berger Handschrift ist weit jünger und inkorrekter als die uns- 
rige, wie sich aus einer kurzen Yergleichung beider leicht er- 
geben wird. 

Werena) die chvndigere 

Gvter rede iht gewere 

Swa b) si die horten sagen 

Vnd weiten si darzv g e dagen c) 

Oder averd) tvgentl eichen 

Von den meren sieichen e) ; 

So wolte ich jungen leuten f) 

Geren lesen vnd bedevteng) 
^ . Schcene lere vnd guten rat • 

Die ein vil weiser haiden hai 
.. Seinem snn vns geleit 

: Durch wifze vnd dvrch bescheidenh^t 

Er waz ein romere h) 



•) Heid. statt weren — « heften und das ch immer mit k. b) H. wa. 

c) H. bedagen. d) auer läfst H. aus. e) H. von dem mer weU 
c . eben, f) & Ivteii. g) EU bestaten. h) romere — Rommer, owvr«^ 

— Auer« 
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Swie er ein beiden were 

Er waz wilze r^ich a) 

Vnd redte christenLeich 

Peidev spal vnd frv 

Den jetzu manich Christen (v 

Der ein maister wenet wesen 

Vnd der ze schule hat gelesen 

Von geteusche und von chrige 

Wie er die werft betriegeb) 

Vnd an manigen sachen c) 

Rebte ze ynrehte machen 

Dez nu leider vil geschieht; d) 

Dez tct4och. derjiaid^n nicht 

Weder liegen npcb: triegea 

Noch ze vnr,ecbte chriegen . 

Er niemen lerte ; e) 

Daz rechte ze rechte er cherte f) 

Dez wart sein lob yerre bechant g) 

Er ^az her Kalo geiiant. 

Swer nach seiner lere verth) 

Wie. gar sieb der schaden erwert i). 

Svs vie er an vnd sprach k) 

<Dq ich genupb leuta sacb _ 

Verirrea durch ir tnmbe sit 1) 

Do want ich. in vaxen mit; 

Ob ich in .nu gebe den rat 

Da5 $i liesen missetat vx) 

Vnd sich annemen 

Dinge die in ge^emen 

Da5 81 von.mein^.ler.o 

Gewinnen gvt und ere. 



a) witze die — • Wissenschaft, Verstand, b) H. Wt betrieg« c) .H. 
nanger. d) H. besohlet, e) H. niemänt. f) H. das vnreht ze rehitet 
g) H. statt verre — w e it h) H. statt swer — der.- i) H. stat, 
Schaden — Schand. k) H. st^tt vie — vieug.' 1) H. st tvmbe 
— turnen.- ra) das übrige nun ist wieder in vielem abweichend 
, ven.der Heidelb. Ha]idschi;ift. 
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Lieber sau nv höre mich 

Zacht Tnd ere lere ich dich 

Uit dem dein gemyte 

Tor laster dich behVte^n» 8« f* 
Das Gedicht schliefst BL 125* 

Was sol ich dir sagen mere 

Tust da daz daz ist dein selichait 

Hiemit sei dir genndi gesait 

Volge dirre lere mir 

Ichmachnichtlangeseinpeidir« BishicSiergehtaachdie 
Das folgejide fehlt ihr : Heidelb» Handschrill. 

Nim za dir selben war 

Vnd wünsche das i^^h wol gevar. 

Na mas daz puech ein ende han 

Der schreil)er wilslaffen gan«. 

Der da5 paech geschriben hat 

Den chlaide got mit himlischer irat. 

Anf der andern Seite des gleichen Blattes folgt ein Brachst&ck 

über 
Die Stnfen des beschaulichen Lebens* 

Sich het ein gf t mensch yeraint an sinem gebet* ynd pat 
got das er chynt taet swaz im liebist waere. ob er von im re* 
den solt oder nach im gedenchen solt, als er eilende gie auf 
ertreich oder ob er in ansehen solt , ob er hie an dem chreatz 
mit jamer seines hertzen oder ob er nach im trachten solt » 
als er ist in dem himel mit chembim und seraphim. 

Do antwort er im und sprach: Swer von mir redet ze pez- 
zervnge seinem ebenchristen , den wil ich enzanden mit dem 
fiuwer der gotlichen minne. Swer an mich gedenchet als ich 
eilender gie aaf ^rdreich der minnet mich ynd stfchetmich^vnd 
vindet mich vnd bindet an mir das ewig leben. Swer aber 
mich ansihet als ich an dem chreutz hie mit meiner M&ter vnd 
Johanne mit andacht seines hertzen« demwil ich alle seine svnde 
Yergebent Ynd wü in waschen mit dem wasser» das aiis mei- 



nem herUen tIoz,. vnd vil meinpUd in seiner fiele }9L^^y,fnf4 
wU ia edden in meiacim plaet vnd wil in cbiroo^n yov v^eigtff 
yater >ange6icht. 

Swer nacb mir fracMet qIs ich bin nut^^cbera}^ yn4 ,/^|t* 
pbin, dw ^il ich ,erleYcb(en mit dem lieht meiner gptbeit T^d 
wil in e^elen ,ii(ü( m^iaer weißhait« ynd wil in hoehen in^mei- 
nem gewalt vnd will im meiney wunder zaigen* Ynd yf^ mein 
haimleich mit , im tragen. . $o er mich ie lenger ane siht. so 
er mir ,ie gleicher ^irt. daj ,mag niemen get^n wan ^ den ich 

VL Doi Buch 4er B4^ffa^^ngen vom /i^v>J[^^cn)^ifrfi cpä. 
membr* i» 4. minor. Pal. 396« Sßc MV. 

Bioflier Codex befindet »ph in der PalatinischQi|,]pi|io^]^ii^k» 
die Schrift ist die gothische mit ihren gewöhnlicfaen .Abj^^iysop- 
gen ; die J9l[andscbrift besteht, aus 87 Blättern inKleingiiarlfoi^t 
and Jede, Seite aus zwei Lini^nreihen. VonBÜ 1 — ,40. lil>^r 
miserijB cojnditionis hiuQanj^ ä Lothario diacona Gardinale Sancr 
forum Sergii et Bacbi <^ompilatus, quiposteaPapa creatpis .Inno- 

' centius (III«) appeUatus est 

BL 41 — 80. folgt das über meditaüonuin Bopavent^f;» 
oder SoUloquium in der ^^Mla^iizer- Ausgabe der/^erl^e ^es h^^* 
Bonaventura 1609, .tom. VII. p» 105. .mit dej» Prglpg: .^F^^j^ 
gfnua mea ad pa^rem dpnui^ mei ifeßn , Gbqsti, ^ jp^o^^o^is 

.fAternitas in cojelo et in terra ^^ominatur etc. 

. ^fiie hebet sich an das b^cb der, betracl^tv^e^o^er^^^e^ete 

,,|ies lerers , vnd Gardinalis genant j^lo^avedjitnra.. pder ds^s^^bil^e 
des. ewigen lebens. ' 

Ich piug menin kniet zv da^ ir gesterket wert mit 

^dem vater mejlnß harren ^[^nem.gaist in |^em ini^ 

Jesu Ghristi. von dorn alle, va- rn menschen. da5 christus 
(erschaft im himel vnd in Jhesus won in ewren henea 

. fcden wirt gen^i^naet daz in der. mii^nejgcjwf fjfflt 

..er lB^chJfeb. nach, depi rei ,^ ynd j;epfiwt« da^ ir nif? 

..Ö^Ri #eiwr iäprj.mii f^^p^'gfß roit|allen 

5 
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hailligen, was sey die lenge 
"Üie prait die hoeh die 
tieff vnd da5 ir auch Wn 
net die vbertrefiente min 
der kibst cristi« da5 ir er 
"füllet werdet in alle schoeni 
kait gotz/ Paulus de zwelf 
piot ain va5 der ewigen 
erwel^ng ain sagrer der 
goetlichen heiligkait« ainspi 
gel vnd ain pilder der ober 
sten beschawounge weiset 
fns in den bbgeschriben 
Worten der Übung des in 
nem gemf ts drei sach 
"dein yrsptunch däj wider 
werfen an die frubt 
wah die ubüng des 
Innern m^ts sei si sein 
g^t vnd bailber, so m^ 
sie haben ain vbemat^r 
lieb craft die sie sterke 
ain weishait die si orden 
lieh ribt ynd ain gütekait 
die si tiroest. dar von pieg 



des ersten ain ietlich an 
debtig sei die erimidet 
ist mit der lieb goetlieber 
besebawung die küie 
irs gemfts vor dem th 
ron der alletbailigsten 
ynd Ynbegriffenlicben dri 
yaltigkait , si clopf , dim* 
liclich vnd vor der wicsi 
clichen gotz dez yalers ster 
cbyng seinen gwalt ynd 
craft daz si yon arbatt 
nibt yerdrüket demider 
lig. gotz des sftns ordner 
in die weisbait das si 
von irrsal ilit yerfvrt wenk 
ynd ker von- der warbait. 
gotz des bailigen gaistz 
troesterin die guetigkeit 
Das ßi von tracbeit iht 
vberwünden geprecb vnd 
abeper an g^ten werken, 
wann ain ieglicbs aller 
pest gegeben dink vnd 
ain iglich volkomen u. s. f. 



So weit der Text der ersten Seite des ersten Blattes ; Schrift- 
art und Sprache verlegen die vorliegende Übersetzung in den 
Anfang des 15. Jahrhunderts. Bl. 80 — 87 schliefst ein 
difdogus inter animam et hominem/das Ganze« 



FJI. Gebete zu Maria, im Mitteldeutsch ^ in cod. membr. 
minor. Vatic. 4763. Scec. XIV. 



fol. 



Dieser Codex steht im vatikanischen Cataloge bezeichnet : 
über precationum et plnra de h. Maria V. theutonice. Er be- 
steht aus 153 Membranblättern y die Schrift ist die gothisehe 
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liajoskel des 14. Jahrb., sehr schön und mit vergoldeten und 
elegant aasgemalten Iniüalbachstaben geziert. Das Ganze ist ein 
Breviariom pro monialibus und scheint einem Frauenkloster an- 
gehört zu haben, welches die Edeln von Randeken ais seine 
besondern Wohlth'äter verehrte, wie aus dem nächstfolgenden 
Neiurolog zu ersehen ist. Die Rückseite des Bl. 6^ enthält ein 
zierliches Gemälde auf Goldgrund gezeichnet, welches aus zwei 
Theilen besteht. Im obern Theile erscheint in der Mitte die 
heilige Jungfrau auf dem Throne mit dem Kindlein Jesu auf dem 
Schoofse^ m ihrer Rechten die heil. Katharina, zur Linken 
die heilige Margaretha mit den, Palmen des Martyriums. In der 
untern Hälfte, ist der heilige Petrus vorgestellt, die Himmels- 
schlüssel in der Rechten, das Evangelium in der Linken hal- 
tend , auf seiner rechten Seite die heilige Elisabeth, auf der 
liniien der heil. Nikolaus* 

Von BU 1 — 7. steht ein Kirchenkalender mit Bezeich- 
nung der Heiligen nach dem römischen Martyrolog* Demselben 
ist folgender Nekrolog im Gontexte beigegeben» 

IL Nonn. Januar* obiit Eberhardus de Randechen*^ 

Nonn. Jan* obiit Beatrix de Randeken» 

XVljn. Kai. Febr. ob. Beatrix ^Silvestris comitfssa. 

IIU. Id. Mart. ob. Willelmus de Randeken pater. 

HI. Id. Mart. ob. Gonradus Silvester , comes. 

n. Non. Aprü. ob. Wiricus Scolaris de Randeken* 

XVml Kl. Mai. ob. Jutta de Randeken. 

IIU. Kl. Jun. ob. Irmindrudis de lapide. 

X. KL August, ob. dominus Wernerus Senior de Bolander« 

V* Kl. Aug. ob. Gouradus frater Gerardi Silvestris comes^ 

in. Non. Aug. ob.* Philippus Senior de Bonland* 

XV» KL.Dec. ob. Philippus de Bonland. 
Hum brecht in seinen Stammtafeln rheinischer Ritterschaft , 
Frankfurt a. M. .1707.' fol. führt in der Tafel 289. ein Stamm- 
register der Edeln von Randek an , worin Eberhard , Ritter von 
Randek (f 1345) und Eberhard, Edler von Randek^ Domde- 
ehant zu Speier (f 1371), eine Beatrix von Randek schon (f 
1248) und Willelm von Randek, Ritter (tl358) erscheinen. 
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Aim9i' dtö' Edleii yoii iSföländen oder BoneUädo wenfen^ ik Tttif. 
Sf3/angef&hTt, wovon ein Werner Herr vonBolaiid (1368)' nbcfi 
Dwnherr zu Mainz imtf Probst za Sf. Viktor und Philipp Herif* 
Yöi BolänA zti Bsehheim (1295) des ÜLäiserHchen Hofes Tradiseib 

Nac&' d^iai dalendatiam folget in der Handschrift dad Psa!- 
tSHäni'y (Sebete und Hymnen für die verschiedenen Festtage 
Sek iahts. ttl f 07« wird den lateinischen Gebeten das folgenide 
^tsche üeigeAkgt: (a) 

I^iz' heilige vers unde diz heilige lobsprechen i^h dir herro 
ie lobe dinde z^ren diner heiligen gotheide unde dfner heiligeii 
driveiiüthieide niide demd heiligen croce unde dir frowa sancta 
W&riaf in das selbe gedinge ände in di selbe era so dich der 
iägel ^ftWda do da in implnge so gr&zen ich dich unde loben 
dich unde minnen dich genedicke frowä daz dö dich gewirdfgeii 
^oii'esf dineU hieiligen so4 ze bidene über' mich sahdigen men- 
üäien des du mich liotdiirfdic wizzes zuseien unde za libei Amen. 

Bl« 109. dasselbe Gebet/ bis za deii Worten: do dii iii 
fmpinge* Hann fährt es weiter fort: So gi^üä^en ich dich unde 
biden dich durc dilien heiligen sün, den du drüge linde gebore, 
der dleli irwelda z& einer heiligen ixiHdet unde zii einer heiligen 
Kuningetf ilber Üimel unde liber erden daz du in biddeu i^oUest 
daz er mir geüed wolle rehten sin vnde' reht^n gedanö , unde 
rehl edäe ünde den ewigen lib mit fröwedeü gebeti* alnen» 

Bl. IIL Dasselbe Gebet bis zu den Worted: 

Sca« Maria, in ^az gedinge undö iü die erä söduvirschide 
tmde zu himefe mre unde biden dich frowa diirch aller der en- 
|et iHllen di ^it dir zu himeJe f&ren uüdd' durch aller der hei- 
ligen wiUtlii di durch in hinlefirich^ imphigeii das da mir hei- 
fen wolles, da5 niir ihin end'e teht unde g&t werdö, an minem 
^äe iiSi ^ötes ächämen ünde liinemö heiligen blAde unde mit 
iM^ iefiii^e)^ öJeie. A'owsi ich beV^lheii dir mine Selä in ditke 
iUtM i&de iäidö' sel^ ii dind k^ädi Mie in disfeSbe driwi 
iS äicd^ millif titrS Sc^. j4ahne kvatcli; ^o milhtü ich Alt 



i^^m'ShdikkAaäkUtAi^l^mai^i^l^ii»^^ 
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adoe. sela ande mlnea nader sda nade ndaer mflder aala xmif 
alle geloubigen selea« Amen* 

Bl. 112. Domina Sancta Maria , ich simdiga flihen onder 
dine belfa nnde bevelhen mich in dine gnada nnde nnder dine 
nagetheit minen lib nnde mine sela nnde mine wort nnde m&d 
gedenke nnde mine werche nnde min leben nnde luinea döl 
nnde alle mine not nnde alle min angest di an mine aela oder 
an minen lib dreffen nnde biden dich dnrch di minna dinei 
aones des almehtigen godes nnde dnrch di era diner mag^flieide 
das du Terdribes Ton mir allaz daz dineme finne an mir iSiisde* 
liehe nnde maches mich nnderdinich nnde gehorsam dineme snne 
nnde in miner hinyerte dinen drost nnde dine helfa offenes das 
dn danne mine sela imphahes nnde si danne dineme smie an!^- 
wrdes zt der ewigen gnaden nnde zu dem ewigen libe Amep. 

BL ISi. Stant yor daz crace imde sich iz ane nnde sprich 
diz gebet mit inneclicheme hercen* Dne Jesu christe precor te 
per illas lachrimas etc. nnde sprich: Paternoster* nn dene dirrq 
hende nnde sprich zy dem heiligen cmce; Domine qnid mul- 
tiplicati snnt etc» Na sich daz antlizze nnseres herren ane nnde 
sprich mit alleme herzen: capntmisericordidB ejnsetc» Nn sprich 
mit inneclicheme herzen zn den brüsten: domine Je^n christe 
cnjos sapra pectns etc. Ny sprich diz mit inneclicheme herzen 
zu der cesewen : Domine Jesn christe efc* Ny sprich nüt innec- 
licheme herzen zn der winsteren: Domine Jesn. christe etc. I^ 
sich di faze an nnde sprich: Domlne Jesn christe nnd hlerattf 
mehrere Psalmen* 

Bl. 127. Diz gebet salt da neun dage lesen vor s^sae^ 
geste da habest nnde swanne da diz gebet gedast so camet dir 
froweda. Auf der Rückseite : So da eine sacha ombe got wer- 
ben wolles so miz ein li6ht einer dum elen lano nnde inblrii 
iz an deme snndage nnseres herren ze sewen nnde sprich der 
heiligen gotheide der heiligen driyalde 4er heiligeiiinferstandan- ' 
gen in der gewalt die got hat in himele nnde ia erd^n xfiß 
dinen Knin stende« Laudate paori. Te deom« 

Weiter werden diese miUeldeatSfiben Gebete ia der Haikt- 
iohnft nicht fortgeietzL 
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FHT. Oifridi ffnonädlt Weifsinhurgensis harmonia 'quütuor et^n- 
geliorum carminice eod. niemlfr. 4« PaU 52. 

.Im CaUloga steht neben dem Titel die Randglofse: «resti- 
tolo ai tedeschiJ» ist sonacii in der Palatina nicht mehr vorhan- 
den ^^ sondern der Heidelberger Bibliothek zurückgestellt worden. 
Wulfen iiber die Heidelberger BücherAammlung beschreibt die- 
sen Codex Seite 303» und führt ihn im ^andschriflenYerzeich- 
nifs auf anter N. xlil« Graff hat diesen wichtigen Codex nebst 
derlli^nchener- and Wiener*Handschrift seiner Aasgabe 
ctes aChrist» Königsberg 1831* in 4. zu Grande gelegt. Über 
füp übrigen ]B[and8chriflea and Ausgaben des Otfrid, vergl. 
Hag^ns Jdrundfifs XXVI — XXX. 

' IX* Anonymi Evangelisiarum harmonia Öieutonice cod. membr. 

Pal. 5*. 

. . Diese Handschrift erscheint nicht in Wilkens Handschrif- 
tenverz^ichnife und ist sonach in der Yatikana zurückgeblieben. 
Sie enthält wahscheinlich die JByangeiienharmonie des Pseudo- 
Tatiansy welche erst J, P. Palten Greifsw. 1706. und dann 
Schilter Te^aun T*.ll. in appendice p. 1. aus der Bodlejani- 
jachen Handschrift herausgab. Darin fehlen bekanntlich von Cap. 
57.-^.152;. alle Zwiscbenkapitel ; wichtiger für Grammatik und 
Akzentlehre ist der herrliche St, Galler -Codex Nro. 56* Saec. IX. 
Auf den schon der berühmte Martin G e r b e r t , iter alemanicum 
p. 96 aufmerksam gemacht hat. 

X. WiÜerami abbätis EbetespergensU cantiea eanticcrum carmine 
heroico eod. membr. Pal. 73. 

,ZI» . Willerami abbatis Vberetpergensis exposilio in canlica canli^ 
eorum iheutonice. cqd. m«ii6r. Tal. 5096. 

Willeram Abt zu Ebersperg schrieb, als er noch M&Mh 
'xa Fulda war (1048), eine rwei£ache Paraphrase des hohen 
Liedes, eine in latemisi^enr Versen , die andre in fränkischer 
Prcfsa; beide sind in Sohilters Thesaor. T. I. p. 1. abge- 
druckt; über die frühere Ausgabe vergl. JloehKompeiidium der 
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deotschen Ii((eraturg«seb. B. I. S. 32. Die neueste Ausgäbe de« 
Willeram ist die von Dr. H« Hoffmann besorgte» der .die 
Übersetzung und Auslegung des Hoben Liedos aus der Bres- 
lauer-T und Leidener-Handscbrift (Breslau 1827. 8^) besorgt^ 
und die lateinische poetische Bearbeitung in einem zweiten Bande 
zu liefern versprach. 

JZr. Bibtia gothica, Vatie, 4859; 

Nach der kurzen Beschreibung des Inyentariums ist die 
bezeichnete Handschrift nur eine gewöhnliche lateinisclie in go- 
tbischer Schrift des 15« Jahrb. zum Theil geschriebiBne zum 
Tbeil gedruckte Vulgata, und man bat sonach darin keinen 
Ulfilas zu suchen. 

Xin. Fridank proverbia. PalaL 1709. 

Ist wahrscheinlich das Lehrgedicht dieses dem schwäbischen 
Zeitalter angehörenden Dichters, welches den Titel: Beschei- 
denheit — führt, und in der Müllerschen Sammlung T. H. 
letzta liefer. S. 1 —.33 erschienen ist. Über die vielen. Ausgar 
ben und Umarbeitungen vergl. Kochs Kompendium S. 224. 
imd T« d. Hagea Grundrifs S» 371. 372. 379« 413« 

27F* Theopkrasli ParaeeUi de vüiis nuüierum, Yat. 5994. 

jrr. Ejusdem de coena domini libri YII ad dementem PP, VII. 

' teutonice et ^nsdem eocpUcatio ScUutaHonis angelieae, / 

' cod. membr. Chr. 1344. 

Beide Werke werden in der Frankfurter- sowohl als in der 
Basler-Ausgabe der Theophrast Paraccisischen Schriften t c r mi f s t 
und es möchte ersteres für die Sittengeschichte des Zeitalters, 
letzteres für die Abendmablslebre wohl von der wichtigsten Be- 
dentang sein« ' 

XYL ^ Martini Opitz epigrammata germanice eod, cartac, Palat» 1906. 

Opitz Epigramme sind tbeils Übersetzungen, theils Nach- 
ahmungen ausgewählter Sjüeke. der griechischen Anthologie , des 
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llirttal, der Distiehiiii de» Pseodoläta imd feanzSstecher Dielh 
tep« Seioe gebilicken und weltlichen Poemata erschienen ztt 
Amstordam 1646« in drei Band«3i and seither mehreremal theils 
besonders > theils in andern Sammlangen abgedrackt« Eine 
einzelne Sammlang seiner Ei»gramme zn Frankfort 1631* & 

XVn. Quilelmi Zinegreffi epigrammala cod. cart. P(U. 1906. 

XVni. Guilelnd Zincgrefß epiHokif. cod. oartae. Pal. 1907, 
Die kleinen Gedichte dieses Zeitgenossen ton Opitz er- 
schienen za Heidelberg 1666* 4.; dannmit Aaswahl in £ sehe n- 
burg 3/ B* der auserlesenen Stücke der besten deutschen Dich- 
ter; Briefe sind mir von diesem Dichter keine bekannt; eine 
nähere Untersuchung derselben dürfte für die deutsche Littera- 
targeschichte nach Opitz yon grösserm Interesse sein« Im glei- 
chen Codex befinden sich auch, die Briefe der Engländer Wil- 
helm Gamden, Johan Borteston und Bachon» Die 
Briefe Zincgrefib sind deutsch^ die der Engländer franzosisch 
geschrieben* 

XfX Fta$dieatUme$ ftonniiUa«, ^ermaitie«* Cod. fapyr. 24« 

an 1417« 
2X De minsihui notae quaedan^^ germamke.. Vat. 4395* 

XXI. Herbarium cum figmentie, germaniee. Viit. 4847. 

XXII. Germanamm vocum interpreicUio^ Pal. 607« 
JXriL XXtr. Mqua germanica. Pah 1219 H 1878. 

XX r* MahameHi arabSf »• e. ejusdem koroHO]^ theutaniee. 

Chr. 1523. 

XXYL Christiam IL eUetoris Saxoniae tormenta heUica quae 

Rudolfho n. imperalori obtulitf hoc est eorundem «ZefCftplio 

iheulonice. cod. membr. fol. Chr. 1693. 

XXYn. teodieneia itatuta, germaniee. Vat. 3882. 

XXYIB. Chartae aliaeque ecripturae ad eceUHam Leodieneem per^ 

tinentes. Vol. 3881. 
XXSX. Verdinanäi Romanorum regie comitiorum indictiOf germor- 

niee. Vai. 3889« 
XXX. B gevmanieo Canari 9oee$ Vai. 8444. 
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2X37. 3ohanni$jte€L(mäinenHs pMlMöpMaä^^ germoHki 

eod. ehari. Oift. 12«6; Säe. XVL 

XXJU* Braheae familiae Genealogia et de apotheosi S. Brigiiae 

auetore Johanne Guitavson. Chr. 675. 

Xxxiit. Samuel Marlanä Tocabulariam Änglo^latinum et Ger^ 

manieo^htinum ad Chrülinam Sueciae reginam 8* Cftr. 1434. 

Saec. XVIL 

JlXiVs Mitsa 5* Susannae et alia in hamnoniam mimcam re- 

dacta latine et germanice, PaU 1878* 

traleinisclie uad altfratisroMscIie Handsebriftea. Gedichte 
und Sagen aus denl Kai^dlmisclidii jfeitalter« 

JJXY* Caroli magni gesta carmine heroieo scripta eod. memh* 

Magliabechian. Fhrmt. el. VIL 725. 
XXXri. Poema di Carlo Uagno. «od. Magliab. Flor. cU Vti. 20. 
XXXVIL Caroli magni gesta^ per Turpinum coneerip^. €od. 
membr. Yat^^ 2947. 

EnttilU des Pstodo •* T a r p f de O^tcliiehte y<hi K«ri dMi Gur- 
ten und der RoftceValler Sdilaehe^ oder dem Kriege gegen dte 
Sarazenen, irelche den Mittelpnnikt so Yieler IMchliuigeD und 
Sagen dieses Kreises bildet. Über den Verfasser und sein Werle 
vergL G. J. Voss de bistoricis latin. 1. 11. c. 32., Meldb. 
Goldast in Script, rer. aleman., Eichhorn Hdbcb. derdent- 
schen Litteratar S. 158 — 6^ ; über die französischen Dichton- 
gen wie den Roman de Roncevaax , les faits et gestes de Ghar- 
lemagne , Roland et autres braves gaaloi^s contre les infidöles vergl. 
Le Long bibliothöqae historique de la France 326, Bibliothöque 
des Romans Tom. IV. 7-^ 41;' über die englischen Dmarbeiton- 
gen: War ton htstory ot tbe englisfa pöetry, Tom. I. p. 104; 
fiber deii Strik^ry Pfaffen Konrad and andere mitteldeut- 
sche , mederdent^he nüi dänische Aearheihmgeft dieser Hef* 
ifen^agen sieh^ v. d. Sagen Ürtindrifs S. 164 — ^ 170. Aas- 
lähiBn von Tnrplns bistoria Caroli magni sielm Sim. Schardil 
Germänii;. i^. 4. vettrstior. chrdbogTaph. Prancofbtt. 1566. ToU 
nüä hl ^eiiheri Script, rei^. (kfTäiali. T* I. 4>. 67. n. i. 0. 
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Über den muthmafslichen Verfasser siehe die Abhandiungen vod 
Le Beaf und Gajlas im X« und XI. Bande der memoires de 
r academie des inscriptions. 

XXXyni. Camdna ad Carolum magnum. cod. membr. Chr. 1709. 

XXXIX. Carmina ad Carolum magnum. eod^ membr. fol. Chr. 
2078* Sasc. IX 

Diese Handschrift ist in der römisch - carolinischen Carsiv- 
Schrift des 9. Jahrh. abgefafst und enthält von Bl. 1 — 72 
Akimi Aviti de initio mondi Über (gedruckt in der Bibl. Patr. 
ed. Lugd. T. Vin.) ; Aurelii Prudentli carmina de certamine 
virtutum contra vitia seu psychomachia (gedr. a. a. 0. und in 
der römischen Ausgabe des Prudentius vom Jahre 1794.); Ars 
Capri, seu Ortographia; BI. 73. Ars Agroetii ad Eucherium 
episcopui]^ ; Bl. 79. Versus Belisarii Scholastici de Sedulio poeta 
(erschienen in der von Faustin Arevalo (Hispano) besorgten 
Ausgabe aller Werke Seduls. Born. 1794 in 4*] f Aldelmus -de 
vffgtnitate gedruckt in Bibl. Patr. T. IX. S. 92,) ; Das 2. 3. 
4. und 5« Buch des Gate de moribus. Letzteres endigt mit 
den Versen: 

Eis ego litterulis domini deposco salutem 
Perpetuam Caroli servulus ipse sui ; 
His te praeclara Gundrada saluto puella, 
Quae ore nitens pulchrior es merito. 
Littera festina dominaB conferre salutem 
Guntradae egregiae moribus et facie. 

Bl. 117. Rucks* eii^ Gedicht «an Karl den Grofsen mit der 
.Überschrift: Hos Karolo regi versus hibernicus exul, welches 
A« May- aactor^ classicor« monum« Vatic. Tom. V. 8. Romae 
1834. p. 434. abdrucken liefe* .Eiules hibernicos nannten sich 
2dlQ schottischen Mönche jenes Zeitalters , die in^ Gallien oder 
Deutschland sich aufhielten, wie Clemens Scottus, Johannes 
Scettus, Marianus Scottus u. a. Der ungenannte Verfasser 
riihmt darin die Thaten Karls des Grofsen, das Glück und 
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den Rahm seiner Herrschaft and seines Reiches; Ton Dasilo, 
dem Bayerherzoge ^ sagt "er : 

Dasilo peccavit liquit pia regia jassa 

Et sibF servitii non solvit foedera pacti' a. a. 

Noch folgen in der Handschrift drei andere Gedichte an 
^Karl (gedr. a. a. 0.]: Versus Catonis; Epitaphiam filii Caroli 
imperatoris; versus Berewini episcopi (gedruckt in Mabill. 'Anr 
nal. Bened. Tom.n«inappend. p. 668«) bis Bl. 123; dann die 
^nigmata Aldelmi von Schirburg (ged. in Bibl. M. Patr. Tom. 
EL a* a. 0.] mit sehr nichtigen Interlinearglossen; BI. 135« 
;*die Änigmei^ des Simphosiüs (ged. a. a. 0.) Bl. 141« S. Eu- 
genii episcopi de decem plagis Egypti über, das ^irmond zu- 
erst herausgab. 

XL, Canhen Caroli magni ad Wamefridum {Paulum Diaconum) 
in cod^ membn 4. Montecass. 257. Scec, XIL 

Die Handschrift enthält 370 Pergamentblätter. Bl. 1 — 12. 
Catalogus regum, consulum, dictatorüm^ tribonörum, patri- 
ciorum ae imperatorum gentis Trojans« Der Katalog hebt mit 
Saturn und Uranus an und reicht über Aeneas^ Romains, 
€aesar bis zuHeinrich dem fünften. Am Rande sind chro- 
nologische Noten beigegeben, die Gattula in seiner Geschichte 
des Klosters Monte Gassino benutzt hat« Bl. 12« Gatalogus ro- 
manorum pontificnm a Petro nsque ad Honoriam H«; die- 
ser ward von späterer Hand fortgesetzt yon Innoceüz H. bis 
Alexander IV. mit chronologischen Anmerkangen. BL 14« 
Ein Katalog der AebtevonM« Gassino von Konstantins, dem 
Nachfolger des heiL Benedikt (529), bis auf Anton Garrafa, 
mit historischen Notizen. Bl. 15« b« vita bretissima Petri dia- 
coni monachi M. Gassinensis (gedruckt in der Geschichte des 
Klosters M. G. yom Abte Angelo de Nuce in den Anmer- 
kangen 1549.) Bl. 17. Ifarci poetae^mouadu Gassinensis de 
S. Benedicto Carmen , ans 68 Versen bestehend , die Angelo 
de Nuce a. a. 0. und später Mabillon in 8; Anal* Benedict. 
Tom« I« abdrücken liefs. 
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Das Gie^djcht Karl des Gro'fsen an Warnefrled 
Paul» den Diakon , hebt mit den Versen an: Cbriste patQr 
mandi saecli radiantis .origo , und besteht aus 24 Hexametern , 
von velchen:.Angelo de Nuce in der Noteza s. Chronik von 
M. Cassino 607 einige yeröffentichte and beinebens von andern 
Gedichten Karls an Warnefried redet, die ich aber in der 
'Handschrift umsonst sochte. — Mein ausgezeichneter Freund, 
Herr Baron yon Lafsberg zu Eppishausen, vermuthete eben- 
falls nach den Äufsemngen des Nuceus darin eine ganze poeti- 
sche Korrespondenz zwischen Kart und Warnefried, was aber 
"dorchaus nicht der Fall ist» Die acht Übrigen Verse des Ge- 
dichtes, die Nuce nicht abdrucken liefs, giebt Gattula hist« 
Cassin. p» 17. coL 1. und liabillon Tonu H. AnaL p*668. Das 
Gedicht schliefst mit folgendem Verse, der von weit späterer 
,Hand geschrieben erscheint: Die patri et sociis cunctis salyete 
valete« Unmittelbar darauf folgt ohne Angabe des Verfassers 
ond Titels ein anderes Gedicht: 

Quanta tibi bone christe (ua 

Faetufl imagine , debet bomo 

Vis animi penetrare nequit n« s» f. mit 65 Ver^sey« 
Jlafs mosk selbst dasi erste Gedicht K a r J dem Grofisen ziyg^^chrieben 
-werden müsse, von .dem bekanntlich .bezweifelt wird ^ dafs er 
4es SchreibeBS kandig gewesen , ist diurch .d^n hlefeen Titel , 
-Carmen GaroU.ad Pauliun diac<^um,. noch «licht crrwiesen.se- 
-mngr da der Titel. «am Rand von .weit spaterer J9bind g^sQhpebaa 
Jst, Tnd in dem Inhalt des Gedji^btes nichts vpirko^mit» was 
.auf das Exil Wacnefrieda und seine Anssöhnimg. mit l^arl 
irgendwie, anspielte,, und darum .konnten diese Verse eben so 
«gat Karl «dem Kahlen zugetbeilt werden» 

BL 18. Seholia Petri diaconi monach*. Gassin, in diverais 
«^.aententiis ; Bl* 23* Incipit regnla.S.ifBenedicti » nnd am |gn4e 
> derselben epistolae qpiaedam . (apocryi^ae ?) S« Benedicü ad S. 
Aeniigiam Remen&episceiwm, S^ Manrum.e^alios ; ßh 37- epistoflae 
(Petri diaeoni ad divemos et explanaiio .cjnsdem in.regulam S. 
.Benodieti jnehrmal aigedradit ; Bl« 346- Scboüa . P«tri . di^wu 
in quaestionibus veteris testamenti* ' 
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BU 356* Bidplt epbtolft fratris Aberid Casaliu monaifti ia 
Ttstone mi — Quia nonnnlli ireritotom v. •• Nath dem 
Prolog folgen die Titel der 50 Kapitel , wofat» ^e Yision be- 
steht* Bl. 358. Incipit prologQs dondnl Ctmdoids presbyteti 
Cassin. in Visibnem Alberici. Hamanae mends caeeilatem • * • 
Die Vision selbst beginnt : In eampaniae igifnr proyincia « » • 
(vergL über diesen Goido und den Bmder Albe rieb, deNaee 
Chronic» M. Cassin« in der Note 1833 lib* 4. c. 60«)* Die Vi- 
rion des Braders Albe rieh irar im ganzen Mittelalter JKoeb be^ 
Vahmt nhd nächst den Visionen, die Beda tn seiner angelsScb- 
sischen Geschichte 3. ^d 5. Sache gibt, die Fimdgrnbe 'Nfar 
iMe spätere poetische Bfystik dieser Art Der gelehrte Alit'UMi 
VL Cassino Ginseppe de Costanza schrieb fiber die lirag- 
liche Vision ^ine gründliche Abhandlangv welche In d^m 4« 
Bande der Ausgabe vim Dantes Alghieri di^na comedia Borna 
1821 bei RomaMs 4. abgedmckt ist Der Verfosser wei^t da- 
rin nach , dafs D a n t e aus dieser Vision die Hauptidee und manehe 
l^artien seines grofisen Meisterwerkes geschöpft habe. Die Vision 
des Alberich gab auch Francesco Cancellieriitalieiiisdli 
'heraus in seiner osseryazione sopra rorriginalitä della ditina 
comedia di Dante. Roma 1814 , worin er die Ansichten GostanMn 
über diesen !Pnnkt nicht tollkommen theilt* — Die. Terschied^ 
'nen Ansichten über den Ursprung und die Originalität der di- 
Tina comedia suchte J* B. Genaro Gro'ssi in seinem eli»gio 
di Alberico monacho Gassinese Napoli 1816 zu Tereinigen (siehe 
die Biograph, üiustrior. \iror. regni Neapel. Neapel. ^819 iypk 
"NicoL Gervasii.) Bl. 368. folgt noch der Tirostbrief des Feter 
'Diakons an die Kaiserin Richera fil>er den Tod Kaiser Lethars 
'(gedruckt in Märten, und Durand. Anectod*); endlich noch einige 
plbstliche 'Bullen und Briefe , -welche Angelo dl Nuce a* a. 
Orte abdrucken liefs« — - 

iXUL CarmkM ^q^edam ad Carolum in^^atarem in cq4* membr^ 
4. Cfcr. 1587. Sm. X 
Dieae Handschrift hat bereits Angelo May bekiutat md 
ndie das Karolinische Zeitalter betreffenden Gexttcliter ia f.iaBfitor* 
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dasdov medü acrvi ttuhd« Yat. Tobu Y. Romae 1834 p. 434 
lietausgegebQiu rr Die meisten dieser Gedichte beziehen sieb auf 
Karl den Kahlen undhaben den berühmten Johan Scotna 
£rigena zum Yetfasaer. — Ich werde noch später aaf diesen 
^rofsen Geist ^ den Yater der spätem Scholastik , zarückzokommen 
Gebegenheii haben« Johan Scotus Erigena war aus Irrland 
an den. HofiKarl des Kahlen berufen , wo er um das Jahr 848 
sein beriii^ntes Werk de divisione natorae in fünf Büchern 
ecbrieb, die in Oxford 1668 in FoL erschienen sind; seine 
Prädestinationslehre ist verloren, gegangen und nur noch aas 
ider Polemik <les Flprus yon Lyon gegen sie bekannt» Auf Be* 
ifehl'des Kaisers übersetzte er dip Schriften des Pseudodionys 
de coelesti ei ecclesiastica hierarchia , de mystlea . theologjia n, 
a* aus^ dem griechischen ins lateinische. Bisher unbekannt 
ist sein philosophis^her^Kommentar über das ers.te 
Bach des Psei^dqdionys de coelesti hierarchia, der 
wichtige Autschlüsse üb^r die Lehre Erigena s vom heiU Abend- 
. mahle enthält und nach der vatikanischen Handschrift von mir 
später wird hei:aus gegeben werden. — Eia anderes nicht mia- 
4er wichtiges Werk desselben Yerfassers, das leider verloren 
scheint, ist die Schrift de egressa et regressu animae 
ad. de um» 9 welches noch um das Jahr 1594 auf der churfürat- 
lich^n Bibliothek zu Ti^ier sich vorfand. G.. de Northausea, 
der unter Baronias nach Deutschland reiste., umalteHandschrif- 
'ten für die Yatikapa zu sanuneln, bjerichtet darüber .{(yide cod. 
MSS. Yallicel. G* 28. Sub titulo index voluminum qui tempore 
Caßsajrii Baronii in variis bibliothecis Bomae et alibi asservan- 
tnr p. 192«) «Codices MSS« membranacei, qups .e cumulo libro- 
ram ecclesiae metropolitanae Trevirensis me vidisse memini, 
hi ipunt Hierauf folgea verschiedene Handschriften , und unter 
Nro* 15. sagt er weiter: Joannis Scoti . Benedictini (quifuitunt^ 
ex quatuor primis fundatoribus academiae Parisiensis) opus de 
egressa et regressu animae ad deom, style scriptum 
Platonico; quod licet errore aliquo circa SS« Trinitatem , ut Ale- 
•xander.Hatenns et alii.post cum doctores gymnastici notant in- 
apersum ail, sertari tarnen potest in osum theologoruni qui 4ift- 
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qaando ad pleniorem ScholasÜconun intellectum erratam seotteam 
kl ipsa soatarigiae yellent inspicere. — In der Vatikana ist das 
Werk weiter nicht vorhanden ; dennoch glaube ich ein Bruch- 
stück davon in dem Codex coUectan.* membr. 4, Chr. 596* auf- 
gefunden zu haben. Unter PergamentblätCern verschiedenen 
Alters und Inhalts erscheint in Blatt 9. dies merkwürdige Brueh- 
8t$ck in der runden Karolinischen Schrift des zehnten Jahrh. 
geschrieben* Sprache, Inhalt und Ideengang weisen auf Job an 
Scotus Erigena hin, den wir ans seinen ^epl dp^ow oder 
de divisione naturae und dem Gommentare zur himmlischen 
Hierarchie des Pseudodionys kennen. — Das Bruchstück lautet: 

• • • « Possident fluere et non stare* Ludus merito dictum ■ 
est dei a magistro veluti per haec transducentis nos in ea quae 
vere sunt et nullo modo moventur. Aliainid ipsumthe- 
oria; Si vero et nos ipsi scundum dominantem in praesenti 
nostrae naturae consequentiam tum quidem juxta similitudinem 
caeterorum in terra animalium nati, deinde pueri facti deinde 
floris amigdali a) ocim'ori instar juventute in horrorem vetu- 
statis advenientis mortui et ad aliam vitam translati Indus dicti 
sumus dei ab isto deifero magistro neque extra consequentiam 
ad futuram siquidem divinae veraeque vitaß principalem formam 
praesens vila comparata ludus est et omne si quid aliud de hoc 
efiicacius constitutum est Ipse siquidem in ephitaphio in € a e- 
sarium suum fratrem apertius ostendit, sie dicens: Talis vita 
nostra fratres viveotinm ad tempus qualis in terra ludus non 
existentes efficimur et facti resolvimur , somnium sumus instabile, 
Yolatus avis transeuntis adbuc eo longius« Ad ipsam siquidem 
proprio divinamm rerum ^payronrvjrav i. e. principalium exem» 
plorum veritatem praesentium visibiliumque rerum comparata 
dispositio neque omnino esse aestimabitur bis qui viam carpere 
quantum possibile est ad divinae speciositatis formam digni facti 
sunt, sjcut neque ludibrium verae cuipiam et existenti rei com- 
paratum esse nniversaliter judicatur. 

Alia in id ipsum theoria. Fortassis autem et trans- 

a) amigdaUrom — mandalnoz in dem altdeutsch. Vokabular« GralL Dint« 
It S.43. 

6 
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«iilUbile matef ialium r^mm qaas commenidamas in aUtm Uiter 
transferealiaak et. (ranslataram privationem ac nnlliiiii habention 
fandameolum praeter primam rationem per qaam feraatarsapiea* 
ter provideque et ferant et dumaestimantar anobis teneri, perfa- 
giant magis qaam tenenlar et desideriam nostrum ia se patian- 
tur teaeri ; magis vero nos ipsos atpote repulsos et teuere et 
teneri non valentium ponderatam quippe suae naturae diffioitio- 

Die Gedichte von Jolian Scotus Erjgena , welche der obenbezeich- 
nete Codex enthält , betreffen meist Elogien an Kaiser Karl den 
Kahlen, Hymnen auf Christom, das Abendmahl u* a.. IMe 
Dedicationshymne zu seiner Obersetzang des Pseadodionys an 
Kaiser Karl steht in der Aasgabe dieses Werkes , eine andre 
bei Usser in epistolarnm hibernicar. .Sylloge p. 41« über Job« 
Scotus Erigena sieh Fabritins Bibl. med. et infim« latin« Tem. 
IV. p. 136. seq. 

Dichtungen aus dem Sagenkreisevon Artnr und 
seiner Tafelrunde. 

XLIL Chronique du roy d* Artus cod. memibr. foL Chr. 7^8. 

ScBc^ xr. 

Enthält 194 Blätter, jede Seite zu zwei Kolonnen; aut 
dem leeren Baum der obern Hälfte des ersten Blattea hätte wahr«! 
echeittlich der Titel d^ Buches angebracht werden sollen, waa 
später dann unterblieb. Die Schrift ist die französische des 15. 
Jahrhunderts und mit vielem Fleifse verfällst. Ich gebe Anfang^ 
und Ende dieses Romans: 

Apres la mort le hon roy artns qui tant fu noble roy el 
gentilz et tant qnil fu et regna il estoit tout la noblesse de tout 
Ia chevalerie du monde. Sicome furent Gauuary et Lance-^ 
lot et mault autre chevaler preu et hon. II ot en Bretaigne 
,ang duc preudomme sur tous autres vertueux et puissant riebe 
ei fort dauour et de amis^ qui kt extrait du noble et du hault 
ligoage du vaillant. chevaler Lancelot qui tant fist de haultes 
proessea sicomme vous le povez auoir oy dire et conter« 
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. ' JLe 4fM cpM je Toofl dy oi nom Jebim et fti ti |ireiid«aioi# 
qoe le roy de france qai ^oar lors estoit lammt et bonnoorail 
aar tous antrea et estoit jare de aoo estroit conseil. Et disoit 
on partout quand oa le yeoit: yeez cy le preadomme de Bre- 
taigae et a bien pres qbe le roy ne se gonyernoit par son 
GODseil seui pour la grant ioyaute do&t il estoit plein« Ge due 
ot oae moiilt haolt dame et imli noble a femme de bonne vie 
et sainte liUe da conte de la «esireen angl^lerre, sisentre ame- 
rent tant qae diea lenr doona la vie« Le duc ot an enCeint 
de sa femme qoilz firent appeller en la r^mmebrance de la hanlt 
renomee du bon roy Artas, lay doonerent lenomde Artaa» 
Cest enfant fa moult bei de tres grant beaolte ; si lamerent tant 
le pere et la mer quilz n'entendoyent a riens tant comme an 
proffit et bonneor de lenfant. £t qaant lenfant ot x ana ai ly 
bailla le pere ua moult gentilbomme que on appelloit gourer- 
naus. Icelluy goqvernaus fu moult sage homme fort et bardy 
et trop viguereux du corp et bien esprovei si aprist Artus des 
escbecs et de täbles tant que nulz neu savoit plus de Artus« 
Et quant lenfant ot xy ans> si luy apprist gouyemaus de les- 
crem g e tant qdil nen pouyit trouyer son pareil « « . • si le 
manda le roy de franse plusieurs fci$s pour nourrir ayecques 
ses enfans n. s. t Der Roman, weichlich in seiner Haltung 
nnd bis zum Üfoerdrufs wSssericht in seiner Durehfafarung schliefst 
Bl. 194, mit der Erzählung des Todes von K5nig Emendus*, 
Artus nnd der schonen Florenza. «Mais sur tous autres le 
faisoit (say» deuil) le roy gouvernaus et en la fin conyint 11 
qnil le laissat a faire et le reconfortat alixandre le filz le roy 
artus quil lui ayait laisse en^garde« Et il fut si maistre de lay 
qnil estoit tout maistre et Sire de luy et dn petit. Mais phia 
ne parle le conte, ains se taist)> 

Dieser Roman ist unter dem Namen kleiner Artns be- 
kannt; le Kyre du yaillant et prenx cheyalier Artus fils du dne 
de Bretaigne erschien schon 1493 zu Lyon 1496 zu Paris 
l&OSy 23 n. 84; in einer englischen Übersetzung von Lerd 
Berners: ttiehistory ofthe yaliant Kni^t Artur of little Britein 

aBeraanee translated Lend, 4514 und Notizen iber arwei Hand- 

6* 
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AdEurihen desselb^ Romans in der Bibliothek des Herzogs de 
la Valiöre giebt J. J. Riye. Paris 1779* 

XUn. TahvXa ToUmda Ärturi ejusgue Baronum scripta a S. 

Cafalmiimi li 6. decemb. 1391« codi, popyr. fol. 

Urbin. 953. 

Ob der Roman lateinisch , franzosisch oder italienisch ge- 
schrieben sei 9 wd im Katalog nicht angegeben, indessen ist 
das letztere wahrscheinlicher« Der grofse Artar erschien eng- 
lisch: The lyf and acts of the Sang Artar , of bis noble Enyg- 
thes of the' round table redaced into englyssh by Sir Thomas 
Halory Knyght in thabbey Westmestre Gaxton 1485 und ein 
Nachdruck von dieser höchst seltenen Ausgabe in Lond» 1818 
l". 2 Bände« ; derselbe Roman mit Noten von R« Southey Lon- 
don 1817« 4« 2 Bände. Französisch: Roman du roi Artus , in vielen 
Ausgaben y siehe : Ebert allg« bibliog. Lexicon S. 639« und über 
die deutschen Umarbeitungen s« Hagen« Grundrife. S« 99 — 
106. 170. 172. 176« 

XLJF» La table ronde de Arture cod^ membr. fol. min. Barber, 
923. ScBc. Xni. 
Der neue. Handschriftenkatalog der Barberiniana bezeichnet 
diese Handschrift als -— codice del secolo XUI. scritto.a due 
eolonne in lingua antiea francese , ch6 contienne in Romanzo di 
principe Arturo, Galleoto Lanzelloto o la tabula rotunda« Der 
Handschrift fehlen zu Anfang nnd Ende einige Blätter und siQ 
scheint den zweiteh Theil vom grofsen Ritterroman des Artur zu 
enthalten. Der Anfang lautet: Or dist li contes quo tant de- 
mora li rois apollo ola cort clodoveu come Uli poit Clodoveus 
auoit u Sil novel chevaler preü de son cors et hardi et 11 ama 
(ant la fame le roi apollo quil dist a soi meesme quo meix 
voloit il morir se amour venoit quil nen velt ses volents. Gar 
il estoit trop durement entalentöz de li avoir. Que vosdiroige? 
(ant ama la dame quil n& se poiceler quil ne li dest, ele len- 
tint a« fol et dist que sil enparloit iamais ele len feroit faire tot 
autre etc* Die zerrissenen Blätter von 48 •— 56 sind spar 
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ter eiogesclialtete nach einem andern Exemplar ergänzte Papler- 
bläUer; das Ganze endet BL 158 mit dem Kapitel,: Qnant 
Lancellot voit T« (ristan ?) venir si appareiUe de la bataiUe 
etc. welches auf der Rückseite schliefst mit den Worten: «tQae 
vons lancez qoeenapele la joiense garde etsachiez deTeit, quo 
ge vns i ferai servir et honorer destre stoat mon pooir«» Yergl. 
den Artur, welchen Raynouard anführt: choix des poSsies Xron- 
badoars T. II. Paris 1817. p. 302. 

XLV* Romancium de Ärturo ei Laneeüoto gaUiee cod. membr. 
, ' Ouobon. 2241. 

XLVL Romaneium Lancelloii de Laeu gaUice cod. memhr. foh 

Chr. 1489. 

3X711. BUioria LanceUoH et Tristani eod. membr. Chr. 727, 

XLVUL Tristani KistoHa hispanice {principio et fine manea) 
cod. ex pergam. et papyr. coUect. Tat. 6428. 

XUX. Trietani res gestae a Luca de Gaut ex latino in gdtUcum 

sermon. redditoB cod. membr. Scee. XIV. Atestian. 

Mutin, Sectio V. Nq. 59» 

Ist gedrückt in Quadrini collect, poet. Tom. IV. p. 506. 

t. Historie fabtUosw de S. Graal pars e latino in gcUlicum «ei- 
monem conversdper Lucam equitem ac dominum oppidi Gaut, 
cui adjecta est simiUs historia Tristani ae Lancelloti. cod. 
ffiem&r. Chr. 727» 

LL Romanicum de S. Graal ejusque tutoribus. Chr. 1687. 

LH. Ottonel Romancium gcdlicum et Guidonis augiensis musica 
cod. memJbr. Chr. 1616, 

JUXT. Grisilidis Romandum gallicum. Chr. 1514. 
HF. Grisilidis Romancium gaUicum. Chr. 1519* 
LV* Romancium dequodamequiteinScotia.cod.membr.VaU €966. 
LTL Romancium gallice scriptum: Ruevede Banton. cod. membrm 

Chi'. 1489* 

Über die Ausgaben dieser Romano vergl. bistoire Utteraire 
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d« 1« Ffsiiee; eilraUs dts Rbmani« Ptr» 1785* 4» Tob. f«; 
tfb^r di« denUchM NadibiktaiigeA siehe yoa der Hagen 
Grasdrifd S. 99 — 15^« 

Di'e Weigsagongen des Zauberers Merlin« 
LVIL Merlini Britanni hUloria auctore PtolomtBO de tfriandiä 
i(alice* eod, in c'art bombyc. foL Pah 949. 
Enthalt eine italienische zu Anfang des 15. Jahrh. verfafste 
Bearbeitung des Lebens der Liebesaben theaer Weissagungen 
QDd Seliiiksale des segenreichen Zauberers Merlin Yon Altbritao- 
nien. Der Roman Merlins spielt, wie in der englischen, so 
aoeh in der italienischen , französischen und deutschen Litteratw 
des MittelSlters eine bedeutende Rolle. La historia de Merlino 
divisa in VI libri erschien in Venedig schon 1480 » la vita di 
Merlino et de le sue profezie in Florenz 1495. La vita dl 
Merlino con le soe profeties gab Ruffinelli 1539 heraus u. n. 
a. ; unter französischen Bearbeitungen sind besonders zu bemer- 
ken : le Roman de Merlin enchanteur remis en hon franc»s par 
J* Boulard. Par. 1798.; eine frühere, le liyre de Merlin qui 
est le Premier de la table ronde. Paris 1528. 4. in drei Bän- 
den. Einer kurzen deutschen Bearbeitung erwähnt von der 
Hagen a. a. 0. S. 153 aus einer Wienerhandschrift des 15. 
Tahrh. , wo sie zwölf FoHoblätter einnimmt 

LYHL Yalicinia Merlini Britanni in cod. colleclan. membr^ 
8. Chr, 807. 5<»c. XIIJ. 
Die Sybillen erscheinen überall (als würden die Völker an 
das Dasein eines prophetischen Sinnes, oder eines Sinnes für 
•die Znkunft in der mensehtichen Natur glaaben) — an grofisen 
geschichtlichen Wendepunkten, wie Janus mit dem Doppelan- 
gesichte, Vergangmheit und Zukunft überschauend und verkün- 
dend. Die Sybille von Troja besingt den Fall des heiligen 
Ilion^; die von Kumä bietet beim Beginn der römischen Welt- 
Iierrschaft dem König Tarquin ihre zwölf geheimuifs vollen Ta- 
feln; die Sorgen des römischen Mittelalters^ die Cenciusa) 



a) Cepdi Über priTilegiorum S. ecciesie Romanie , in der Chronik def 
Fi^owi» an« d«tt gest» F 
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uns uodergeschrieben» fahren mr Zeit der Erscheinung Chrisii 
die Tiburtinische Sybille zu Kaiser Augoslas auf das Kapitol und 
den Palaütt ; die Erythreische hat zu Babylon , die Hispanischei 
in Iberien dieselbe Stellung. Diese gleiche merkwürdige Er- 
scheinung nehmen wir auch in der brittischen Geschichte beini 
Untergange des altbrittannischen Reiches wahr* 

Im Jahre 449 landeten die Sachsen und'A)Digeln zum 
erstenmale an der kantuarischen Küste* Erst noch den britti-» 
sehen Königen gegen die Einfälle der Pikten und Schotten im«» 
Solde dienend, dann vom aften Mutterlande aus mehreremal 
Terstärkt , meuchelten sid endlich an einem Festgelage vierhun- 
dert und sechzig Grofse brittannischer Abkunft und trieben König 
Wort! gern bis an die äufsersten Gränzen seines . Reichs. Der 
betrogene König holt in dieser Noth die Meinung der Zaubei^r 
ein , die ihm rathen , auf dem letzten sichern Punkte seines 
Reiches einen Wehrthurm erbauen zu lassen. Aber sieh«, was 
die Arbeiter Tages daran bauen , zerstört eine unsichtbare Ge- 
walt immer wieder in der darauf folgenden Nacht. — Sodann 
aber rathen die Druiden dem König , einen Knaben , dessen 
Mutter keinen Mann erkannt — im Reiche aufzusuchen , ihn 
zu tödten und mit seinem Blute das Fundament des Wehrthurms 
zu besprengen* — Vor den Thoren der Stadt Kaermodin 
finden des Königs ausgesandte Boten zwei Edelknaben im Span 
begriffen : Merlin heifs t der eine , D a b u t i u s der andere* 
«Was magst du mit mir rechten , sprach in grofser Unsitte zu 
Merlin Dabutius, — von Vater und Mutter her bin ich Spross« 
königlichen Geblütes ; ,von wannen aber du gekommen , weif» 
Niemand hier zu Land, du hast ja keinen Vater je gehabte» Und 
die Boten erfuhren, dafs Merlins Mutter die Tochter des 
Fürsten von Demetia wäre, die im Kloster Sanct Peter der« 
selben Stadt früher den Schleier genommen* Mutter und Sohn 
wurden vor den König geführt , und über ' die Geburt ihres Sohnes 
befragt, spricht die Mutter zu Wortig ern:» Nie habeich 
'einen Mann erkannt, defs sei mein Zeuge Gottl nodi weifs 
ich , wie ich diesen Sohn empfangen *, dessen nur bin ich mir 
bewnfst: als ich eines Tages allein mit meinen Gespielinnen 
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Im KSoimerleia war» erschien ein Jüngling urir von herrilchM 
Gestalt, umarmte mich im brennenden Verlangen nnd entlieb 
mich gesegneten Leibes; so ward dieser Sohn geboren.» Man- 
gautins» alter Bücher kundig^ über diesen Fall zu Rath ge- 
"zogen, sprach: in den alten Büchern der Weisheit werde von 
mehreren Gebarten dieser Art Meldung gethan, denn selbst 
Apuleius erzähle» dafs Sokrates zwischen der Erde 
und dem Monde Geister (Demonen) angenommen habe , die» 
weil sie Menschen und Geister zugleich seien , oft Menschen- 
gestalt annehmen und Weibern beiwohnen. -— Sodann wollte 
Wortiger nach dem ftathe der Zauberer den Wunderknaben 
tödten lasseh ; der SLnabe ab^ flehte zum Könige : «Herr ! 'erhalte 
mir mein Leben 9 und über verborgene Dinge werde 'ich dir 
richtige Deutung geben , von denen deine Zauberer hier nichts 
wissen. Und zum Beweis ihrer Unkunde frage ich sie nun- 
mehr vor dir : wissen sie was unter des Wehrthurms Funda- 
ment verborgen ist?» us^d die Zauberer blieben stumm* «Herr 
nnd König, fuhr Merlin fort^ lafs nachgraben, und unten in 
der Tiefe wird man auf einen Teich stofsen , dieser hat bisher 
das Gebäude erschüttert.» Man grub nach, und siehe es fand 
sich alles , wie er gesagt. «Nun lafs , sprach Merlin , das Was- 
ser abfliefsen vom Teiche , und im tiefen Grunde wird man 
zwei ausgehöhlte Steinblöcke und unter ihnen zwei schlafende 
Drachen finden.» Das Wasser ward abgeleitet, die Steine um- 
gewälzt und. es traten die Drachen hervor in die wasserleere 
Grube; der eine war roth, er bedeutet das britüsche Volk, 
der andere weifs, er sinnbildet die Angelsachsen. Und die 
Drachen begannen einen harten Kampf wider einander und Feu- 
erflammen entströmten ihren gewaltigen Mähnen. Es siegte der 
weifse über den rothen , dieser hinwiederum überwältigte jenen, 
nnd, während beide sich bekämpften, wandte Wor tigern sich zu 
Merlin, um von ihm des Kampfes Deutung zu erfahren. Jetzt 
brach Merlin aus in Klagegesclirei , und ergriffen vom Geiste der 
Weissagung begann er also; 

Wehe' dem rothen Drach, denn hereinbricht seine Vertilgung, 
Seine Ilöhlen im Wald wird bald der weilte bewohnen ! 
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ßieh die Hügel des Lands sich ebnen ztjL niederen Gr&nden» 
Und mit Blate gefärbt dnrchraaschen die Ströme das Eiland;" ' 
Dftnn auch nahet dem Kreuze sein Starz, den Kirchen Verwüstung; 
Dochdiebedrüclite ersteht und wehrt dem Grimme der Fremden. 
Mächtige Hilf wird yerleihn der ranzige Eber von Kornwall 
Und ihren Nacken dereinst mit gespaltener Klaue zertreten. 
Beugen dann seiner Gewalt wird er die Inseln des Meeres 
Und zu seinem Besitz umzäunen die Räuschen Wälder, 
Über seinen Ingrimm wird erzittern die ewige Roma, 
Doch wird Keinem bekannt je der Tod und das Grab von dem Heldenl 
Aber die Völker dereinst hoch werden ihn preisen in Mähren 
Und sein kriegrischer Ruhm wird zur Speise den fahrenden 
Barden u. s. f. 

Dieses interessante Denkmal prophetischer Poesie des AI- 
lerthums hat Gaufried von Moünmouth im vierten Buche 
seiner Geschichte der altbrittischen Könige von Brutus bis zu 
Wortigerna) uns überliefert, die er um das Jahr 1142 aus 
dem Altbretonischen in das Lateinische übersetzte und dem Her- 
zog Robert von Gloucester widmete» (Ausgaben davon sind die 
zu Paris 1517 und unter den Scriptores Britanniae minores Hei- 
delbergae 1587 fol.) Schon vor der Erscheinung der 
lateinischen Uebersetzung der altbrittischen Geschichte von Gau^ 
frid, hatte Heinrich vonHunton, der die Geschichte der 
englischen Könige vom Einbrüche der Römer an bis zu König 
Stephan schrieb, ein altes Exemplar der Geschichte der brit- 
tischen Könige in der Bücherei des Klosters Bek in der Nor- 
mandie im Jahre 1139 aufgefunden, als er auf seiner Reise 
nach Rom in Begleit Te obalds, Erzbischofes von Kanterbury , 
jene durch Ans e Im, Lanfranc, Hilduin ü. a. schon damals 
hochberühmte Abtei besuchte. — Erfreut über den grofsenFund, 
fertigte er in der Eile davon einen Auszug in Form eines Briefes : de 



a) Vergleiche über GaufHds brittische Geschichte und ihr V^rhSltnils 
Eum gansen Sagenkreis von Artur und seiner Tafelrunde die ansge- 
seiclmete Darstellung von J» Görres in der Einleitung zum Lo- 
hengriüi 
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origiiMi ragnm Biitannoriim , welchen er an dton Britten Wa« 
rln^ Minen Frennd, richtete* Im Eingange desselben sagt er: 
Qoaeris a me ^ Warine Brito , vir comis et facete , cur patriae 
nostrae gesta narrans a tempore Jalii Gaesaris inceperim et 
florentissima regna qaae a Brnto nsque ad tempora Jolii fae* 
rint, omiserim? Respondeo igitor tibi , qaod nee voce necscripto 
homm temporom notitiam saepissime quaerens in venire 
potai; Tanta pemicies obliyionis mortaliom gloriam saccessu 
diatarnitatis obmnbrat et extinguit. Hoc tarnen anno, qat 
ab incarnatione domini est MCXXXIX (1139) cmn 
Romam proficiscerer con! Theobaido Gantaariensi archiepiscopo 
apad Beccensem abbatiam ) nbi idem archiepiscopas abbas feerat^ 
scripta reram praedictaram stupens inveni. Siquidem Ro* 
bertum de Torineo (Verfasser einer Ghronili über die Normandie, 
wichtig als Fortsetzung des Ghronikon Gemeticense) ^asdem 
loci monachum virom tarn divinorom quam saeculariam libro- 
mm inquisitorem et conserratorem studiosissimum ibidem eon- 
veni» Qui cum de ordine historiae de regibus Anglorum a 
me editae me interrogaret , et id qaod a me qaaerebat libens 
andisset, obtalit mihi ad legendam librum de regibas Bri- 
tonam qui ante Anglos nostram insulamtenueruntquorumexcerpta 
ut in epistola decet brevissime tibi, diiecüssime, mitlo. — 
Dieser Brief Heinrichs an Warin erschien mit der Ghronik 
der Normandie von Robert yon Tournayinoper.Guiberti* 
Noving. 1757« foh Die Weissagungen Merlins waren in dem 
altbretonischen Exemplar der Geschichte Britanniens ursprünglich 
nicht enthalten ; wenigstens erwähnt ihrer Heinrich von Hunten 
nicht in dem mehrbenannten Auszuge, und Gaufried selber 
bemerkt in dem Prolog zur Weissagung, dafs er selbe auf 
Begehren des Bischofs Alexander von Lincoln aus dem bretoni- 
achen ins lateinische übertrage. Sie war also als ein gesonder- 
tes Ganzes im Munde des Volkes und auf der Membrane vorhan- 
den und erst später in die brittische Geschichte mit aufgenom- 
tten werden, in der sie in Prosa erscheint, während dem ne 
ursprünglich in Versen abgefafst war, wie die ganze Haltung 
aeigt und die bisher anbekannte Fortsetzung davon beweist. 
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f«A der kh imten iprediea werde. •<- In dem beseichneteii 
Codex der Cbristiiia beginnt die Weissagung mit denk gewöhnli- 
chen Prolog -r- cogit me Alexander Lincolniensis presnl — :wie 
im yierten Buche der Gaufriedschen Übersetzung ; sie geht in- 
dessen nur bis zur Stelle — aprum in pietate movebit y mox 
adibit ipse cadaver et dum superstabit y a^helabit in oculos ejus 
et faciem , sed leo juslitiae^ — Dieser Löwe der Gerechtigkeit 
ist König Heiiirich I. von England. Die Weissagung umfafst 
im Codex 5 Pergamentblätter ; der Grundtext ist mit Interlinear- 
glossen erläutert , die für die geschichtliche Deutung desselben 
yfm Bedenteng sind« — » Besonders abgedruckt erschienen die 
Weissagungen Merlins zu Frankfurt 1608 in 8« mit Kommentar und 
den Weissagungen des Kalabresen Abtes Joachim; eine andre 
Ausgabe y dl)enfalls zu Frankfurt 1649^ in 8.' Vieler spanischer , 
französischer, englischer , italienischer und deutscher Übersetznn- 
gen davon erwähnt Ebel in seinem bibliographisdien Lexikon 
Band I!» S. 109. Sie wird auch öfter angefahrt im Chroniken 
TOD Matheus Paris, dem Mönchen von Malmesbury 
mid andern engl. Geschichtschretbern. — K. 6. der Handschrift 
folgt ohne Aufechrift ein Gedicht in leoninischen Versen: — 
Sicut hyems lanrum non orit nee rögus aumm — das die vitas 
Marias Egyptiaes von Hilde her t von Tours enthalt, gedruckt 
in den' poetischen Werken Hildeberti Cenomanensis episc. 
post Turonensis arch'iepisc. Am Schlüsse der Legende eine 
Elegie auf den Tod König Heinrichs I. von England: — 
Anglia nunc humilis terrariim gloria quondam — die ebenfklls 
unter den Gedichten Ui Ideberts von Tours a. a. O. abge- 
druckt ist. BK 24. urbis Roms et Constantinopolts laudatio a 
Manuele Chrysolore graece data et a Fr. Alcardo Ve- 
ronensi latine reddita (opus autographum) in der schönen Cice^ 
ronisia minuscula des 15. Jahrb. auf Weifspergament. BU 57. 
de statn Saracenorum et Mahometa pseudepropheia eorum mit 
einem Prologe an Theobald Arehidiakon von Lüttieh vom 
Bruder Wilhelm y Deminikaner zu Aceon in Palästina; enthalt 
wicbtige Sdiildenmgen eines Augenzeugen über die Lage des 
kaiL Landes » die VerkältiuBie der Glvistoa ond Mahomedaner^ 
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Ist am das Jahr 1230 gesckrieben and soll in der Abfliäiang 
der geschichtlichen Bücher nSiher beleachtet werden, — 

UX Uerlini Britonis jpropheliae fragmentum in tod. membr* 

Vat. 3822. , 

JCJt, In eundem et Ürythraeam Sybülam commentariu$ Joachimi 
abbalU. Tai. 3820* 

£2X MerliniBritanni Vaticiniumcod.papyr.OUob. 3025, pagAi* 

JJCn. UerUni prophetia cum eappotUione Joannis Camuben$i$. cod. 
men^n 8. Ottob, 1474. Saec. XIV. 

Diese Handschrift besteht aas 120 Pergamen (blättern , wo- 
von die ersten sechs die Weissagang Merlins oder vielmehr 
deren Fortsetzung sammt dem Kommentar, die übrigen aber 
den Normannenspiegel oder die lateinische Gesetzessammlang 
der Normannen enthalten / sammt der charta, die Philipp- 
der Schöne, König von Frankreich , im Jahr 1339 den Nor- 
mannen ertheilte. Die gleiche Gesetzessammlung ist aach 
französisch vorhanden in der Pergamenthandschrift Ghr« 775. 
und erschien zu beiden Texten in Paris 1660 in 4. Die 
Weissagang, die hier anter dem Namen Merlins erscheint, 
ist nicht die Merlinische des Gaufrid, sondern eine Fortse- 
tzung derselben , die Johann von Gornubienin Walles 
aus dem Brettonischen ins Lateinische brachte and mit einem 
Kommentar geschichtlich and sprachlich erläuterte; dieser letz- 
lere liefert zugleich auch den Beweis, dafs das Poem ursprüng- 
lich in brettonischer Sprache abgefafst und in Gornwales verbrei- 
tet war. 

Johann von Cornubien schrieb fiberdiefs am das Jahr 
tl70 ein Elogion an Pabst Alexander IIL» welches Fel- 
ler anter die anedirten Denkmäler (Archiv für deutsche Ge- 
bchichtsk. B. 1. S. 454.) stellt: er verfafste auch eine theo- 
logische Abhandlung über das Thema : quomodo fiat Sacramen- 
tmn altaris per viriatem Band« cruds« (Yergl. über ihn Gavi 
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de Scriptor. eeelegiast Tom. II. p* 474. und Bellarmln de 
Scriptor. ecelesiast. edit« Venet. 1728. ad annam 1170.). Die 
Weissagong aber und der KommeDtar darüber von ihm verfailst 
ist bisher völlig unbekannt geblieben» 

Die Übersetzung and der Kommentar beginnt mit einem 
Prolog des Verfassers an Bischof Robert ^on Oxford (am das 
Jahr 1160 nach Matthäas Paris), der ihm aufgetragen hatte , die 
Weissagang Merlins (das heifst vohl die weitere Aasbiidang 
derselben y die schon durch Gaufrid zwanzig bis dreifsig Jahre 
früher ins Lateinische übertragen war) nach dem altbretonischen 
Grandtexte (juxta nostrom britannicnm) ins Lateinische zu über- 
tragen und zu erklären. Der Verfasser bezeugt darin, dafs er 
nicht ohne grofi^e Schwierigkeit Wort für Wort aus dem Grund- 
text ins Lateinische gebracht und mitÜ b er g eh ung dessen, was 
In der Geschichte Englands von Anfang an bis zu Wilhelm 
dem. Eroberer (1068) ausführlich genug sei beschrieben worden 
— nur von den darauf folgenden Königen (am Ende des Gedichts 
heifst es: de septem regibus Anglorum) handeln wolle. Unter 
diesen sieben Königen verstehe ich Wilhelm mit seinen vier 
Söhnen, Stephan und Heinrich II. — Das Gedicht ist in je- 
der Beziehung höchst merkwürdig; es gewährt uns einen Blick 
in die Entstehungsweise äerartiger historischer Vaticinien^ ist an 
sich voll epischer Würde und geschichtlicher Bedeutung und 
wird durch den Kommentar noch in seinem Werthe erhöht 
Darin hebt nämlich der Verfasser zuweilen Stellen aus dem al- 
ten Grundtexte heralis und erklärt sie nach ihrem wörtli- 
chen Sinne; auch werfen seine historischen Bemerkungen so 
viel Licht über das special - geschichtliche , dafs ich hier nur 
eine allgemeine Begründung des Gedichtes aus der englischen 
Geschichte zum bessern Verständnisse zu geben habe. 

Johan von Gornubien ist (wie nach der SageHerlin 
selber) in Komwall geboren und gehört somit jenem bretonisch 
-wallischen Stamme an , welcher sich von jeher als Sprosse des 
altbrittanisohen Volkes betrachtete und darum einea 
wiversöhnlichen^Hafs früher gegen die Angelsachsen und später 
gegen die Engländer an den Tag legte« Die Wal 11 er betraeh- 
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Mtea iieli als die Uraiawohner von firo&bif Üumien , /mii deitsM 
Besitz flie dorch die Ust and Gewall des fremden Yo.lkes (der 
AjigelQ nämlich,) anter Hengist nnd Horsa, fekonuiiffii.«** 
In aUen Jahrhunderten loderte diese Eifersueht zwtschttnbeidea: 
.VöliLern in heftigen Kämpfen aaf and bis in die spätem Zeiten 
kämpften die Wallier fiir iiire politische und kirehliehe Selb-» 
ständigkeit. «- Ihnen , als Ureinwohnern , metntett sie, gebtthrs 
die politische Oberherrschaft aaf der Insel , die sie seit Kad?aU 
lad er Tüliig eingeböfiit hätten; nie wollten sie auch in klrchli* 
jeher Beziehung der Suprematie der Metropole vonC anter bar y 
«ich unterwerlen, unter welche Heinrich I. die waitischeD 
Bisthümer gestellt hatte. — Die Kirche Ton 8U David war 
•seit den ältesten Zeiten ein M etropoülansitz ; heim erMen Siaf* 
hroche der Normannen aber floh der Erzbtschof SampsoA 
von St. DaTid nach dem gallischen Armoricum (Britania minor) 
zu seinem stammverwandt^OL Volke , nahm das Pailiam von St. 
David mit und übergab es der Kirche von Toal (Dolensis). 
Der Wallische Klerus behaaptete noch immer für St. David den 
erd>ischoflicfaen Sitz und Rang; unter Hubertus, Erzbischof 
von Canterbury (1210) brach der Streit aus; welchen an 
der Spitze seines Klerus Giraldus von Ga^mbray in 
Komwallis Archidiakon von Menevia mit eben so viel Gent 
als Heftigkeit gegast die Ansprache des Erzbischofs and des 
Königs von England vor dw römischen Curie unier Innozenz 
III. fiihrte. Die allgemeine Darstellung de juribus ecclesiae 
meneyensis hat Warthon in Anglia sacra T. H. herausgege- 
ben; die dokumentirte und Bisher ungedruckte Geschichte 
dieses wichtigen Streites habe ich in einer Pergament- 
Handschrift der Christina mit den noch unbekannten Briefen 
Giralds aufgefunden and der BibliothecaVatikano-Brittanniea 
beigegeben. 

Die Kenntnifs dieser Eifersucht der Wallier gegen die 
Engländer bildet den einen Erklärungsmoment des nächstfol* 
genden Yatizinioms. 

Die Weissagung beginnt in jenem grofeen Wendepunkt der 
englischen Geschichte, wo in KSnig Bdoard dem Bekea*- 
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»er (1(^56) der alte angelsacbsiselie K5nigtötamfti ron England' 
Erstirbt 9 BacMem er von Kerdik, denT Könige der Westfifaeh-* 
sen an , fünfhandert siebenzig Jahre geherrscht- hatte. — Zwei 
Linien, an den alten Königstamm durch Blntsverwandtschaft 
geschlechtet, beginnen um Englands Krone den Kampf: die 
dänische unter König Harold, und die Normannische unter 
Wilhelm dem-Herzoge. — YomWesten her (9) kommen 
die Normannen auf hölzernen Rossen (3) über das Meer geritten; 
unter dem wilden Gesang der Rolandslieder (nach Matthäus Pa- 
ris in chron* p. 3.) stürzen sie bei Hasting von Wilhelm 
angeführt auf das dänische von Angehi verstärkte Heer unter 
Harold; in der RiesQnscblaeht verliert der Däne Krone , Reich 
und Leben. Die Ostländer (1) d. i. die Sachsen werden yertrie* 
ben aus den brittischen Gärten und selbst zinsbar, die (2) frü« 
her von den Eingebornen Tribut eintrieben. — Wilhelm der 
Eroberer wird (1067) in London zum Könige ausgerufen; von 
ihm hofft Kornwall seine Erhöhung (10) und ein und zwanzig 
Jahre (11) wird er, ein Rächer der sächsischen Gräuel(13), 
ruhmreich regieren; wie seui Volk, so wird sein Stamm si<^h 
mehrMi.(12) und vier Söhne und fünf Töchter, die ihm Mat^ 
bilde von Schottland bescheert, werden sich in sein^grofsea 
Erbe theilen. Aber um die Krone werden die beiden ältesten 
(i3) (Robert und Wilhelm) sich , zwei Drachen gleich, bekam* 
pfen; weil aber Robert, der Erstgeborne , durch Verrath des 
Fluch des Vaters verschuldet, wird ein unstät Leben und ein 
beweinenswerther Tod (15) sein Schicksal sein; denn, nn^ 
glücklich in allen Versuchen der Empörung gegen Vater und 
Bruder, wird er endlich gefangen, der Augen beraubt und stirbt 
in Verzweiflung nach fünf und dreifsigfähriger Gefangenschaft 
unter seinem Bruder König Heinrich dem Ers ten (1134). 
Wilhelm aber folgt dem Vater auf dem Throne (1088) Eng* 
hmds, regiert dreizehn Jahre, vom Volke mehr gefurchtet als 
geliebt (19), und wird auf dem Birsenritt im Neuwalde von 
Walter Tyrels Pfeile durchbohrt (1 101). Der dritte Sohn 
Wilhelms des Grofsen , Richard, stirbt im Schatten eines ruhm- 
losen Lebens (15). Nun aber ersteht der Low« der Gerechtigkeit 
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(Heinrich L) , Wilhelms vierter » dem Vater in allem ebehbiirtiger 
Sohn (17)9 dem alles gehorcht; die Klanen der Raubvogel nud 
die Zähne der Wölfe (19) wird er brechen, die Wälder von 
Räobem (20) , von Seeräubern die Meere reinigen ; nene weise 
Gesetze geben, Achtung, Rahm und Furcht (21, 22j sich auch 
jenseits des Meeres erwerben, aber auch mit schädlichen Neu- 
efungen fremder Trachten die alte Sitte verderben (23) , beim 
Landmafin von jedem Jochenpaar Tribat entheben (25) , den al- 
ten Handel in Kornwallis umkehren und statt der vierkantigen 
Groschen und Heller runde Münzen einführen (25 — 30). 
Au& dem Zwinger des Löwen fleugt dann die schöne Tur^ 
teltaube und nistet bei dem deutschen Adler (30)« Aber nicht 
lange dauert der glückselige Eheverband. Nach sechs Jahren 
schon (1116) hat Mathilde den Tod Kaiser Heinrichs, ihres 
erlauchten Herrn , zu beklagen , und kehrt als tranrende Wittib 
zu ihrem Vater nach England heim. — Ein neues Unglück 
bricht über König Heinrich ein; kaum ist er sieggekrönt aus 
derNormandie heimgekehrt, als ihm die Traaermähr den SchiiT-« 
bruch meldet, worin seine beiden Söhne, Wilhelm und Ri- 
chard, Tochter und Enkelin und viele Verwandte und GroOsd 
seines Reichs zu Grande giengen (32). Albion beklagt den Ver- 
lust seiner jungen Löwen (31) , und bald stirbt auch der alte Löwe 
(1135) von England dahin. Die Taube war zn Köln zum Aar 
geworden (69) , nistete dann zum zweitenmale beim Grafen 
Gaufrid von Anjou und sann, nun darauf, auf der Krone 
Englands sich ein drittes Nest (70) zn bereiten, welche ihr 
Schwesterkind Stephan, der Sohn des Grafen Theo bald von 
Blois in der Normandie wider Eid und Gesetz (44) bereits an 
sich gerissen hatte. — Die Partelen rüsten sich zum Kampfe; 
wo keiner herrscht, regieren alle (39); mit Blut und Verwü-^ 
stuog wird die Insel erfüllt (40) und der Krieg spielt sich nach 
Kornwallis hinüber. Festliche Tage hörten auf, schreiben die 
Chronisten , der Friede war dahin , Mord und Brand wütheten . 
überall (47, 48) und Trauerges5hrei und Schrecken walteten 
im ganzen Lande. An der Gränze vonKornobien (67) bei Lin- 
coln kam es zur entscheidenden Schlacht; für seine Schwe-'' 
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«terMathilde focht Graf Robert an der Spitze der Bl&the dei 
Inguschen Adels, und unter ein Haoptbanner hatte König St e-* 
phan seine treuen Ritter und Krieger vereinigt* — Ranulph» 
-Graf von Kestre, stürzte an der Schaar der von Stephan gelch«- 
tefen edlen Reisigen auf die erste 5chlachtlinie der W all! er, warf 
sie mit Ungestüm, und, allgemeiner Schrecken rifs das ganze 
Heer in die Flucht fort. Nur König Stephan, von dem Heer 
verlassen, behielt den Wahlplatz; brüllend, wie ein verwun« 
deter Löwe, schäumend vor Wuth, wie der getroffene Eber (68)» 
mit knirschenden Zähnen mähete er mit seinem gewidtigeh 
zweischneidigen Schlachtschwerte, wie Roland nach der Sage» 
die embrechenden Feindesschaaren nieder ; nur die' Ermüdung 
konnte den Helden fiberwinden und in «einer Feinde Hände 
liefem. So wurde der Eber (68) vom Adler gebändigt und 
die eherne Kriegspest wich von (59) den armorischen Grän* 
zen. Aber auch deifi dritte Nest des Adlers bricht zusammen. 
Stephan wird wieder befreit j . sammelt ein neues Heer und 
schliefst die Kaiserin in Oxford ein (1141). Sie flieht bei 
Nacht über die gefrorne Themse und stirbt endlich in der Abtei 
von Feversham nach einem bewegten kummervollen Leben und 
hinterläfst ihrem Sohn Heinrich, nachmals Heinrich U. Kö- 
nig von England genannt, das Erbe ihrer so schwer getäuschten 
Hoffnungen und Ansprüche. Die Krone Englands wird ihm zu 
Theil (1154); er überwältigt die störrigen Wallier und giebt 
ihnen Gesetze ; auch Irtand im äufsersten Westen (89) wird durch 
ihn zum erstenmal völlig bezwungen und England unterworfen. 
«^ Die letzten Verse (100 — 139) verkünden die alten Hoff* 
nungen des cambrobrittischea oder wällischen Volkes; denn in 
ihm geht die Sage : Armorika wird wieder in den Besitz des 
Diadems von Brutus und Brennus kommen , sobald die heiligen 
Gebeine Kadveladers, von Sankt Peter zu Rom, wo sie 
ruhen, nach Walles übertragen sein werden. Dann wird des Landes 
Hauptstadt Venedotia sich mit goldenem Haupte erheben, alte 
Heldenkraft die kambrische Jagend erfüllen i die brittischea 
Stämme werden sieh vereinigen, ihr wollenes Kleid wird dio 
ittebtige Hausfrau an purpume umtauschen ^ im Freudelied eiv> 
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« 

I9pea imm die graueicbepot Hitler, imd ndtoi alte Vlftm 
jQrkliheA ipiedar ia fruehem Grün ; den Bergen fi^ieh weideii 
^ kambrifchen Fürsten za des igimmels Welken ^lid>en w^ 
.etmenem des grofeen Bn^oe attemden Thron; zu hdien Ehri^ 
-#Mg^n sie hinan 9 glänzen in holden Tugenden allem Yelke 
«nm^ Spiegel Toran nnd Tierhnndert Jahre wird daoem ^ goldew 
VlreiheU nnd das hininüinh-glüeUiche AUer* 

Was die Eigennamen belriffl, so sind sie im Commentar 
erid&n, der freilidi dem letzten Theäe des Ciediehfs abgeU 
i(lti^« Gonanns ist der Herzog der Bretoiten in der Kleinbre«* 
tagne., der, als er nach England übersetzen wollte, in der 
tfapcha evirank. Ueber Periron» SapHna, ThoTi u. e« ^m^ 
l^eidM ßiraldi Cambr. (opographia Gambriae et WaHiae in Wafi- 
fbQns 4jiglia ^Sacra. J. II. Di^ Sol^dsmen nnd Barbafisme» 
l^tt der Leser dem Verfosser oder dem Schreiber ztpznsdireiben; 
es sieht dem Heransgeber nidit zn,* irgendwas nmznaedemt 
ionjder^ alle Deidunaler tren nach Inhalt« F^ryi m^ üfffadif 
wie^^c^ntgeben« 

Prophetia Uerlini 

com expositione 

Johannis Gornabiensis. 

^ yenera|)ilis R.(oberte) Oi^oniensis qui virtutb et Sapl-r 
enliae q^d^un praerogativa snper modemos et in posterom leces \ 
•^ JassP9 ego Johannes CorAnbiensis prophetiam Merlin| 
jnxta nostrum britannicum exi^onere, in Veslri gratis 
affe^Dtui meo magis qaam facoltati cirnsnlens breyi admodom et 
|n Scolari, palestra id elactari pnerili stylo conahis ^om. Gni 
rei 9 ntcunque profecerim , non absqne labere meo qoicqaam ade^ 
tUS SQm> eqm pro verbo Terbum lege interpretationis red-^ 
dere stadaerim. Praetermissis tarnen üs, qnae in hi$.toria M^ 
glenun ad nsqae. principis WÜhelmi imperiom de praedecessoris; 
bQ9. satis expedite contexta repmantor, -^ ne ligna in silyam 
^nlisse vider^r, de his qaae seqanntor Gonani lachrimabilkni 
exitum ad praesens snpersedi , usqae dum agnoC^am , qnis esstf 
iatoDom loco^ apiid taiU^ anctqri^tis .i^oiq, i^ Ni^ locnpl^tif 
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annarloli sacnorio afwitfiin IGneni^e «4 gladim Uonofirii aon 
latet esse repoäta. Uode, nisi vaster fkror longivi «bgtiteriit 
et de his et d« Ulis alias et nuperrinie sapletum iri «ninuidTer« 
tarn* Qaod ü deKter aspiraverit aHorum morabor neeoimm. — 
Scio enim nooBullo« insokAtes (iiliqoe nee deg^n^r^a) ftrtoBae 
fiHos praesens opus elam detoaetiotnia epieido absnnatafw , aed 
forsan injuste. Obiode moTerer aegerriaie^ wi eoram btQdflpn 
et vitaperiam .aeque peBaaoda U^oido eomperü&eiB , am non 
eint ipsi talis experieatiae « atvel aliquod maaimen lUteraUsliidfo^ 
qaeant exctdpere i6l Untae imporlaiiitatis^ «t maxima fuaeübet 
zelo neqoitiae tn^adaat et «antaaodoare veliQi ; qata magiAer meaa 
Theodericas tom vfra nomine Phajraaiias^ imi iro^iae 
fratres ittea appaUara conave^t« Venn» eBiai ymo qvatimia 
ejasdem pvopbatae anoras aliqaat^BMa reüerra videar at dicUor 
-^ astata ingenaun ndpea mntata ieoneai -^ fai maam ai^aram 
enarvare volaerit aot anUaa habeat Aitf« si hatoerit» detoperam» 
auae ne labefiant ti))iae. His ita omissis jam me reticfintfilbxlioi 

$ui;« (awQ BQ«In9 ^xlirpat ^ertxi^ti ab bortis 
A«MCer al e<amphiiB deoonantia habet docimatam; 
'Jraiisv^Wtwr ligao /aii|feu8'induläqaö fßrrö, 
IntMat hk ««tipid defenaa fefliaibas armü 
« ^ ,&m» m MUi iaxGJi» ux sixa^^ saxoais ardeos» 
Pbstikiodö f|Ql irasfffa operiuii dederM et aratria 
N^a matii pareaoi et in ^jos viscera t49J»daiit 
Qtiod sreitile lagom generis facH oiune delictanii 



SUtia <0 par Mxaum s^gw&ctmUa Su:anes qu! veaenmi ab Aurö^ per 

^ Aus^r«^ l^onaannL j^xtirpat ••«# yel propter Udmectos^ vel 

nwa. paetea a«n fiu«niiit reges. Et exempl um (2) de eoaem sient 

pnoß decjmavity decimatiur die «ÜTersisi decijnantis L e« sazomci 

P9P«U, deMm^tujaoL l e. NormaimigeiiAjki^ hoe igitw foctuib est da 

M^QtMißxaiM qfumiio applicuenint : de anglis pOsi bellimu Tjansvehi- 

,i|ir(8) T,e •. qui dwiu^^ Ujgikm eqnis i e, aavibas^ feito i e. ferreis 

•Fastilwfk Tri 1 i cibus (4) L e. loricis arms. tu st r ag em (5) . • • 

. ITM^tfi ast enim ^tragea wataksiM tarn In primo bello quod contra 

w^Qa.ir^Jt initwi» , c;8t, ^ in alüs miiltis, Postmodo (^^ Ecce 

baili^ter sed poo fo]«a uisuUat eoa Merlinns, quad ve^o dicitor 

propt6r tt^orejva ftstani 4ici pe^e^a e0U AlaUi (7) Jt>>#^ tenaa. 

7* ■ 
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Debent perfidiae; nee me pigeat memioiste. 
•iO. Instaarans nostros princeps quot viicerit annosT 

Bis saper septem namenim censebis enndem. 

Neastria sacra parens foecando germine gandens , 

Vindicis haeredes geminos adoldre dracones. 

Primas in alterias letam contraditur arcas , 
15. Alter lactifioa ridet sab nominis ombra , 

nie qaater binis et qainque timebitar annis. 

M leo jastitiae cai praestant omnia sane 

Adjicit iste leo bis Septem desaper octo; 

Ungaes milvoram resecans dentesqae laporam, 
20. Dat*tato8 saltos et tatos andiqae portas; 

Hic/qaoties ragit, tarres quas Seqaana lambit 

Usqae sab oceanam tremit insala qaaeqae draconum. 

Tanc calamistratas varios indacet amictos 

NeC'¥ariae mentis defendet crimina yestis. 



C9) A n gl 1 perfidi ftierunt primo ib Britanes; debent perfidice secoadein 
Norrnsnos. Instaurans (10). Hoc dictunk est propter paucos Brito- 
nes qui aniyore Britania cum principe Willermo transfretarunt et in 
pristmam dignitatem pro parte sua sunt, adoptati. Hie videturjlf er- 
lin us morem vulgi insistere; jam enim favebat^ jam invidet, sed, 
> ut sentioy nee hos nee iUos diligebat^ tarnen hos minus habebat infe- 
stos dum Uli insurgerent. Bis super septem (11) L e. XXL — « 
Neust ria (12) i. e« Normannia. Vindieis (13). Vindex fuit 
(Willelmus) suorum et Britonum quodammodo. Geminos draco- 
nes dicit de Willelmo (Rufo) qui successit patri in Imperium et 
liobertus qui erat proximus haeredi^ nominis verbum et ihmam et 
militarem gratiam habere aestuavit; sed hie rlsus desiit in luctum. 
Primus in alterius (14) i. e. WiUehnus (Rufüs) qui sagitatus 
interiit alter (15) L e. Robertus. quater binis et quinque 
(16) L e. XULAt leo justitiae (17) L e. Henricus^ cui prae- 
stant — tangit ejus cupiditatem^ unde in sequentibua dieturus «st: 
tunc de narcisso torquebitur* Adjicit (18) praedicto rythmo VIII 
et omnes fiunt XXXV. ^ qui et ipse iterum hoc modo partltur — 
pepliden Warnungens hahanter i. e. XXV annos et dimi- 
dium^ nee vult intelli^ dimidium dimidü; sed dimidium vigenarii, 
scilicet X. Ungues (19) hoc ideo quia predones et füres extemii^ 
Salt US (20) tutos propter satellites^ portas propter pyratas. Se- 
quana (21) fluvius est fluens per civitates galliarum. turres U 
e. gaUicanae. Insula quaeque (22) ut Tbemia^ ut Norwallia^ 
4it Scotia et caeterae multae^ quarum magnates ^ omnes huic vel 
servierunt vel secundi fuerunt in aliquo. Tunc calamistratas 
(23) Calamister sive pro ferro accipias quo crispantur capilli^ tive 
pro (curfio t) focto de quibusdam calamis; de utroque auum erit 
quod dlcittir. crimina (24) L e. actus habituin. 
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25. Tane de nareisso torqaiedbititf et palinro 

Et depasoentom manabit comibas aamm; 

Ergo velit nolit tniDco pede foedüs inibit. 

Latrans cam cenro nami flndetur imago; 

Hinc qaoque dimidii saccedet forma rotandi. 
30. Hinc super aravium volacris celeberrima nidum 

Arripit et catolos Albania luget ademptos I 

Heu pelagi facinus quod tercius extulit annus ! 

Hie quem non moveat triplici feritate cluebat, 

In VI francigenis unins sanguine matris 
35. Triste rubens Solium tot mortes tot mala passum 

Clamat et affatur, Normannia scis quid agatur? 

Nnper ego dolui nnper mea viscera fudi ; 

His modo funeribus nostrum solabere funus 



Tuiic(25) L e. in diebns leonis nee vanae mentis L e. sicut exteriut 
sk interius eront varü. De Nareisso^ hoc loco Tateor transgres- 
sum quia in generali quatitate dicitur. M erlinus nee luttüs nee 
malis parcet; itenim in speciali nee lilio nee vortice^ terdo nee 
nareisso L e. bono^ nec*paliuro i. e. malo; sed existimavi Hlcrd 
nlümum sufficere eo quod sit in culemo qni modus orationia sae- 
pissime occurrit in nostris eantilenis causa omatus aifiiiben- 
di juxta quod doeetuf in riietorica. Et depascentum(!^) hoc 
didt propter illud detestabile tributnm, quando pro comibus Brltonum 
data sunt n^imismata. — Depascentum i. e. peeoivm^ aurnn 
pro quolibet metallo. Ergo velit. (27) Pedes etenim Cawiti trun« 
cati sunt et paeem habuerunt ferae et ab his et hpmines , quibus 
ea de causa iiyima corporis persaepe facta est. Nummi (38) i. e» 
flgnra nummis fignra intransitive ligatur. fiinc quoque (29) dimidii 
i e. oboli quia in diebus ejus et numus contaminatus et Obolus 
teres fuerunt. Super aravium (30). Aquila leonis sdlicet filia ejus 
(Henriei L) quae facta est imperatrix Alemaniae (Matliilda> .Ca. 
tulos (31) i. e. filios l»oais et Albanki l e. Anglia. Heu Pelagi 
facinus <32). (^ia mari demersi sunt^navigando in Normanniam. 
Quod tercius^ hoc de Willermo quia terdus sui imperü annusfuit 
et ultimus vitae. Hie (33) , hie adversatur regibus ideo, quia ei 
juraverunt omnes; non moveant i..e. in impietatem«*— Tviplici 
feritate: erat enim partim normanus, partim acotus^ partim ortus 
directa nobilitate Comubensium» In sex francigenis (34) L e< 
filüs Ludovid. Solium (35) L e. Comubiae. Nuper ego dolui 
(37), in mortem Osiilfi doluit Comubia quae in historta appellatur 
domus Coronei ideo sdlicet , quia t!oron«U8 iste sororem .Bruti 
obtinuit; appellatur etiam domua solium Arturi eo quod ipse maxi« 
mus regnm inibi est ortus. His modo (38); hoc tetun^ oompletum 
est quando Frowinus Vieecomes et ^aeteri Comubtenses conspi- 
rarunt in ultionem ejus et istos interfeceront apud vfllun qua^ di^ 
dtur tervf et malt» quidem h2c dicuntur quae transeiPy no me« vU 
deretur oratio. 



Insula tota maM Ucrtmfel fis nlla» el omuei 

40« Reges sunt hodiet qnia patcivt otitiir ense. 
Hine hie posseisor qiMii «ircnit Inq^id» borrlHr ; 
Noctomis teivribrif obdttcta freftto l«Ofiito 
AdyersaU doto nectetar fn «gira prepago* 
Cum oatulo aquilnn kx rupta rocaint in inw^ 

45* Qoiqae latenl siUis venante» moeiiilMi» fpäs^ 
Ut quos odemat tanri quaBdocfiMi timebimt^ 
Nallos amor frafrom nee rera Ade» sodkitvM* 
Nolla Vel aegra qnfea, fran^cendent vin^na MnCes« 
Heu ninda ampla fttpi» dBkitxtf (fittf lieenfla imlybl 

50. Terqae tieed aenas et trea ea (ranaiget aetaa. 
En domoa Aiinri |>er)arae 8!d>dita genti 
Ta ne yidea peeoria raptoa per plana Reontisf 
Sed quid agea contra? Tictrix pra tempepre cessa 
Qcf6d ft»6o* dncCo' maliebrif^f^ et oAmAUtfö 

5S. P^ndiUt geas (aniei qvA abatecis orbicalatä, 

Ifar&afidae V^neti-s qmA*mäs ämtse^rt tingls 
Vleateria^ ana lüea ona» dato argiul omnoa f- 
VfiBOUtai ttiba^ Solaminnr bitfe uisi äacäa f 



Jhiiittl^(9By ir et m^air Sriliuaiay v!]t «Uai^ i eL. qni regai^; a^mnea 
4kii re|*tta abutttnittir H lytatuddani exweerit Saise (40) per ensem 
l^/totitiaM regh ii^nlfieai Hie (41) pttsaim« (xim etit düMinuta 
f^atfeAüo*; i^nietttdtf impicfnuli e^e Immnr h««> Üoetarai« (42), 
^üod est dksefe defoncti Beariel propago L «* postwi eju«. I#6x C44> 
lif}« (estamentenmi tal etl«ai Moiwiieiilona«;f cto» eatttio^ flqailam 
L a. inpenitriiJett tth*k firalillni* ^tii t«ee»l (46^, Ipaa BCJlIicet 
^f friKreiiv taiBfl (46), L (^ MperM ^«»«ml. Htfriu s^ (41^ gen^raliter 
ftft' üMtelligi y»<er timtife atfUfl«» ^ttoeüHKe«^ pev »estes ignobfles 
aigtdfieat «laonua hMe ^al rdgmtni; nente^ tnusuMendeal l e« inflb. 
aiaurit HeW Blaiii», (49> «e Mpis at n^vai signat iMriHsL Tarque 
4iO> XXI Mllkfi^t ti<Mci i e» 8iic«e«iiioae8| aatad ami«naii^ haee 
Aeta^ «f artSgaata» regi fefMa^eaa, gl« refo ta» tetius ai«d» letife-. 
rta^M aikMtaftiariattai arastriaai. W^mwn Atturi 04) iie^ CmiHibia; 
t^et'jtfracr,^ d^ quer petH«^ dkai aaft mt iltife, at MiaiaML nani 
mgtMüt äe^tttM^Mnsttn qaaai' S'^vaafanaea fwamnt apiaf ms et 
In Brftaanfc^a aiaNa qaj^^eu» l^ac dteonfar eoqa«a iA ficst Migna 
ftMiat Iffieifliiitti. iMt iSüf tistu) aajteerVy ne eaalaBfalioKtts tiderer. 
tiitüiiü^ (a6> l4 tf. adiyiltiMa vel AiittMul mevHa et Iwc et Ulad 
aiOidel idffliaiale tre^afrae H»g»a« dioi pofiNia naa mt> dabium* 
OrbMtiMta Mgelaea ref ndiata qiabutdim Metäibua dt aealatia 
IMNnkMditf. Bcf a«I'ata (8ej lüod M« adrematitiuia dar iMri«»»' mo- 
destiua ferre injurias quaa communea esse aiiimadvaM#>utt& 



Flamm« faniei tnMil M< qtiae nold^Htiia faÜf 
60. In te eonjorant , Bodos faaee ipsä flagellaiif; 
Eil semel in sj^o geftltorit Iklmiim dura 
Praecindnd capiti soperaus apicefm galeatf 
Canns adepfätos Perironis obamb^^tt <^fi9l 
Qiiae 8iia condieia? quae spes In semiile tftosf^oT . 
65. Serviatt aiiC p^reat Tel rem iek notaeA on^iaf^ 
Adciscottf eoUes albani trftnslateraletf, 
Finibns armorid» etctiditnr ^nea p^tf»;- 
Ares freist äptüni tcsooptu ^^ fedfgniif atitom^ 
Terdas lii<ri$da6 mit Ornate in omni* rarsiu^; 
70« Annas adil reUqnnni verbat LnnäoMx seeptrönl. 
Mirabar prhnd miror präestki^ deiMtdö' 
Qnartam seA^aintnm mox mxr^ei ab äree Brltotram 

FUmma (d9)'i« e. fre^uens iatmSÜttaif Iftä^s ist« 6<ni(|igit tum ex in. 
gruente saevltia depraedantüun tum ex intemperie^ eo enim tempore 
ventiis tarn vebemens insanlvit^ ui frustraia relinquefent votä eolono- 
mm. Hoc maliui Bominat ipM i^ 0ritaiiiiice Gnentdebil etinter-« 
pretatur veittiexcussio. MorM pestis siquidem nova et ex fürore 
divino nata prope '^omnes arripoit scilicet det^rrima coiitricti^ faerV^O- 
nim in poplite ei hone laiigfMrem.sraiplititer nomidat ipse tqntrac- 
tionem. En semel (61).quae dixi de contractione ^ genitoris L e* 
Henrici, fulmina i e. fortes quoiä addoxit^' s^mal^ faoe «feo ni- 
mirum^ qula iterom induendus sit spolio leonis« Praecinctus (62} 
fortitudinem suam et truculentiam^ galeati^L e. montU'lIttas. Ca- 
nus adoptatus (63) hoc est quod dicitur in britannico: miclL. ' 
tien luchd mal igasu^t; Petiofnis hob didt d« «dr<h)fli fllini/' 
in ComuMa et qmä timc obsedft cast^m apnd Perironeni <^od,. dici- 
tur BindaioL Rem (65) AeiÜ L e. p^cuniäm; iifoMen et fAkpe« 
nüm idem sunt Cotl6s (66) optinfiiit^^ Anglicl^ transUt^ritles 
— Norwallia et ÖcotU. FInibils irmoriclrf (67). ArAon 
appellatur regio illa scilicdt äOpeHmr^ m6n quia ncion 2i2itop1iciter dföttur 
flla que aecedit äd insulaä ei äunt region^s Xortv^iiRiae^ ärittdhtero 
ipsa est superior^ ut dixi^ ctyt/s termin'os ptacet qtübts^am prcMMari 
usque ad Lincolniam civitätem^ ubi in'itum est belfum^ In'qno 
eaptusfüii rex S.tephanus ^t nöta qüod potest dici etiea peitis 
L e. bellum excuditür' vel ab Armoria vel In Armoda et iMabit 
(](ttod dicitur« Ares(tö) fr^nat i. e. Aquila — a'p*fum i: e. regem, 
avitum L e. Henrici tempüs^ a^tDs enim dicThir Henr!(;us^ cum 
sit secundus successor ab UIoj tempüs avitüm i. e.' paciem^ Kam iilis 
diebus quaedam. pax exortä .^slt sea panim liiörata. Ifercitis hie 
(69); tres nidi ei assighantiii^ ideo'quiä primi^ni aqudColoniaih Hidi- 
ficavit^ unde dictum est superiusaravium^ secundo' apud Äit^de 
kÄv'im« tercioin ciyitatibus nosfris. Annus (70) > qv^o ttno anno 

. Angliä mit absque rege. Mirfibar (7l)« Sfirtf enim vldebktar 

praesiunptio; ut plus implis praesid^ret Q^uarfum (72)** QnaHua 

'dicitur procul dubio übi Willolmus filius Heni'ici reputetor inter 

teges. nio ante versato atuef ^ifitiste ^(tilnta£(^ ab srce i. e. tjOttd^nia. 
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Seilieet ni creMal jacahiBi dum laneea Aal » - ;. 

Omnibus ia fanralam toHetnr machina trisUSt 
75. Mors erit in^idiae, nee simplex forma monetae! 

Disee modnm tandem Cornobia disce laborem ! 

Nosfraqae Saxonicom referont conabnla loctom, 

Qaae nosira larga maniis, qois posimodo liber habendoi?^ 

Qoa spectat plavsUtun , qaa tamarns exil in anstrnm 
80« Per jaga Brentigiae Galli dominanlor nbi^oe. 

iniTere si pergis regina seres et arabis 

Ex quo marilegi praeüo comolantar et hieoi I 

VenComm rables et ^laeqa« rebellio mes 

Affliget tristis dqm desioat ira tonaaüs. 
85. Diyidat ergo leTem plebecnla moesla favorem 

Et iacit inUrea pro se sine pondere Tota« 

R^gio plorat, tvnicatiis inaUüs orat; 

Qni coelnm vertit, qui flomina lorqaet, obauditl 

Sole 8id> occidao snbcombit ybemia sexto» 
90. Inqae.^inas zephyri tendimt aqailone creaü; 

Et qaid tarn sero fatali pendere caslro? 

Ut licnit scutain foit atiie reddere naulnm; 



J ACH In m (73). Juvünm et laocea polest did inquietudo qnae ex iflo 
magis inteUigitiur, quonuuii postmodum firmior esse debemt, tarnen 
fiBufi est qui separat Comnbiam de Normannia. Mors (75). Qm 
vivit inyidebit mortuo. monetaey quia in omni Castro suum mu- 
lusma. Nostraque (77> Aiguit eorum avaritiam, quia nostri 
liberales Inctnm . vMuot loqnelam. Brentigia^ (80) qnoddam 
desertnmest in Comubia et dicitur in nostra lingua: goen bren^ 
in lingua Saxonnm: fawi — mor. Seres (81) 5 hoc ideo interserit 
quia suo tempore et ^sqne ad hanc nostram tempestatem nostrates 
negligentes culturae extiterint. Ks quo (82); ad "litteram^ quia 
pelles eorum sont in pretiovel allegorice, nt servile pecus^ de igno- 
tisagat VentOTum (83); quod malum dicit Merlinus a W e Ig a r n 
L e» aurara asperam et ita laige accipitur ut quamllbet intemperiem 
possit noffiinare. D i v i d a t (65) ; quia nunc regi nunc adversariia 
finrent; et pro se; eo quod seeundum suum proficuumnon ex amore 
hnic vel üle debito id agant. Religio (87) i. e. claustrales; tttni- 
catus i. e. monachus; inutilis L e. ociosns scüicet vel impUcitus 
saecttlaribns negotiis vel inutOiter quantnm ad has precea. Inque 
ainus (90) i« e. in eccidentem^ aqnilone ereati Le.noraianni 
et hoc dicit antiquissimam eorum originem unde habait nomen 
Nomaoni l e, homines ab aqnilone et Neustria ipsa natio. Naulnm 
(92) B. e. pretium miyusj fatale caatrum dicit illvd mnaicipiaBi 
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Aneeps anne magis pietate probandas aa atmii 
Moenia destiiaens Incos in plana refandens 
95. MonCes nndabif , leges et Jura novabit« ■ 
Qui prios abscissas lateri circumdabit alas 
Grinibas inque suis posita cervice leonis 
GerCior affecta peaeirabit gamma volata« 
Namqae beatorun separabit templa viroram , 

100. Neve draco reges vigiles in pascaa mittet 
Urbibas et gemmis aptabit pallia gratis, 
Et saa virginibus transcribet manera laetas ; 
Unde petcms unam dacet feliciter ipsam. 
Hajus erunC pauci celeresqoe miiuHibas anni 

105. Jte died lincis padeat germanice Termis 

Teqae deosqae taos Hnes excedere. neslros 1 
Ha^c ferit, ipsa facK, cur Neastria segnios haasit? 
Ctqae yetus cdamen ponat yetas Anglia nomeni. 
Sic eat isla saam mea sürps exterminat istam« 

110. Sit proba tefapestas^ Gonanas ndYigat aadas, 
Et Kjiyaladro faveat qai praecipit Euro! 
Oris equas nivei niveo dans lora jagaii 
Totas in officio Perironis gargite verso 
Gandenti virga medio rapit orbe fluenta 

115. Atqae molendinam metatur desaper illam. 
Post tantas ciades et initos saepe labores 
Audit Saprin a m tot classica tanta fiaorum 
Proelia mfceri vident taa ilamina The vi 
Et Spinae saliunt, gemini tentoria ponant. 

120. Nunc ibi nanc alibi debentar prima Reoati 
Gesa sadea tepidis gladios et spicula costis« 



in pwtibus noitris qnod in anglico dicitur: Aschbiri, in briUn« 
nico: Kairbelli, etutplacet quibusdam et castel uchel coed, 
Grinibns (97) i e. aisiaiidato rege Htarico. Draco, (100) L e, 
hostis humani generi^. Unde peten8(10S}; non quibos virgünboa, 
nt coHigo^ aed quibus meritis petena iUamunam^ ied illud davitfcum: 
imam petii a domino, bane reqniraou Germanice (105) i e. al- 
hoB draco aignUicat Sazones aicot robena Britones. Deoa (106)$ i. 
e. dominos vel ad hoc respidt qnod in primo adventa «t longo poat 
idifartfae eranl *ncat et aliar gantes. 
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Admitfant hÖEle», dtttöt nüM et infieit ttttiMi 

FeUces nnätad felice^ tesfoif harenas ! 

Mallent teatonicf dudam ce^sisse tiranni. 
125. Qoiqae yalent iüi tqde et ägendo comintis hüäüa 

Vincere dedlsdünf , paacf veilllä relinqftrent. 

Pro padort octd decem {»ro mäibns haad i(a pridenb 

Qaatuor lä tedftbnfl Vertant ignobile tergom. 

Ecce qaod o|)(avit Venedocia namqae tefsttfgfi 
130. In capat aarätüm, popalosqae reda(^t in üünnol; 

Femina purpareid mtltabit vellera texTs^ 

Vir feret argdntmn quem stdodcit orbs LegiöüUtxx, 

VaUes erampent 6t foboraf qtfo^ne yitescentj 

Annorici monted a^qtfabt(at yertice nid>esy 
135* Posteritas mägni tollet diadema Britanni^ 

Mira ducum fäcieW ineritos contecendet lioifoV^, 

Mira dacam ytttüd medibs conscdndet äi nso^, 

Tres (er ylgenos ter centtim finiet dnnod 

Anrea überlas et coelö concölo^ aetas! 

Explicit propbetia Ambrosii Itferlini de septdtii tegfbos. 
DXfn* Sybülae verba et carmina. cod. membr^ Ckt^ 29. 
LUV. Sybfllae Cumanae praedicHones, cod, rth Chr^ 57U 
LXV. SybiUae Erythreae vaticmia. eod. membr. Chr^ 132, e<834# 
LXVL SybiUae Hispankae vo^teutia« cod« mmbr^ Chu 807* 

LXYU^ SybiUae Ti^rünae fraetagi»* codi mmbti Ckr^ 487. et. 
2080/ ß 

Visionen. 

* LXVm^ Bedae presbfßeri visione» de hiitoHia^ ie/fMe Anglorum 
cod* membr. 4» Cassan. D. UI^ 16. Saea^^ IX^ 

t^ge aßeV leider titüson^ ^c&te' Ich (Sese wichtigiB alte 
HancMftlft^ anfk der BiWttheoa GaMdofttense sopr» Minerva in 
fioin ttiii. Miäi^ Alter ilncl Wertlr idt nhä ntxt tiöth döVdit den 
IkMoi i^kaiA^ Si9 etitliSlt ntoüeb ^oMe^ den^geaannten 
Vigfonto 4e iustoda genfis^ Anglomm ,. noc& eine andi'e'^^de S. 
Forsaeo Bl. 168. Ein Fragtteirt^ mm feü beiÜBon PjMktf Bl. 
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104. ; Kttloddarhoii ogm IncMinpttMfatfiimIMaBtr ite dev fts* 
talog bezeugt , in qao fädle extabanl alia Bedae opuseiila ; W* 
6St. CaffoU'magni epistola ad Alcoinam deseptaagesima aaetier 
qaam edita inter opera Alcoini; Ratisben. cdit 1777; Bedae 
aetales mondi ; im sechstea WeUatter werden nach dem Katalog 
die Kaiser und Ereignisse angefahrt bis aaf das siebente Regie- 
rongsjahr von Kaiser Karl dem Grofsen Bl. 37. Alcoinos de 
anima ad Rolaliam, de horis canonicis, de trinitate etc. 

Die Yisionas Bedae de historia gentis Anglornm 
waren wohl jene, die Beda in seiner angelsachsichsen Geschichte 
gibt; sie bilden zugleich die Quelle aller spätem Dichtungen 
dieser Art« —Die Vision des heiL Furseus ist die erste und 
wird lib. 3 c. 14 bist. gent. Angler, nach den alten Aktea 
beschrieben, die Beda in schottischer Sprache vor sich hatte. 
Nach dem Zeugnisse derselben lag Für s^ens vom Abend bis 
zum Hahnengeschrei aufser sich im Zustande gottlicher Yerzü* 
ckung vor seinen staunenden Brüdern ausgestreckt. Daria sah 
er die Freuden der himmlischen und dip Kämpfe der höllischen 
Schaaren ; er begann seine Wanderungen durch das ünterreich , 
die Hölle, und selbst durch den Himmel und ward auf seiner 
Wanderung Von den Engeln gägen die Anfectitungen der hölli- 
schen Geister geschfttzt, die ihn auch in die seligen Vorhalle^ 
des Paradieses begleiteten. Zum Leben zurückgekehrt erzählt 
l^urseus <tte Gesichte, die er gesebei^ wieder attden», ud sucht 
i^iflf dui^h Wort Md That wr Bufse antum^Kn« Eine andre 
Ykmk erzählt Beda im 5^ Mb. «. 13 hisC« Ahs^or'v weiche xm 
das Jahf* 696 Drlcihelmus in l^rdlnniAriea erstahden hattet 
A«ch ^Keser wur^ v<» erinem Engel in das Itetcvrefcb gefüte t, 
W» er ^t Quadlen der Verdammten iiah ^ dann i^ dj» Hümia^ 
ff«kli^ wo ev die^ Seligkeit derHImii^schen bewunderte», hietotf 
te Lciien zurückgekehrt, trat er ins KIwMeif Maüros niMi mhtM 
täm Md in den Tod ein Leben der BuOie mtd Abtödtung^ Die« 
selbe Vision ist auch besonders vorhanden in dem alten PergaK 
nenteed« der ValiieeUana Tom^ 14. Sae&r Xiv in I^ongöiiardi^ 
ßther Sehaiftä Zweier aaderet Visioiitti evwlttinl Beda a. a. 0. 
cap. 14. und 15. ven demaelkeii Inhalte; 
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mX. Fim fi0« vMo FnrtoH. cod. mmbr. Otktb. 3296. 
£Zr. Funaei vUa. eodU m. OUob, 811« 

LXn. lum FunaH et WeUini Visianes. eod. membr. M. Cafs* 
140. Saec, XI. 
Dieie HandschriA enthalt 296 Blatter und ist in longobar- 
disehen Schriflzfigen des 11. Jahrhunderts geschrieben. Unter 
den Lehen der Heiligen hefindet sich auch Bl. 170« Rfi4^elfe: 
^810 beaü Farsaei mit dem Anfang : Fait vir vitae ' venerabilis 
nomine Farsaeos nobilis quidem genere a. s« f» wie in Beda 
a« a. O. und bei den BoUandisten ad 16. Jan. T. II. p. 35.; 
auch bei Mabill. Saec. Benedict, ü. p. 286 — 301. (TAeseU^ 
yisio Farsaei steht auch im Mont. Gass. Codex 464-» BL 275.) 
BL 183. Bücks. Incipit Tisio .Wettini monachi. Cum qoidam 
frater Wettinas nomine die sahbati . • . (Yergl. hierüber den 
Aaszag and das Urtheil dayon > das Mabillon giebt Anna!. Bene- 
dict. T. I. p. 548. lib. 16. n. 90.) In den St. Galler Hand- 
schriften wird Wettin genannt: monachas angiensis d. i. ron 
Reichenau. Eine andere Handschrift yon der gleiehen Yisloo 
befindet sich in der Christina nnfer dem Titel : 

LXXn. WeUini tnonachi Augiensis visio. eod. memb. Chr. 598. 

LXXJn. Viiio S. Funaei et narratio de eodem. cod. membr. Bibl. 

, Sessor. 39. 

Btese loDgobardische Pergamenthandschrill befindet sidi.aiif 
der Bihliotbeca Sessoriana in s. croce in Gerosaleme zu Rom; 
sie ist aas dem 9. Jahrh. and enth'ält aaCser Bnperti abbatis 
Taitensis libri de divinis officiis aach BL 185 — 199. die 
Vita oder Visio S. Farsaei monachi et narratio' de eodem. Ich 
faabe beide mit der Bolland. Aasgahe im Allgemeinen verglichen 
und die gfofste Verschiedenheit zwischen beiden wahrgenommen, 
leider aber aas Mangel an Zeit in eine nähere Verg^eichang 
nicht eintreten können, welche dieser alte Codex allerdings 
verdiente« 
LXXIY. BaranUi monodki vieio ^iMm tidit tempore Fremearü 

4Matii$ in monasterio Longcreioin pariUmi, GaUiaecod. 

pergam. in fol. Vrb. 396« j». 163. 
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Mabillon giebt daraas einen Auszog ia •• Annal. Benedict. 
T. h Üb. 16. 

LXXY. Tuniali hybemensii Visio. cod. tnembr, 8. Anno domini 

Chr. 1431. 



• • • 



Zwischen die *ältem Visionen des Farsaens, Wettinns, 
Barontias u* a« und die Vision des Irländers Tundal fallt di(9 
berahmto Visio fratris Alberici, von der ich schon oben.gespro* 
chen habe. Der lateinische Text des Tondals beginnt: anno 
domini und ist auch in französischer Übersetzung vorhanden ia 
dem folgenden Codex: 

LXXVI. La Vision du Tundal chevdler de Irrlande. En Tan ••• 
Chr. 1514. 

Der lateinische Text dieser Vision ist schon zu Ende de^ 
15. Jahrh« zu Kdln gedruckt erschienen unter dem Titel : incipit 
libellus de raptu anim® Tundali etejus visionetractansdepoenis 
inferni et ^audiis paradisi. 4. ; eine deutsche Übersetzung davon 
zu Augsburg Zeissenipair 1494. 4. gotli« unter dem Titel: vpo 
.Tondalo de riter aus hybemia eyn wunderlich geschieht ; endlicii 
eine niederdeutsche zu Antwerp. Van der Goes 1474. het boek 
van Tondalus Vision. Eine ältere Bearbeitung davon ist die, 
welche Gero, Abt zu Reichenberg auf Verlangen einer 
Xbtissln geliefert hat; sie ist in folgendem Codex verbanden: 

LXXVU. Tundali visio narranU Gerone RichmbergenH abbate. cod. 
mmbr. Pal. 138. 8. Saee. XIY. 

Die Handschrift enthält 132 Pergamentblätter , Jede Seite von 
zwei Linien -Colonnen; die Schrift ist die lateinische CursivschrffI 
des 14. Jahrhunderts , voll von Abbreviaturen. Die Vision 
steht von Bl« 122 — 132. und beginnt: In insula quae dicitur 
hybemia natus estvirquidam nobilis nomine Tu ndalus, cujus 
crudelitas vel potius in eo quod egit domini pietas nostro huic 
opusculo materiam dedit. Quanto enim confidebat in fortitudine 
et divitiis, tanto minus curabat de salute animae suae. Nam, 
ut ipse modo cum lachrinds sspius seiet confiteri, gravabat ipsum 
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st ffuts 4e «tfale licet brerite^ coraiii eovdlet äieiwi jee<Se8iam 
dei neglexity panperes Christi videre noUebat,. scorriis atJQOnl^ 
toriboa pro vaiia jg;Ioria qaiccpiid di&tribait qaioqaid habebat; 
eed com tot malis divinaa mi^ericordia) fkicm dare placait, eam 
quem yoluit^ provocaylt. Nam ut plurimi Kartaginensis civitatis 
iDcolaa testanttir , qai ei tone adefant per triam dienim et noeti- 
mnspatlam Jacait mortaus^ per qnod amare didieft quidqaid ante 
BQaviter dereliqmt. Ab hora daodecima a qaarta feria usqu« ad 
eandem in sabbato mortaus y jacebat et interim paftus est plarima 
incredibilia et intolerabilia genera tormentomm. Quoram ordi- 
nem seo nomina sicut ab ipsias ore didicima.0 ad Ve- 
^tram emendatlonem yel scribere non pignit» Cam, inqnit^ 
anima nostra corpus exueret etc« so fährt er fort seine Wande- 
rungen durch die Hölle und den Himmel und was er überall 
gesehen y erfahren und ausgestanden, zu erzählen. Darauf wird 
seine vSUige Bekehrung berichtet und wie er sich zum Krenth 
zuge verlobet. Das Ganze schliefst Bl. 131 t Cuncta rerequae 
viderat nobis postmodnm recitavlt, et bonam vitam dueere noi 
admonuity verbumque dei quod ante nesciverat^ cum magna de- 
votione , humilifate et scienfia predicabat. Sed nos , qüi vitani 
ejus imitafe non possumus> haec saltem ad utilitatem legentimn 
scribere studuimus. ünum nos Vestram o praeclara — UsatA 
humillima et deyotissima prece precamur clementiam, ut nostff 
licet indigni memoriam habeatis in vestris orationibus , qdatenua 
IUI placeamus , qui super est cunctis quae ante djximns dominp • 
nostro J. Ch., cui esthonor ^tglorla in infmita saecula saeculo- 
rum Amen. — Haue Visionem scripsit quidam abbas Geronus 
tlichenbergensis cuidam abbatissae/ proutipseaudiverat 
ab eo'qui eam yiderat, Tundalo. Yidit namque ipsam 
yisionem Tundalns anno BfCXlHII ab incaamatiöne dni ntfi 
J. Ch. 

Einen andern grofsen Kreis Von IMchtongen, welche äA 
an diese Visionen anschliessen , bilden die Sageft oiül ErzOli* 
luugen 

Von dem PnrgafortQm des heil. Pat^icim. 

wor&ber sich eine Menge lateinisclier und ikranzStiaßhff 
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LXXVin. De purgatorio S. Patricii tractatus. ecd. menibr. Paf. 
617. p. 294. 

IXnX. Purgatörium S. Patriai gäUiee, Au km9$* Chtp 45 A4« 
LXXX. De S. Patricio Hybemiae apostolo* cod. «on^ef. - foi. 
Chr. 1964,. 

S)ie8fir wichtige Code;»; hßsieH theils aus- Membran^ theils' 
J90S jK^ierbrättern ; diQ Pergamentbratt^r beginnea mit dem 57, ^ 
«Ue vorhergehexideB 9iad v^rlorea gegangea; die Schrift de« 
Codex ist die römische Minuskel des 10. Jahrh. ; das .Alter 
desselben erscheint schon anf der ersten Seite In der historia 
ßrltoaiim «ab incamatiojQe aintem cbrisU^ntamiiDCCCCLXXVI* 
et y.. emw imperü Fadmandi jegis An^lornm, Diese wichtig© 
jBfandgchrifl ejitbäU die historia . Britonum ab anachoreta Marco 
fjnsdem genlis episcope ^ welche früher nnbekannt erst im Jahr 
1623 dnreh einen gelehrten JSnglafider anjs der gleichen Hand- 
ßfbnii b^ansgegeben wurde». Ich habe Yielleicht in der Ab- 
lbeiln^g der Qisiariker Gelegenheit über dieses wichtige Denk-^ 
fnal nad s^in Yerh'ältniss zu Nenninsnnd Gildas näher ein-f 
^treten. — ' Unnuttelbar auf die historia BrUonum folgt eine 
bmgefafste Legende vom h^il. Patrizius, worin seine Tha- 
ten luich dem Style der irländischen Heiligenleben mit unger 
lieuren Farben aufgetragen werden und gesagt wird ^ dab er am 
T(^Q des Gerichtes i^eder in Irland erscheiiaen und sein Volk 
yor deipt Riebterstnhl Chri3ti fahren werde. Vom Purgatorium 
isl indeb darin poch nicht die Rede, BU 5S eine Genealogie 
4^ Frankeiiodikönige yon Anchises bis auf Carl den Grossen; 
f«« Bh 58 -^ 93 die Begesten, der Pähste \on Anastaßiu.» 
Qfl)liathecariQS , welche Ba^roniusAnnal. ecdes* TtIX. grostei^ 
(beilB abdrucken lief», und Blanchiiii unter dem Titel Ana^ 
itasii Bibliothecarü ^e romanor. f^ontificum a« b- Petrp 
fidNikolanni L (770) Romae 171B ~ 35 4»« berausgegebeA 
hat BU 94 drei Gedichte dal den heil> Mönchen Heinriob» 
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abgedrackt bei den BoUandisten ad diem 31. Mii in Tita S. 
Germani Autissiodor T. Vn. ; Bl. 98. Paix entre Loys roi d« 
France et entre le roy Jehan d'Angleterre wegen der ZaräcH- 
gabe der eroberten Normandie, auf Papier, und sehr schwierig 
zu lesen. Endlich aaf Papier eine chronique du noble roy Ri- 
chard d'Angleterre de Tan 1396 jasqnes ä Tan 1399» die 
npch angedruckt ist. - ^ . 

LXXXI. De Purgatorio S. PatriciL cod. membr. Chr. 694. foL min. 

Dieser Pergamentcodex enth'ält von Bl. 1 — 112 die hi- 
dtoria gentis Anglordin von Beda mit wichtigen Annalen am 
Ende des fünften Baches , die weder in den frühern noch in der 
Smithischen Aasgabe des Beda 1720 abgedrackt sind. Von 
Bi. 112 bis 118 steht fias Pargatoriam S. Patricii. Incipit 
Pargatoriam S. Patricii et deparadiso ferrestri. Fait vir magnus 
Patricias , qai a (»rimo est secandas , qaod dam in Hibernia ver- 
bum dei praedicaret . • • beGndet sich theilweise abgedrackt in 
der gelehrten Dissertation über die verschiedenen Lehensgeschich- 
ien dieses Heiligen bei den BoUand. 17. Marti. T. U. p. 517. 
Der Terfasser erzählt darin, wie das rohe Volk von Irland die 
Lehren Patriks nur anter der Bedingang hätte annehmen \roU 
Ien, wenn einer aus ihnen mit leiblichen Aagen die Qaalen- 
der Hölle and die Frenden des Himmels sehen and die Aassa- 
gen des Missionärs sodann als Aagenzeage wieder bestätigen 
würde. ~ Sankt Patrik geht diese Bedingang ein , and einer aus 
dem Volke Wird in den Stand gesetzt^ die Wanderangen darch 
das Unterreich and das Paradies anzatreten; — zarückgekehrt 
erzählt er seinen Landsleaten die Schrecken and die Freaden, 
die er gesehen and bestanden , and nachdem er sie zar Bekeh- 
rang ermahnt, nimmt er selber den Mönchshabit, am Bafse für 
seine frühern Sünden za thon. — Derselbe Traktat befindet 
sich ^ach abschriftlich in dem Papiercodex der Vallicellana H. 
48 Bl. 73 , worin aach der früher schon gedrackte Kommentar zor 
Geschichte Irlands von Peter Lombard^ Archidiacon von 
Cambrai^ einem Irländer vorkömmt, der 1595r sidi zu Rom 
hofhielt« 
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(iXXJfn. PurgtUwüm 8. JfmHcü. eai^ mmbr. ürk. 48« <| 393» 
LXXnU. De PurgataHo S. Palrieiu e^d. membr. 13. Saee. XUt. 
Barö. 270. Saee. XES. 

Dieser Traktat bt im JTdur U96 abgefabt, iriß fiM d^m 
Prolag zo den Keyelationen de vita aeterna nacJi d^ Purg^to« 
iripm ;n e&tQebnieii isi. Pi|s Porgatoriom steht gleicjli Ajp^angi 
imd iai erzählt vou Gilt^ert, erst Ald^ch io dem Kloster La- 
den, dann Aht ^u ^asinge -Werech in Walles. — Der Ab- 
'A<^aib^r, ttpii^lSL monachoryim de SaMeri9 miiirimiis hat ihm 
noch einen jProlog beigegeben, worin er ^us denScbxiften Aagn- 
fUns nnd Gregors die Wi^glichjkeit nnd WirklichlLeit 
S^her Visionen uiid Seelejoiwandeningeii zp beweisen sacht, 
falri sao in christo prseoplato H. de Sartis jErai^r Q. monacho- 
frain ,d^ saUeria minimpsjGmm pontini^a salate patri^lins obedientiae 
pguoins. I^sistiy pater ve/iecande, ut ficript^m Tobis mitterenii quod 
in yesir^ dixeram au4ienti(i de pprgatorlo me i^adisse. Q^oi^ 
gnidi^m eo Ubenjtws aggredior^ gno adid explendum paternitatia 
Testr» jossion^ms in$tanciiis eompellor. Licet enim ptilitatem 
Pfiltoirpm ^ me pr<^yenire desideremi non tarnen nisi jassoa 
t^a praesamsissem. Fatepr aotem pon^am me legisse qaic- 
mßXffi i;el fiadissjB , onde in timpr^ yel amore dei amplias memi- 
Oer^ profecisse. Et quopiam beatam Gregorium le^imas in 
dUalogis nfolta dixisse de bis qaas fiant erga animas corporibas 
exatasy ,at tali narratione yel ex tristibas animos negUgentiam 
|errerety yel ex lästig affectom deyotoram ad supema sacceaderei 
ardientips »' qaod jobetis sascepimus exeqaendum etc. Nach der 
Einleitang ^gebt «de^ Verfasser auf die Erzählang Ober, de bestia- 
litatä honunoin i. e. hibenionmi. Sanctas Patricias ^ius a 
primo Patricio dojjn in Bibernia T,erbai](i Dei prasdicaret etc. wie 
in den fibrigen Exemplaren » nar etwas aasführlicher behandelt. 
Die gaju^JBrzählungde;s Gilbert befindet sich aach ia Uathäai 
Paris .dironicon AngK ed. Paris. 1644. fol. ad ann« 1152., 
irp der Ritter» der die Vision in der Spelünka St. Patrik ge- 
habt» Qenns gei^iannt wird« Im zweiten Artikel, de loco pnr- 
gatoni, erzfUt ^er Veifasser nach der Besdireibongf der barba- 
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tischen Sitten der Irländer und der Bedingung , die sie zu 
ihrer Bekehrung an St. Patrik gestellt^ wie dieser Heilige Ton 
Christi eigner Hand ein Eyangelienbuch und Hirtenstab erhalten, 
die jetzt noch als heilige Denkm'ähler in der Metropole zu Ar- 
machan in Irland aufbewahrt würden« Dann, fahrt die Erzäh- 
lung fort^ führte der Herr den heiligen Pfitrick in eine Einode 
zu einer runden grofsen Höhle und gab ihm das Versprechen , 
dafs wer immer vier und zwanzig Stunden in der Höhle im wah- 
ren Bursgeist zubringe, seiner Sünden vollkommen ledig werde, 
mittlerweile aber die Qualen der Verdammten , und wenn er im 
(Gilauben und Vertrauen fest beharre, auch die Freuden der 
Glückseligen sehen werde. Defswegen gründete St. PatTicküber 
der Höhle ein Kloster nach der Regel des heil. Augustins; die 
Höhle selber, die aufser der Pforte der Kirche gegen Morgen 
ist , liefs er mit einer hohen Mauer umziehen und übergab den 
Schlüssel dazu dem Prior des Klosters , damit Keiner , ohne 
Erlaubnifs und Vorbereitung hineinzutreten wage. Seither sind 
nun viele Büfsende hinein gegangen und haben die Schmerzen 
der Verlornen und die' Seligkeit der Geretteten gesehn; weil 
sie aber darin von ihren Sünden ' gereinigt wurden, hat die 
Höhle selber den Namen Purgatorium Patricii , Reinigungsort St. 
Patriks, erhalten. — Niemand aber darf hineintreten, er habe 
denn die Erlaubnifs dazu von seinem Bischöfe erhalten. Zwei- 
mal vom Prior des Klosters ermahnt , vom Vorhaben abzuste- 
hen ^ wird er endlich, bleibt er seinem Entschlüsse treu, in 
die Kirche geführt; dort widmet er sich vierzehn Tage dem 
Gebet und If'asten und beichtet und bereut seine Sünden; dar* 
auf wird für ihn ein Todtenamt gehalfen, der Segen über ihn 
gesprochen, und mit den Geheimnissen gestärkt wird er in Pro- 
zession zur Höhle geleitet , eingelassen und darin eingeschlossen. 
Des andern Morgens zu gleicher Stunde wird er in gleicher 
Weise wieder abgeholt. Wohl ihm, wenn man ihn da wieder 
findet und die schrecklichen Gestalten des Untörreichs ihm nicht 
das Leben aufgezehrt haben I Zur Kirche geleitet, bleibt er dort 
andre ' vierzehn Tage in Bufsübungen uiid erzählt sodann die 
Gesichte y die er in der wunderbaren Höhle bestanden, auch 
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{andern Melksehen zur Erbauung. Kommt er aber des ändern 
Tages nidtti zurüek , so ist er für immer verloren* Der Name 
des Ritters , der unter yielen andern in die Pi^rikshShle eben- 
«falls, eintritt , keifst hier Yunem und. ist sonach derselbe, den 
.Ha t'h a ü s P a r i s «ö n o is » nennt , qui nostris tem][>oribus sub 
rege Stephano intravit^ wie die Handschrift sagt,, also ge- 
gen das Jahr 11 52* Die Erzählimg- ist in folgende Kapitel 
eingetheilt: 4. ubidaemones primo primum aecnrernnt militi. 5. 
obi daemones je^erünt mllitem in ignem. 6. de prime damfpo. 7. 
-de seeando cmnpo. 8* de* tereiö campo. *9. de quarto eamp^» 
itt'qao eränt omnia genera tormentorum» 10* de rota igneä» 
<ll..'de domo cujus fondämentum erat plenüm fössis rotilndis. 
•id.. de üuminefoetido et ftrigidissimo. <13. de flameo tütroitu 
finferni. 14. de flaunne infernali. 15. de ponte. 16* de dae- 
•monibusad pedem poniis stantibus. 17. de miliüs ingresste 
in paradisum. 18. de contemplatione aBtern» vitx. 19. de mi- 
litis egressu de paradisoJ 20. de abbate qui hanc yisioneni 
narravit H»e omnia , pater - sanctissime , retulit Gilbertus 
qui prius monacfaus Ludensis , postea abbas de Basinge - Werech 
«aerito suäe «honestatis se dignum exhibet, utejus dicta sine scru- 
pulo suspicionis fidem indubitatam obtinere del>eänt veritafis. 
fiaBc nen'aliunde quam ab tffiso milite qui-ea qua» dietä sunt 
'eorpbrallte# Vidit^ cujus et comes individuus per multum tempus 
extitit ,' accepit ; et nos de ejus ore aüdita digessimus in tractatiim ; 
-exptic' Darauf folgen verschiedene Erzählungen und ReTdatio- 
nen de vita'aeterna rebusque post mortem futuris. In monas- 
ierio quodam mihi notissimo anno praesenti* verM incarnati 
qui est BfCXCYI. etc. woraus die Zeit der Abfassung dieses 
Traktats abzuleiten ist. — ' Am Schlüsse folgen noch Psalmen 
und Gebete. 

LXZJlIF. Purgattynum S. Palricii sive prophetia ejusdem de statu 
tceUwu* eod, papyr. Fol.. 5862.. Saee, XV* ^ 

Die HandscbnÜ besteht aus 57 Papierblättern in Grofsoctav; 
.die Schnfl.ist die gotfaisohe Giirsivschrift des 15. Jahrhunderts» 
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Hkoirekt and MhSii $ auf dem ersten Blatte steht das AatliogrqAimi 
'Prosperi Podiani Perasini des frühem Besitiers dieser 
Amdsehrift; un Seblosse derselben die Worte: Explidt liber 
Timdali dictatus et seriptas a yenerabili Beda (I) presbytero 
»atqa^ihane scripsitGiccasForteaatiisdecaniis et exptevit die XV. 
4iOTembris an. MCCCCLXXIV« BU 1* Pnrgatoriam Patricii sIto 
]iropbetiaD ejosdem de statu ecdesi»^ nnd nach Wiederholni^ 
desselben Titels nnd der Intocatio nnminis hebt der Traktat 
also an: nmltifiirie malüs<iae modis (nach Hebräer I, i«) olim 
deos secrete sna locntns est n(d>is ac per doetores et prodica» 
toies saos viem salatis ostendit ; novissime autem diebas istis 
anno viddicet domini BfCCCLIlL loeotas est nobis banc ipsam 
raalatis viam manifestam «t notam facere dignatns est per qfaeo- 
idam eibi dilectam adoptionis filinm de Ungaria Georgiam 
aomiae ciyasdam magnatis ejnsdem patrie seeondnm caroem 
Jlium qai Grissafary nominatar. — Dieser, nach 250 begange- 
nen Bfordlhatea, wendet sidh mr Bekehrong und Boise nnd 
jBatschUefst sieh, das Pnrgatoriam St«Patriks in Irland aofzo-» 
jachen /am darin seine Sünden abzobülsen« — In Irland ai^e- 
jLommen erlafst Georg, am in die Höhle St* Pa tri ks eiagtiliea 
an können, verschiedene Bittscbreiben an Richard, Erzbischet 
Ton Armachan, an Nicolaas, Bischof von Kleothor, 
in dessen Kirchensprengel das Pargatoriam sich befand ; an Pat^ 
Paal, prior des Aagastiner- Ghorherrenstiftes anf .der hy^ 
fiel des Pargatoriams, endlich an Pater Johann, General 
der Hospilaliter von ganz Irland, deren Antwortssebreiben anr 
geführt werden. Bieraaf werden die Yorbereitongszeremonieii 
zam Eintritt in die Höhle beschrieben; Georg wird eingelassen 
nnd macht dieselben Wanderongen dorch, aal denen er ebeiii» 
falls von Engeln begleitet wird , die ihn vor den Insolten jud 
Versachongen der Dämonen beschützen. — - Das Gan?e ist einn 
höchst platte and anschmackhafte Nachbildang der Gilbert'sohen 
Erzgang; nor dafo sieh der Yerfosser noch mehr mit Pseado^ 
namen nnd Apokryphen bis zam Überdrass^ brüstet, am seiner 
plompen litfi^estaltonj; früherer frischer Poesie den Schdn von 
bistoiischer Wahrheit zn geben, wlldnrob (ond allein achon 



— irr -- 

4iMiW9gßn)i daS' StOok allo Bedeiatang verlierea mnfe« BU 41^ 
Visio Tandftli militis« Narradir in liistorib ecGlen« qaod. 
aano donjini MCXUX qoi faii anniis secimdas expeditionis Jer<H 
solimonimi Coaradi regia Romanorom ei aBnas cpartoa Eog^oU 
Papa» (ni«) ia qao amio ipse Papa de partibus Galliaram Ro« 
mam est reyersus et Sanctua Bf alachias in terra qoa Gardi- 
▼alle (aoU heifsen Glarayalla, Clairyaiix, denn hier ist der 
•chottiaelie llalaciiias nach S. Beraardi vitaS. Ifalachi® im Jahr. 
1150 gestorben) dicitor est defonctoa» est wahaocyisio et scripta 
ae dietata per beatiim ecclesi» doetorem yenerabilem Be« 
dam presbyteriim (der bekaanUich 7^4 starb)* Dna sont 
netrqiM^es in Bibernia Ar<i^macha (soll. heiCsen Armachanajt 
septentrionaiiambiberneaslam, aostraMum Calensis. de qaa< ortaa 
foit qnidam nomine Tnndalns nobilis genere, cradelis actione^, 
forma eorporia egregios , fortitadine robostoß et de salojte aninua 
enae non solicifas; grayiCer. ferebat» si qais ei yel breyiter dei 
Salute animae snae loqneretor; ecclesiam n^ligebat, panperes, 
duristi nee yidere yolebat, scnnris et jocalatocibas(Jonglears)pro 
vana gloria distribnit quicquid habebat • . • so lenkt der Traktat 
in den ge^öhnli^en Texl der tondalschenVisitoein; er schliefet 
Blatt 57: Et com haec dtxissei Amelos, conyersA auimi sensit 
se mole corporis esse grayatam, nuliom inferyallom nee allom 
tpatii intercessit momentam, sed in eodem temporis puncto In 
emtis loqaebatar com angelo et in terris se sensit indaere corpna 
aman. Tnnc Ipsa debilis ^orporales ocolos appemit et sospiran« 
tidit clericos cireomstantes et sompsit post confessionem corpon. 
domini com gratiaram actione et omnia qoae haboit dedit pan* 
peribos ae nanare coepit qnae yiderat ad laadem domini nostri^ 
Jesu Christi -^ sammt der giewdhnlichen doxologie. Was das 
Pnrgatoriom yon St* Patrik betriffty so erzahlt Peter Lom- 
bard, Archidiakon yon Caml>rai, in seinem Kommen- 
tar ZOT Geschichte Irlands, er habe (am das Jahr 1600), 
«Is er sich In Irrland anfldelt, das Porgatorinm aofgesacht, und. 
dort In einer donkeln Felsenhohle yiele Pilger angetroffen» die 
darin einige Zeit In Gebet nnd Boüsfibangea zabi:ächten. Viel^ 
. Ton ihaan wQrdea oft yon einer Art Tempelschlaf beCdlen« 



und wollen darin wundersame Gedehte ^hubl liftbeti;'Da8Cranze' 
sei jedöeh nur als eine Wallfahrt zumtieil,"PatVik MzüseÜen , 
die sehr zahlreicb von den Irländerni besucht werde, trotz al- 
ler Bemühungen der englischen Behörden , den Ort zu schlies^ 
sen. 

Am Schlüsse dieser verschiedenen Denkmäler, die ich zur 
Geschichte der Visionen und Vaticinicn des .Mittelalters liier 
aufgeführt, mag eine allgemeine Betrachtung über beide nicht 
am ungeeigneten Orte stehen. — Der menschlichen Natur, so 
glaubte das Alterthum, liegt ein Sinn für die Zukunft sowohl, 
als für das übersinnliche Dasmn des Lebens inne, und. wenn 
gleich dieser Sinn in unserer irdischen S|>häre des Baseind an 
' die Yerhältnisse der Zeit und des Raumes gebunden erscheint » 
80 ist doch die geistige Natur des Meniseben erhöhter, aufser- 
gewöhhlicher Zustände fähig, in welclieu jener Sinn für die 
Zukunft als Weissagung (Vatieinium) und jene Erkenntnifs des 
Übersinnlichen als Schauen (visio) sich kund giebt. 

Der prophetische Sinn hat sich unter allen Völkern im 
Bereiche der Träume, Wahrsagungen, Göltersprüche und ge- 
schichliehenVorverkündungen ausgesprochen, und während das 
Wahre oder Falsche daran nur die Richtung und Form 
desselben bezeichnet, beweisen diese Erscheinungen selber die 
tiefer liegende Grundkraft in der Natur c(es Menschen, aus wel- 
cher sie zunächst hervorgegangen. Traumdeuter erscheinen un- 
ter allen Völkern; aus dem Fluge derVögiei deuten die Augu- 
ren die zukünftigen Geschicke , und rh den Eingeweiden leben- 
dig aufgeschnittener Menschen lesen «ie die komn^euden Ereig- 
nisse; nach Ammian Marcellin wurde dieser Gräuel noch 
unter Julian (363) in Rom an einem Weibe vollzogen; 

Xerxes wird durch eine grimme Gestalt , die ihm in delr 
Nacht vor seinem Lager- erscheint, dreimal mit immer drohen- 
derer Geberde zum Kriege gegen die Griechen aufgefordert ;* 
der Spruch von Delphi mahnt Themi stokles , gegen die Per- 
ser hinter hölzernen Mauern sich zu schlagen , und der ver-^ 
heifsene Sieg wird ihm bei Salamis zu Theil. Philipp von 
Macedonien träumte» er Versiegle seines Weibes Leib, undAiri- 
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• tanxler,^ der TraCundeater, yerkündfiteifaiiL dje ixeburt eia- 
es Sohnes, der die Welt überwiaden werde; die Tocbter dea 
Polykrates sah. im Traume, wie Zeus ihren Yatec bade und 
Apollo ihn einöle, und bald wurde er unter freiem Him- 
mel gekreuzigt, die Sonnenhitze (Helios) übergofs ihn mit Schweifs 
und der strömende Regen wusch. ihn ab. Virgil entlehnt der 
Ilias die prophetische Stelle für die zukünftige Weltherrschaft 
Roms (Aen. UI. 97.) : At domus Aeneae cunctis dominabilur 
orls, et nati natorum et'<$ui nascentut ab Ulis. — Eine Erschei- 
nung kündigt dem Brutus im Gezelte die entscheidende Schlacht 
bei Philip pi an. Tiberius sagt zu Galba: Tu quQque 
G a 1 ha degustabia imperiuQi , .. und aaeh kurzer- . Herrschaft wird 
dieser ermordet I Eine Prophetie im Osten verkündet ' einen. 
Wellbeherrscher, der. aus Judäa hervorgehen werde, und 
Tacitus bezieht sie. auf Kaiser' Yespasian. Domitlan 
(räumte, am Vorabende seiner Ermordung , dafs ein goldener 
Haupt aus seinem Rumpfe, hervorgehe, und .die Regierungszeit 
mehrerer auf ihn folgender Kaiser wurde das goldene Zeitalter 
genannt. Bekannt ist. die Stelle vonSeneka, worin erauf ei- 
nen Welttheil im Westen hindeutet : . . 

, . . Venient annis , * , 

Saecula seris quibus oceanus . . 

Vincula xerum laxet et ingens ^ 

Pateat telius Tiphysque novos 

Detegat orbes nee sit terris 

Ultima Thule. 
Die Sybillen treten früher unter allen Völkern auf; die 
zwölfte Tafel, die Tarquin sah, noch von der ku maischen 
erkauft, bildet eine heilige Urkunde in Rom für die Berathuu- 
gen grofser Reichsangelegenheiten. Noch vor der Entscheidungs- 
schlacht gegen Consfantin (312, 28. Oct.) liefs Maxentius 
sie im Tempel des palatiniscben Apollo aufschlagen, wie 
Ensebius im Leben Constantins berichtet. An diesem 
Tage sollte der Feind des römischen Volkes erschlagen werden, 
versicherte die Urkunde; aber der Spruch fiel auf das Haupt 
des Maxentius zurück, der an der Brücke Milvio gegen Gon- 



- 180 — 

•Cantiii Kiona, Rciöh itnd Leben verlor. Noch tm aCeil Joli« 
tas (360) warea die sybillialBcheii Bilcher torhanden ood 
Garden nach Ammian llareellin XXIII. 9. er«! dnrch die 
Rammen Tersehrt, welche deoi herrlichen von Aiignst erbau- 
ten Apollotempel auf dem Palatin zerstörten. Einselne 
Bruchstücke davon geben Clemens Alexandrinus in ^einea 
Stromaten , £ u s e bi a s de praeparatione e vangelica , A u g n s t i- 
nu8 de eivitate dei u. a., und das Ganae wurde entstellt durch 
gnostisdie und manichUsdie Lehren im fünften Jahrb. in grie- 
ehisehe Verse gebracht und ist in dieser Form annoch verhan- 
deun 

Unierdessen stfBhl Merlin in Britannien auf und verkün* 
det die Zukunft seines unglücklichen Vaterlands; weise Frauen 
erscheinen auch im alten Deutschland (s. Grimm deutsche Bfy* 
thologie S. 224'«) und verkünden schon zur Zeit CHsars» ob der 
Tag dnd Mond der Schlacht günstig sei oder nicht. Unter V e spa« 
iian wird nach Tacitus Germ. 8. eine gefangene Wola (Ve* 
leda) zu Rom im Triumph aufgeführt und bewundert; eine andr« 
Wahrsagerin zog Gunthramnus im Jahr 1^77 (nach Gregor Tour, 
S. 14.) zu BathOi und selbst noch unter Karl dem Kahlen 
{Ml) macht eine andere, Namens Thiota» in Mainz groilses 
Aufsehen. — Im Mittelalter «ad die Prophetien der heiligen 
flildegart und Brigitta berühmt und Abt Joachim der 
Kalabrese übt mit seinen Weissagungen eine Art geistiger Macht 
ftuf^e Gemüther unter den Hohenstanlen ans ; Dante findet ihn 
neben Raban im fünften Umkreis des Paradieses sitzen und 
epricbt von ihm XX« eanto. 

Raban h quivi et lucemi dal lato 

II Calaverese abbate gioacchino 

Di spirito propheüco dotato. 
An sie reihen sich noch eine Menge andrer Denkmller 
diaser Art an» bis hinunter zur Weissagung des Bruders Her- 
mann über die Sehicfcsale des Klosters Lechnin und dea 
SIUISIB0 Brandenburg. 

Von den VIsienen geben die SchriAen von Augustin» 
Gregor dei» Qrofsen» isidor» Alcoin und Andern Dar- 
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stelloigmi ; tU historbehe Endi^naBgeii bericbtel sie Bed«, 
did gestaRomanorain, Sigiberi TonGembloarSy Mar« 
liaiis Polqnas, Malhaeiis Paris, viele Legenden ond 
Chronographen des MtttelalCers. -* Sie aüe gehen ven dem 
Glauben ans, dafs die menschliehe Seele, den RaamYerhältnis» 
aen entrücM , eines Sehaoens in die unterirdische nnd überirdisch« 
Weltsphäre fShig werde; der Typus ist bei den meisten der« 
selbe. Die Wandemngen beginnen dnrch die Reiche der Vcr« 
lernen nnd enden bei den Seligen; bei vielen flUlt die Idee des 
ReinigiingsOrtes weg; sie alle haben ihre metaphysische nnd 
welthistorische Bedeatong dorch das hohe Meisterwerk von Dante 
Alghleris Sohn erreicht , von dem das Grablied an Ravemia 
meldet: 

Rechte der Krön, Paradies, Phlegeton nnd die Siimpfe der Tiefe 
Sang ich wandernd im Lied> so weit das Geschick mich beriefe ; 
Doch da ein Theil aufsteigend entwich in die bessere Ferne 
Und zu dem Schopfer sich selig en^orschwang über die Sterne 
Ruh' ich Dante allhier, den das Vatergefilde vertriebe, 
Welchen gebar Florenz, die Uutter von kärglicher Liebe* a) 

Es wäre sonadi wohl der Mühe werth, die Weissagun* 
gen sowohlab die Gesichte (Vaticinien und Visionen) 
des Mittelalters nach ihrem Innern Zusammenhange und ihrer 
jedesmaligen Stellung zur Zeitgeschichte darzustellen, weil sie 
neben dem Interesse , das sie für die Litteratur - Geschichte 
gewähren, zugleich auch über die Geschichte , Sitten und Denkr 
weise des Zeitalters ein wichtiges Licht verbreiten. 

-Hinnelieden 

IXXXV. PHH JÜMiüardi Pianetus ewn notis muHealihui in eod. 
mmbr. 8. Chr. 2SS. Saee. Uli. 

Diese nodi ungedruckten Planctqs, wovon der bezeichnete 



a) Ubcrsetsimg. von 8r. Hachwohlg. Hern Rsth Fr« Sddosser ku 
Frankfurt, dar de mir gütigst mitthcüle* Bopcacio in s« vita di Danta 
giebt noch sieben andre lateinische Verse, die er dem Gioni di 
Virgilio zuschreibt, die sieb aber nicht auf Dantes Chahaialiii Bt^ . 
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' C<xl6x ^ enthält, gehören zii den frühesten Hinneliedem des 
Mittelalters , die auf uns • gekommen sind. Sie sind in la- 
teinische Reinqpaare abgelheilt, über weichen Masiknoten, d. i. 
Punkte nach dem alten Notensysteme , aufgezeichnet sind ^ und 
feiern unter den symbolischen Personen Abrahams und Hagars, 
Jakobs und seiner Söhne , des Bräutigams und der Braut im 
hohen Liede , des Herrn und Israels , die ungi&ckllche Liebe von 
Ahailard und Hei eisen. — Auch die, späteren Troubadou- 
ren. (vergU Raynouard choix des poesies des Troub. Tom* 
n. S. iSO.) bezeichneten mit dem Worte Planctus, planh — 
complainte, ^Gedichte, in denen sie das Andenken einer Gelieh« 
ten, eines. Freundes und Wohlthäters, oder öffentliche Kalami- 
täten feierten. Sie hatten die Liederform und waren meist 
zum Gesänge bestimmt 

Es ist hier nicht der Ort, die Geschichte von Abailard 
und Heloisa zu geben; ihre beiderseitige Bekanntschaft fällt 
in das Jahr 1119, als Heloisa so eben das 18. Jabr erreicht 
hatte. Abailard schildert sie in seinen spätem Jahren mit den 
Worten : «Ihre Schönheit zeichnete "sie ans , aber ihr Verstand 
weit mehr; je seltener unter den Frauen die Bekanntschaft mit 
den Wissenschaften ist , um desto mehr ward sie an diesem 
Mädchen bewundert. Ich wünschte, fährt er fort, ihre Liehe 
zu gewinnen, nnd mein Wunsch schien mir nicht schwer zu 
erreichen ; mein Name war damals sehr berühmt , ich selbst jung 
und meine Bildung so vollkommen, dafs ich hoffte, jede, die 
ich meiner Liebe werth halten würde , für mich einzunehmen ; — 
Heloisa hofHe ich aber um so leichter zu gewinnen y weil ich 
wufste, wie sehr sie die Wissenschaften achte und kenne». In 
der That war Heloisa ihres Geistes und ihrer Schönheit we- 
gen von ihrem^ Zeitalter bewundert ; sie war die gelehrteste Per- 
son ihres Geschlechts , verstand aufser der lateioisehen Sprache , 
worin sie ihre vielbewunderten Briefe abfafste,' die griechische 
und . hebräische und galt für . die erste. Dichterin ihrer Zeit, (a) 
Abailard besang sie in diesen Klageliedern , welche ihrer Schön- 



ft) huitoire Utteraire de France. Tom. K, p. 198 •« 169. 
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heit wegen bald atlgemeiQ gestingen wurden. -^«'Jwei Dinge/ 
schreibt sie in ihrem ersten Briefe an Abailard^ idi liekenne'' 
es, waren litt besonders eigen, womit Da die Seele ein^ je«' 
den Weibes sogleieh an Diich zu locken vermochtest, jene Att-* 
muth der Sprache' nämlich und des' Gesanges/ welche, 
wie wir wissen-, keiner der andern Philosophen' jemalsi erreicht 
hat« Mit diesen wie mit einem Spiele die Mühe der philoso-' 
phischen Übung yersursend dicht^^test Du mehrere Liederin 
lieb^ebegeistert^n Weisen und ReinTen, die 'wege4i' 
der grof sen' Anmuth der Sprache sowohl als des^ 
Gesanges häufig gesungen wurden und Deinen: Namen 
ununterbrochen auf allen Lippen schweben machten ^ so dafs dii^' 
Siifsigkeit ihfer' Melodteen auch die Ungelefartto Deinem' Nam«)is> 
nicht unkundig bleiben Itefs. • Und darum vorKftglich entgltthten 
die Frauen in Liebe zti dir; da aber der gröfs'te Theil jener 
Lieder UQsre Liebe ' besang, so machten sie mich in kur*!- 
zer Zeit vielen Ländern bekannt und entzühdetien wider mich 
den Neid vieler Frauen«» — Einige von diesen Kla^- 'Und Min^' 
neliedern hat uns^ also noch die oben bezeichnete Handschrift auf- 
bewahrt. Freund Papeneord aus Westphal^n, gegenwärtig inl 
Rom, hat durch Herrn B a i n i , Kapellmeister der Sixtina, die alten 
Neumeu und Noten , die über dem Liedertexte in der Hand- 
schrift stehen, in das moderne Notensysfem' übertragen lassen, 
wodurch die Herdusgabe dieser Inedita bedeutend gewänne ; lei-* 
der aber habe ich bis jetzt keine Abschrift davon erhalten können. - 

I. 

Petri Abaelardi plauctus Dinae filiae Jacob. 

• . I . ... 

Abrahae proles- Israelis nala— Per memet perditae — i . ' 

Patriarcfaaruiii sanguiiie clara — Quid alienigenis juvabat me cer^ 
Incircumcisi viri rapina — ncre? 

Hominis sparii facta ftumpraeda. Quam male sum eognifa ' — '' 

Generls sancti macula summa — Volens has cognoscere. 
Plebis adversae lüdis illasa ! Vae mihi raiserae. — 

Vae mihi raiserae -i- -Permemet peMtCä^! 
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Siehem ia n^tm 
Nate M generis ^ 
NosUris In onwebriam 
Perpes faete. poslerisl 

Vae tibi misero 
Per temel perdito •— t 
Fnistra circamdsio 
Fecit te proselyUiin — 
Noa voleha infamiad 
Tollere praeputinm. 

Vae tibi noBera 
Per tarnet perdito — t 
Goaetua me räpere <— 
Mea raptoB apecie« 
Qoovis expers veniae <— 
Non fwsses jadice* 

Noa sie eensiiifitia 
Simeon et Le\i «- 
In eodem focto 
Nimifi cmdeles et pä. 

Planetaa Jacob 
Infelices filü 
Patre nati misero «-- 
Novo meo sceleri 
Talis dator iiltio. ^ 

Cajos est flagitii 
Tantum danmum passio — 
Quo peccato menu 
Hoc feriri gladio? 

Josepb deens generia 
Filiomm gloria — , 
DeToratoa bestMa 
Horte mit pessina. 

Simeon in nneiilU 



lonocentea coaeqnaaäs 
In poena nocenti — 
Quin et patrem pertorbastia «^ 
Oh baec execrandi. 

Amoria impnlsio 
Colpae sanctificatio <— 
Qois sunt jndicio 
Colpae diminatio? 

Levis aetas jayenllia 
Ifiaasqae diacreta -* 
Ferro lainiis a difiscretia 
Deboit in poena. 

Ira fratriunexImM^ite 
Fnit lenienda *^ 
Quem bia fecit princepa terrae 
Dacta peregrina* 

Vae miliiy Tae tibi 
lliserande javenis -* 
In stragem conununem 
Gentis tantae concidia I 

IL 

anper filioa auoa. 
Hea loit crimina, — 
Post matrem et Benjamin 
Nonc amisi gandia. 

Josepb Iratram invidii 
Divinä pollens gratiA — 
Qaae fiU mi praesa^a 
Faer^nt iUa somnia! 

Quid sol, quid lona, fiU mi, 
Qmd steüaei quid manipoU *— 
Qaae mecom dia contolii 
Gerebant in se mystici? 

Posterior natn fratribna 
Sola amore prior emnibna^ -» 
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Quem moriens mater Bennonun ^ 
Pater gandent dixit BenjamiD. 

Blanditiis Ulis miserom 
Reyelabas patris senniam •<-- 
Fratris mihi reddeiis spedem 
Et decore matris fadem. 

Paerilea naeniae 
Soper cantus omaes 
Orbati miseriae *— 
Senis erant dolces. 

Informes In facie 
Teneri sermones ^ 
Omnem eloqueaüae 
Favon^ transcendentes. 

Daoram aolatia 



Perditomm maximli 
Gerebas in te fili — t 
Pari puldtritadine 
Representans atrosqoe 
Reddebas sie me mifai. 

Hinc tecmn hos perdidi 
Et plas jnsto temii 
Hanc animam fili mi «» 
Aetate tu panmlos 
b dolore maxknus -^ 
Sical matri sie patri 
Dens eui servio 
Ta nos sobis faeito 
Apad Te coii{imgil 



m. 

Planctns Tirginam Israelis super filia Jephtao 
Galaditae. 



Ad festas choreas caelibes 
Ex more yenite virgines! «^ 
Ex more sint odae flebiles 
Et planetos nt cantus cdebres. 
Incnltae sint moesta^ faeies 
Plangentometflentran sinules»— 
Anratae sint longe cidades 
Et cültos sint procal diyites. 
Galadithae yirgo Jephtae filia 
Hiseranda patris facta yictima, 
Aiumos yirginam elegos 
Et pii carminis modolos — 
Tirtoti yirginis deUtos 
P^rannos exigit singolos» 
Stapendam plns quam fleii- 
davi yiigwuevi «- 



quam rarnm Uli yimm dmileml 
Ne Totam sit palris irritom 
Promissaqae (iraadet dominom — 
Per hanc solayit popiilmn 
In saun himc arget jngakun. 
Vidor hie de praelio 
Dam redit com pppnlo tp- 
Prior haec prae gaadio 
Accnrrit com tympano. 
Qoam yidens at gem^ns patar 

anxios — 
Dat planipm in plaactam ?oti 



Triunphnm in lootam ?«rtitpe* 
pabis. 
«Decepisti» filia mea» 
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Dax ait , anica — 
Et decq>(a cujus 
Nostra lues gu^tdia — 
Qaamqoe <itedH domimis 
Perdet (e victona». 

lila refert: aatinam 
Mea ignoraidia 
Tanfae^Tei viotimam 
Aptet sie plaeidam. ^ 

Imolare fiUiim 
Volens Abrabam •- 
Non hanc apad domintmi 
Habuit gratiain — 
Ut ab ipso paeraln 
Vellet hostiam. 

Paeram qui respuit — 
Sic puellam suscipit — 

Qdod deeos ;sit ^exa« ^ei 
percipe — 
IJteri^ qui tui frnctns inspice. 
•Quid enim , quid tibi« »if hoc 

gloriae/ 
Vi s«xu sie animo 
Vir edto nunc db^to. ■■' 

Nee Ddeae ii^c obstes tuae 
Si tuae praefSerre me yis animae — 
Exemploque prayo cunetös lae- 
dere. 

Sinat te dele^Üo 
■Ptoferat hanc dominb ^ 
Unaque tu domitram 
<)£femies cum popido, 
Ammittas et^ propterea 
Displiceüdo äotniilo. 

Hoc est hie erodelitas 
Sed pro dooiino ptetas » 



Qui ni yeQel hüstiam, 

Non darei TietorimB. ; -: 

Solvenz ergo debituni, 

Plaea pater domiffitm , 

Ne forte cum pkcifium 

Erit non sit licküm. 

Quod ferre non trepidat 

Virgo tenera, 

Inferre sustineat . 

Viri dextera. • : 

Sponsio quae obligat 

Voti propria, -* ; . 

Sed duorum äkensium 

Indulgebis spatium. . ; . 

Quo valles et coHes cum soda- 

libus 
Peragrans et plorans vocem 

planctibus. 
Quod sie me semine privet 

dominus 
Sitque legis sanctio 
Mea mal^dictiol 
Non sit remedio ; 
Mundae caniiä -höstia; 
Quam liulia polMid 
Nnlla novit macula« ^ 
His gestis rediit ' ad patrem 

nöic4 '^ 
Secreli thalami sbbintran« ab- 

Lugobris habitus ideponittog- 

mma; ; 

Quae statim ingressa halüeum 
Gircumstanle choro Virgin^m *— 
Fessam sexrefdyet pauluium 
Et corpus^nlyere sqüalidum 
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Laboremqoe via iaBgoidum 
Muadat ac recreat lavaemm. 

Varlas angaenti species — ' 
Auratae conUnjsnt pixides — . 
Qaas flentes'afferant yirgines» 

His iliam condiaat — 
Aliae captUos ■ componant , 
Reliquae ut praeparent dominae« 

Egressa post pauhilam *— 
Ylrgo Iota balneum .-* 
Miüii patrt.nuiitiom ' — 

UC aram extraat, 
Ignem acceleret — 
Dam ipsa Yicümam iaterim prae- 

parei -^ 
Qoae deo coDyenit — 
Prineipem eoadecet. . 

O quantis ab ömmbus 4» 
Istud ejulantibus 
Nantium excipit -— > 
Urget dux populam — 
ül haec accelereni — . 
Et illa virgiaes 
Ut cultum praeparent — 
Et taaquam nuptiis 
Morti se praeparent« 
lUa byssum propriis — ^ 
Madefaclum lachrimis. 
Porrigit, haec hamidam r* 
Fleta suo parpuram. 

Aoro , gemmis , margaritifi :; 
Yariatum est moniie — 



Qaod sie peetus oniat 
Et at ornet magis inde ; — 
In aures et annnli — • } 
Gam armiUis aurei 
Yirginis tenerrimnm 
Onerant corpusculunu 

Reram pondus et ornata»."-r 
Moram virgo jamnon ferens -^ 
Lecto sargit ^ repellit, . 
Qaae restabanl ita dieeps: 
- <(Quae nupt^ satis $iin( t— > 
Periturae nimis snnt^* 

Mox qaem patri detulH. — 
Ensem nudum arripuit ^ 
Quid plura , quid ultra diceipos 
Quid fletus, quid jidaactus ge- 
rimus? 

Ad finemquod tarnen cepimiis 
Plangentes et flentes ducimus. 
CoUatis ciroa se vestibus . 
In arae succensae gradibus — 
Traditur ab ipsa gladius — 
Peremit hanc flexis genibus« 
O meutern amentem judicis 
O zelum insanum princjpis — 
O p^trem sed hostem g^neris 
ünicae fiiod nepe, dibiit« 

Hebraeae dicite virgiues ^- 
Insignis yirginis men^re? — 
Inclitae puellae Israel — 
Hac valde yirgine nobilesi 



lYt 'Planctus Israel super Samson» 



Abyssus vere nralta ^ 
Judicia dens tua,. -^ 



Eo i^uB ibrmidanda^ 

Quo magis «out pecuita -*- 
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Et qao pto «st ad illa 
Quaelibet vis k^fint. 
Viromin forüaeiniiim 
Nantiatam per ang^m , 
Nazarenom inclitum — 
Israelis ciypeaBi> 
^lyiis eorat saxeum 
Non fleat sie perdidim« 
Qaem prinram Dalida — 
Saera cesarie — 
Hone hostes posteik 
Privamnt lomine» 

Exhaustas viribos — 
Ofbatus oculis — 
tfolae fit deditos -^ 
Atlefta fii^is« 
ClauBiis carcere — 
Ocnlonunqae lumiiie — 
Jam priyatos quasi g^niais •— 
Ad mdam sadims tenebris aj^ 

pressos. 
Ludos martios, 
(Pias exercere solitos — - 
Frangit artus« — 
Qaid tu Dalida — 
Qaid ad faaee elieis ioapia* 
Quid fecisti , qasaam moaera*- 
Per tanta tibi scelera 

- eonqoiris? 
Naila gratia 

Per longa manet tempera 
Proditori» 

Hos eibario 
Yix sostentat edalio 
Jamentomm quod et 4imis 
Labor hone et fasditof 



Soimt nmt ~ erdiris sttaMdif 
Agitatus et ab aemiUa 
Vi juBieittaBi* 
Reaatis jam Tiribns -*- 
Reparatis joribiis — 
TremidentiB bosübus — 
Gaesoi indmeHmr , — 
üt BMrte doloiibiis *^ 
Finem ponat eonibiis. 

A jocis ad seila -^ 
Fertar mens diu concitay •*- 
Tarn Isya quam jdextera — 
In columnis applicita «r- 
HosUom et propria r— 
Hiscet dolor fiinei^. 
O semper fortiam 
Roinam maximaa fr« 
Et in exitiaia 
Creatam foeminam ! 
Haec patrem omi|iam -^ 
Dejecit protinns — 
Et mortis pocnlom — 
Propinat omnibos« 
Dayid sanclior -?• 
Salomone pradcplior 
Qois patetor — 
Aat qais iaepi^s 
Hagis qer baae Datoag 
Reperitar? 
Qais ex foctibas 
Sicat Samscm 4<»tissima8 
Eaenratart 

Adam nobile r- 
Diyiaae plasma dexterae — 
Hox baee atrayit — 
i2aam in proKijam r- 
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Acotpertt amilinm •— 
Hostem seasiL 

Ex (üflc femina 
Viroram UM manaui 
Fabricavit. 

SiMtn itöpidl — » 
Vel ignt p«e(iu vperi 



Qaam femjaeis *^ 
Te committas iHecdirii » " 
Nisi maus ad exitfma 
Properare cerüssiimiia 
Cum praedictis« 



V^ Pjaj^ctiis David saper Abner filip Ner quem 
J9al> occidit« 



Abner fideÜMima -^ 
Belle stpennssime '^ 
Amor ac deüdie -^ 
Militaris gloriae» 

Qaod vis non praei^iat «r^ 
Dolas in t« pelak , **<- 
Per quem peris perditos <-^ 
Par ejus sit exiCas« 

Naliis dlgnns fletä)a8 -^ 
Qaos taoB dat iNnaibos — 
Dolos excorafljflis -^ 
Casus miserabilifl ^^ 
Gogant ad eoiitifiaas 
Hostefa qooqna Uchriniasl,*-- 
Dissolyitque ptetas 
Mentes adamanünas, 
Hostis r egiü dum fui^ manifesd» 
Semper clarif et triomphifi sab- 
Hmatus. 

Maltis damnis oos laaldasti «- 
NaHa passus armii peCens -^ 
Sensa peleiis *-* 
Vir perfectas -r- 
Israelis fortis vonmi «^ 



Vide meciim inimfeai -^ 
Et amicas e&i soiiuttia I 

Tandem aoitris cedens vdtif ^^ 
la bis fedos ei bpe p^sis ^*«*» 
Arma p4Miii male totoa «^ 
Dam timendom iMtttdi^aA -« 
Periclis canetis pcoyidi^* 

Fide nostra idens comnslf rrr 
Qaa de taa Tirveraxpeasaili-^ 
Armati qai hemst 
Nomen Abner — ► 
laermi praeyaloit 
Tibi Abner -^ 

Nee inyia coogrediieeamansos «- 
Pertas arbia poUrnt per hec 
fc^his. *•«• 

MiHtes mititfae 
Daeem tanfhim 
Laebrtmaiites plangfta 
Sic prostratam ^»» I 
Principes jastMad 
Samant zakun 
In tarn axeeräbiltni 
Vindicandam«^ 
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yi. Planctas David eaper Saal et lonalhan. 



Dolonim solatiom» 
Laboram remedium 
Hea mihi cithara — 
Nunc quo major dolor est 
Jastiorqae nioeror est, 
Pias est necessaria» — 

SCraget magna popali, 
Regis mors et filü, 
Hostiam victoria — 
Dacom desolatio» 
Valgi desperatio» 
Lactu replent onmia« 

Amalech inyaloit — 
Israel dum corrait — 
Infidelis jabilat — philistea t^ 
Damlamentis macerat seJadaea.- 

insaltat fidelibos — 
Infidelis pöpalas — 
la honorem maximam 
Plebs adyersa — 
In derisom rannlam 
Fit diyisa. — 

Qaemprimam his praebuit — 
Yictas rex occuboit ^- 
Talis est electio derisoi -— 
Talis consecratio yatis magni« — 

Insaltantes inqaiont: — 
«Ecce de qao. garriant — 
Qaaliter hos perdidit deos sammas 
Dam a malus occidit dominus 
prostratos. » — « 

Saal regam fortissime «*- 
Yirtas inyicta Jonathae -*- 
Qai yos neqait vincere •— 
Permissas est occidere. 



Qaasi non esset oleo — 
Consecratas dominico — 
Scelestae manos gladio — 
Jagalatar in praelio.. 

Pias fratre mihi Jonatha 
In ana mecam anima -r- 
Qaae peccata , qaae scelera 
Nostra sciderant visceral 

Expertes montes Gelboe 
Rons sitis et playiae — 
Nee agrorum primitlae — 
Vestrae saccammt incolae. 

Yae yae tibi madida 
Tellos caede regia, — 
Qaare te mi Jcmatha — 
Manns strayit impia? 

Ubi Christas domini — 
Israelqae incliti — 
Horte miserabili — 
Sunt cam suis perditi ? 

Ta mihi nunc Jonatha 
Flendas saper omnia — 
Inter canctagaadia 
Perpes erit lachiima. — 

Planctas Syon filiae 
Sap6r Saal samite — 
Largo cajas manere - 
Yos ornabant parparae. 

Hea car consilio 
' Acqaieyi pessimo — 
Ut tibi praesidio 
Non essem in proelio? — 

Yel confossas pariter 
Horirer feliciter , — 
Cam qaod amor faciat 
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Hajas hoc non habeat. — 

Eimke post te vivere 
Mori Sit assidne — 
Nee ad vifam anima 
Satis est dimidia. 

Yicem amicitiae 
Vel anam n(ke reddere — 
Oportebat tempore 
Sammae tune angustiae. — 

T^iumphi participem 
Vel raiiiae eomitem — 
Ut te vel eriperem 
Vel tecom occamberem. 

Yitam pro te tiniens 
Quam salyasü totiens 
Ut et mors nos jungeret 
Hagis qaam dlsjaiigeret. — 

Infaasta yictoria 



Potitas interea ^ 
Qaam Vana quam breyia 
Hie percepi gaadia. -^ 

Qaam cito darisamas 
Est secatas nuntias ^> 
Qaem ia saam animam 
Locata est superbia. — ^ 

Mortaos qaos nantiat 
Illata mors aggregat — 
Ut dolorig nantias , 
Doloris sit socios. 

Do qoietem fidibas, 
Vellem ot et planctibas 
Sic possem ut et fletibasl 
Gaesis palsa manibas 
Raacis plancta vocibos 
Deficit et spiritos. — 



Aafser diesei^ sechs Elegien sind in der mehitenanntea 
Handschrift keine weiter vorhanden. 

LXXXYL Complainte de Vamant tripassi de deuilf gallieum ear* 
men. (%r/ 1720. 

LXXXVn, Cantüenae lingua gallica antiqua scriptäiß vulgo ehan* 
sons^ cod, membr. Chr. 1490. 

LXXXVIII. Imignis qtiaedam colUcUo anno i25i elucubrata poeta- 

rumy qui provincicUi ut ajunl, carmine panxerunU cod. 

«lem^. Saec, XUL Bibl. ÄUst. Secf. F. 45. 

L2XXVIX. Carmina amaloria gälliee. cod. membr. Chr. 1629. 

LXXXX, Carmen gälHcum ndepacenei alia amaloria. Chr. 1384. 

XCL Carmen gallieum de paee dictum et alia. cod. memSr. Chr. 1900. 

ICH. Tancredi prineipis Salemitani amor€$ per Leandrüm Aretinwm 

f graeco in UUinum converH. cod. bombgc. S* Vallicel. C. 

19. pag. 12. 
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XCni. Älam Charretüre eairmhM de amore idiomate gcdlko eoi»» 

icripla^ cod. mefnhr^ ValUcel. F. 79. 
XCtV» Le mirmr des damei e latino in gallicum sermonem eonr 
versum in graiiam Johannae OcUliarum reginae* cod» 
fnembr, Chr. 403. 
Geistliche Lieder, 
JCV* Ehfinnorum ecelesiasticorum collectio anU^tta^ eod. «nemftr. 
8. Yatic. 7172* Saec. IX. 
Diese höchst Tirichtige Sammlang aUer Kirchenfaymnen ist 
aas dem Karolinischen Zeitalter und kann leicht viele bisher 
unbekannte enthalten; ich hatte die Handsdirift vor mir, aber 
am Schiasse mdnes Aufenthaltes zu Rom mit Ergänzung ande- 
rer Arbeiten beschäftigt, konnte ich leider keine nähere Unter- 
suchung darüber weiter anstellen. — 
XCF7. Canlica spiritualia antiqua cum notis muHcälHus, cod» 

membr. Urbin. 393. 
XCVn. Äntipkonariumaniiquum cum notis; codex antiquus*ürb. 602. 
XCVIIL Walafridi Slrabonis augiensit abbalis carmina. cod., memibr. 

Chr. 356. 
XCVIX. Walafridi Slrabonis carmina spirilualia.. cod. membr. Chr» 469 
C. Ejusdem de S. Mamnele el aliis Sanclis carmina^ cod^membr, 

Qir, 421. 

CL S. Bdmundi Cantuariensis archiepiscopi psaUerium bealae Mo- 

ria$ Virginis carminice. cod^ membr^ 8. Vat^ 4757. 

Saec. Xir. 
Dieser wichtige Codex ist ein Breviarium eines Minoriten. 
aus England , besteht aus 260 Pergamentblättern , ist sehr zier- 
lich in der gothischen Minuskel geschrieben und mit schönea 
Miniaturen und Arabesken ausgemalt. — 

Bl. 1 — 7. steht ein Festkalender, worin Eah Febr- 
festum S. Brigidae; II. Non. Februar. S. Gilberti; XYI. Kai« 
April. S* Patricii; XIII. Kai. April. S. Gudberti ; IX. Kai. Maj. 
S. Georgii; XI. Kai. Aug. S» Margarethae; IV. Non. Oct. S. 
Franci<ci confessoris patris minorum; Y. Non. Nor* 
dedicatio salvatoris et Theodori; IV. Kai. Jan. S. Thomae. 
archiepisc. et martyris mit rothen Buchstaben als Hauptfesfe 
angezeigt werden. 
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BU 8, beginnt das Psaiterium : beatod vir ; am Rande ist 
David mit der Harfe und za seinen Füfsen ein Fidler mit der 
Geige; innert der Initiale B der Erlöser und die heilige Jimg- 
frau auf dem Throne sitzend abgemalt. Auf verschiedenen Blät- 
tern sind solche Gemälde angebracht, z.B. 19. Jesus und seine 
Mutter; Bl. 27. der heil. Petrus mit den Himmelsschlüsseln 
und der heil. Paulus mit dem Schwerdte; B1.41» Christus 
mit der Weltkugel in den Wolken , unterhalb ein Mönch auf 
den Knien uud viele andre Bilder , Arabesken und Zeichnungen.. 

Bl. 90. folgt eine Lythanie aller Heiligen, worin beson^ 
ders die Heiligen der englischen ;, irischen und schottischen 
Kirche eingetragen sind; darnach .kommen verschiedene Gebe- 
Ihe und Hymnen auf den heil. Edmund, auf Maria, auf 
die heil. C a t h a r i n a , auf die heil. Thomas von Ganter-» 
bury, endlich Bl. 254. das Psalterium ' beatae mariae Virgmif 
carminice vom heil. Aedmund von Canterbury (1240), wel- 
ches bisher noch nicht gedruckt seiner Schönheit wegen - einer 
eigenen Beachtung und Yergleichung mit den gleichartigen Dich- 
tungen der deutschen Meistersänger wie mit dem Leben Mari- 
ens vom Bruder Werner, der goldenen Schmiede des Conrads 
von Würzburg, des Gedichtes von Bruder Eberhard von 
Sax u. s. f. verdient, die ich bei späterer Gelegenheit versu- 
chen werde. Das Psalterium besteht aus drei' grofsen Gedich- 
ten , wovon jedes 50 Strophen enthält. 



Das erste beginnt: 

Ave virgo lignum vitae 
Quae dedisti frnctum vitae 
Saluti fidelium ; 
Genuisti Xhristum Jesum 
Sed pudoris non est laesum 
fjßc defluxit folium. 

Da» 2. fangt an : 

Ave mitis oliva gratiae 
Lenls mater miserieordiae 
' Tu fomentum tu salus populi 
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Tu Incerna fotiiis saeciiii 

Virgo serena ! 
Der Anfang des dritten laatet: 

Aye cnjos tempore i 

Sampto deasN corpore 

Te elegit Yirginein^ 

Ut Syon ecclesiae 

Misertus miseriae 

Per te salvet hominem* a. s« f, 
Cn. Äkuini cod. Ä. 7. 3. un d 22* 
cm, Sussonis horologium sapientiae , gallice» cod. membr, ehr. 

1294, 
ClYp Äldelmus Sehirdmrg. episcop, de Umde virginitatis, cod. 

mem^^ Pal. 235, 
CT. Ejusdem de* HI apostolis carmina. cod. membr. Chr. 251. 

Saec. IX. 
Die Gedichte AI de 1ms sind gedruckt in der Bibl. SS. Patr. ; 
seine Grsimmatica hat A. May. a. a. 0. Tom. Y. herausgegeben. 
CF7. Epilaphia antiqua , quae in ecclesia S. Pelri Romae quon-- 
dam extahant. cod. membr. 8. Pal. 833. Saec. IX. 
Dieser wichtige Codex ist schon von Grutter in s. in- 
Script, roman. autiquar. collect. ))enutzt worden and wird nun 
Ton Hr. Prof. Sarti zum Behuf einer neuen Ausgabe aller rö- 
mischen Inschriften verglichen. 

CVII. Variorum poetarum carmina*^ cod. membr. 4. Chr. 598. 
CfJUf PubliH Oplatiani panegyricus dictus Constantino impera- 
lori. cod. membr. fol. Chr. 733. 
Diese Handschrift ist in der römischen Lapidalschrift abge^ 
fafst und von hohem Alterthum. 

CXI. Les fahles d^ Ysope mordlisi. cod. membr. OUob. 3064. 
CX. S. Brigitae vita caiminice. cod. membr. M. Cass. 233. 

Diese vita ist vielfach verschieden von jener , welche die 
Bollandisten ad I. Febr. Tom. !• p. 99 — 185. geben« 

Damit schliefsen wir die Beschreibung vatikanischer' Hand- 
ichriften« 



GREGORIVS VF DEM STEINE 



IN TTS€HB GBTtHTBT 



VON DEM HERN HARTMAN VON OWE. 



AUS DER VATIKANISCHEN HANDSCHRIFT ZUM ERSTENMAIiB 
HERAUSGEGEBEN. 



/. EINLEITUNG. 
QHfiGORUJS AUF DEM STEINE UND I^BIN VBRHäLTNISS 
ZCA XhTTJEtrsCH - CflKISTlICHEN POfiSlfi DES HllTEL ALTERS 
Mi? NACHWRI8VNO 

SBINm •CniiUBir, BBAUIITONCmir UV» HAJmflCBUVTBBIr 



«Die Schaam seiner Schwester hki er gebIofset| eif 
trigt seine Sd^d.« IH« Mos«. 90> 11^f7< 

Roligion und Heldenthum bilden die beiden Licht- 
und Schwerponkte in der Geschichte deg deutschen Volkes im 
MittekdteF, welche das ganze höhere Leben teitenid und durch- 
dringend hinwiederum in der Frauen- und Fr^undesliebe 
ihre wahre Mitte fanden« — ' Über der Geschichte waltete wie 
^ ernstes Echo vergangener Zeiten die Sage , die eingewur- 
zelt in dem Yolksgemüthe bald auch in das Lied sich eingestal- 
iete und ihre Aeste forttreibend durch die kommenden Ge- 
•chlechler eu den sehönsten Formen und Gestalten heranwuchs. 

Heldenlieder. 
^hoA die rSmischen Legionen hörten die SchlachOieder 
deff Germanen, die yom leisen Genuirmel Ms zum Tosen einer 
Iteeresbrandung anstiegen undHerrmanns Thateü wurden, n^ 
TacituS) frühe schon besungen: canitur Hdhuc barbaras apud 
gentes. An den fjfem der Yölkerfluth , die sich vom hdien 
Norden herab gen Westen ergofsen , hat sich auch gleichzeitig 
die Sage und Dichtung eingefunden , und die Siegeszüge Ezels, 
Odoakers, Dietrichs von Bern und ihrer Beidon wurden 
frühe Bchon zu Lied getragen. Carl der tirofie Uefi» nach 
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Egtnhart, sie wieder sammeln; der grofse Kaiser wurde aber 
selber wieder ein neuer friscber Zweig im Stamme der deat- 
schea Sage und Dichtung ; aus Brittanien und der Normandie 
erldangen die Lieder yon Artur und den Helden seiner Tafel- 
runde über den Rhein herüber und regten zu den manigfaltig- 
sten Nachbildungen an« — 

Minne'lieder. 
Der alte inländische Bardengesang war mit der 'Einfüh- 
rung des Ghristenthums verhallt und wie der Eros nach der 
Sage das alte Chaos und selbst den Herakles einst bezwun- 
gen, so wurde das eherne Heldengeschlecht durch den mächti- 
gen and versöhnenden Trieb der Liebe überwanden and om- 
gebildet; denn sie^ führte die wilde Schaar von ihren Erober- 
ungen und Heereszügen an den heimischen He^rd zurück» 
knüpfte sie allmälig an Familienbande, und von den hohen 
Ritterburgen aus gieng eine neue Aera fiir die deutsche Poesie 
auf, die in Spanien erst angelegt, im südlichen Frankreich in 
voller Kraft erblühte und auch .in Deutschland alhnälig feste 
Wurzeln fafste. Zu Barcellona am Meeresstrande und zo 
Arles im lieblichen Occitanien liildete sich gegen die Mauren 
and Araber frühe schon eine christliche Ritterschaft aus und die 
poetischen Blüthen des arabischen und christlichen Spaniens 
weheten ihren Samen bald über die' Pyrenäen hinüber aaf die 
gesegneten Thäler der Langedoc und der Provence* Auf allen 
Burgen erklangen Liebeslieder, die einfach im Ausdruck und 
zart in dem Gefühl die Schönheit und Zucht edler Frauen und 
die fronmie Keuschheit christlicher Helden feierten« Diese rit- 
terliche Lyrik gieng aus der provencalischen Dich(jkunst auch 
auf Deutschland über und wurde unter Kaiser Friedrich h 
an allen Höfen und auf allen Burgen eingeführt« Der Kaiser 
selbst griff in die Leyera), und Fürsten und Herzoge» Grafen 
and Ritter, Aebte und Mönche stimmten in den allgemeinen 

Gesang ein. 

Christliche Epopee. 
Über He ldenthum und Liebe aber bildete die ehr ist li- 

8) Pias mi cavalier franez. 
E'U donna Cathalana etc. 
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ehe Religion den höhern Lichtpankt« welcher dem Leben 
des denischen Volkes im Mittelalter seine tiefere Weihe und 
Erhebung gewährte und selbst der Dichtkunst eine b'isher unbe^ 
kannte Quelle des reichhaltigsten Stoffes eröffiiete* — Ein Glaube, 
auf der grofsen geschichtlichen Thatsache beruhend, dafs die 
Gottheit selber in der Zeiten Fülle in Knechtsgestalt mitten un- 
ter den Menschen erschienen, um sie selig zu machen und zu 
einem ewigen Leben zu erziehen, inufste auch die rohen Kräfte 
der Titanen besiegen , vom eitlen Tand aller blos irdischen Be- 
strebung sie lebendig überzeugen und auf jenes geisUge He^ 
denthum sie aufmeri^sam machen , worin der Held, angewiesen, 
gegen die Gewalt des Busen in und aufs er sich zu kämpfen, 
als Sieger und Besiegter in einer Person erscheinen und eine 
unsterbliche Krone sich erwerben sollte. <— Höher als Roland 
einst, der mit der Grandiosa ganze Reihen Ungläubiger nie- 
dermähte, ers^ien jetzt der Held, der gestärkt durch die 
Gnade von oben die unbändige Naturkraft in sich selber über- 
wand und die wahre Gröfse in der Erniedrigung seiner selbst 
vor dem Höchsten suchte. Da nicht im Purpur der Cäsaren, 
nicht mit dem Diadem der persischen Fürsten , sondern arm und 
mit der Dornenkrone und dem Kreuze der Herr auf Erden er- 
schienen, So wurden auch die Armuth und das Mifsgeschick 
des Lebens zu königlichen Ehren erhoben , und wer freiwillig 
diesen erhabenen Wegvdes Kreuzes wandelte, wurde glückli- 
cher und gröfser gepriesen, als der alte Dietrich und die 
Amelunger, als Artur und die Helden vom ^iederland , welche 
mitten in ihren Heldenzügen von den Gerichten Gottes eiTeicht 
wurden. — Wohl wurde die treue Liebe fvon Flore und Blan- 
scheflore bewundert und besungen: allein die irdische Liebe 
sollte jetzt zur göttlichen Liebe sich verklären, und wer ihre 
Giuth in seinem Innern empfunden , gerne Vater, Mutter, Weib 
und Sinder , ja alles , was ihm nur theuer war , verlassen , um 
dem Dienste des Ewigen dies kurze Leben allein und atlssdiliefs- 
lich zu weihen. — Dieser Glaube hat in der deutsche^i Natur 
die alte Sinnlichkeit gebrochen , und über den Gräbern der 
alten Helden erstieg ein neuer Geist , der die tieferschütterten 
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G«0dileelifer mld^ antr^ , ihr Leibliches und Zeiüitbts und 
alle Lust dag Lehens dem Ewigen zur Sühne hinzaopfem und 
statt auf den Heldenfahrten Rahm zu suchen» durch ernste Ta- 
gendiybnngen im inoem Leben der himmlisdien YerheÜ^ong ge- 
wifs zn sein. 

Za dieser GemüdisstinmiQng gesellte sich jene neue grofee 
Wcdtanschaoung , welche die^ Vollmer aUer Zungen und Länder 
Wä einer grofsen Gemeinschaft der Gläubigen» zu einem Gottes* 
reich anf Erden in Liebe verband und die alte Scheidewand 
niedemTS) die so lange die VÖllLerstämme von einander feind* 
ielig getrennt hatte. Dieses Gottesreich, seit (ten älteste Zd* 
len yerheifeen and durdi den Erlöser am Schlüsse der alten 
lieschichte errichtet » war jenes göttliche Samen]a>m der Ckiade 
ond Wahrheit, das die Apostel auf die Ackerflur der neuen 
Zelt hingeworfen ; durch ihre ELraH gepflegt und mit ihrem Blut 
getränkt, erwuchs es mitten inallen Stürmen zum grünen Baume ; 
der Heldentod zidiUoser Zeugen gab ihm immer schöneres Wachs- 
tlmm and die Meister christliciier Weisheit erleuchteten und er- 
wlfermten ihn mit ihr6m Liebte. Fromme JSinsiedler kamen her- 
bei 9 um nach sturmvollem Leben in grausen Wüsteneien der 
Sinnlichkeit den Krieg zu führen ; heilige Äbte sonder« Zahl 
wurden unter- seinem Schatten zu Stammvätern grpfser Familien, 
die, Bienenschwärmen gleich^ in alle Länder auszogen , um Kul- 
tur und Licht überallhin auszubreiten; Könige stiegen hernieder 
von ihren Thronen, um mit Hinopferung aller irdischen Gröfse 
sich die Krone des Himmels zn erringen, und Jünglinge und 
Jungfrauen gaben ihre Liebe auf, um sie d^n höchsten Gute 
zuzuwenden. Das waren die Heroen des neuen Gottesreiches, 
die wie im Triumphzuge in der Geschichte einherschreitend In 
ihrer Mitte den heil. Graal, die mystische Kirchenlade des 
neuen Bundes» hütheten, welche das königliche Blut des Lam- 
mes, das die Welt versöhnt, in sich bescbliefst. — 

Diese christliche Weltanschauung mufste aber, je nachdem 
^ siA an dem rein objektiven und geschichtlichen Charakter 
des Ghristenthums festhielt, oder aber von dem YoULSg^oaütbe 
In den Kreis der Mythe und Sage hetabgezogen wurde, der 
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dirifitlidien Poesie selber eine zweifache Richtung geben, wo- 
Yon die eine die historisch-christliche , die andere die 
mythisch-christliche Poesie des Mittelalters begründete« 
Der Richtong der ersten folgte Ottfried in seinem Christ, 
Heliand/das Wessobrnnner Gebet, Rapport in seinem 
liede vom heil. Gall» das Lied vom heil. Ano u. a. 
Mythisch-christliche Poesie. 

Wie in der alten Zeit Offenbarung und Mythologie gleich 
dem Wachen und Träumen im Leben der Völker wechselseitig 
auf einander ein- und überwirkten , so hat auch der mythische 
Sinn des Volksgemüfhes das objektive historische Christenthum 
in sich eigens ausgebildet, und daraus gieng jene poetische 
Apokryphe gegenüber dem wahren Evangelium hervor» deren 
Personen und Bilder jenen dreizehn Schldken a) gleichen , die 
weit umherziehend durch alle Länder ^ich für Christus und die 
Zwölfbothen den Kindern und Leichtgläubigen ausgegeben. 

Das Christenthum traf bei den Germanen nicht auf ein 
Volk, dessen mythologischer Prozefs schon zu Ende war, wie 
bei den Römern und Griechen; der Donar, Wuotan und im 
hohen Norden Othin lebten noch frisch in der Yolkserinnerung, 
und das alte Prinzip konnte, wie J. Grimm in seiner Mytho- 
logie richtig bemerkt , nur unterworfen werden , wenn te sein 
einstweiliges Bestehen neue Formen in dem neuen Glauben 
aufgefunden wurden , theils^ um die alten Ideale auf diese For- 
men zu übertragen , theils um aus den neuen Formen ein neues 
Reich für die Sage und Mythe zu gestalten. Diese zweifache 
Richtung des Bewufstseins , die alten Göttersagenin den Formen 
des neuen Glaubens zu erretten und diese letztern hinwiederum 
auf eigenthümliche (mythische) Weise auszubilden, hat die my- 
thische Anschauung des Christenthums in allen seinen. Bereichen 
hervorgerufen 9 und auf ihr beruht die mythisch - christliche 
Epopee des Mittelalters. — 

Die mythische Kirche im heiligen Gra^^aL 

Der Kern und Mittelpunkt dieser christlichen Mythol ogie 



n) Siehe H. Sachs IL 499. 
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ist die Geschichte des heil. Graal; sie ist, wie Gdrres 
sinnig bemerkt a), die eigentliche Kirchenfabel; seine Hiither, 
die Templeiscn, sind die Kirchenväter dieser Fabel, die mit 
der neuen Religion geboren in ihrer glanzvollsten Zeit im Mit- 
telalter ihre Blöthen aufgeschlagen und an warmer Sonne dann 
zu jenem Feuerwein gereift , der in den Kreuzzügen alle Ge- 
müther zur Heerfahrt nach dem Morgenlande begeisterte. Oben 
auf Montsalvaez , dem heiligen .Berg , den Niemand von selbst 
finden mag, wird im wallumzogenen Tempel jenes heilige Ge- 
fäfs der Graal verwahrt und in ihm das Blut des ewigen Os- 
terlammes, die Mysterien des neuen Bundesopfers. Nach Kyot^ 
welchem Wolfram von Eschenbach folgte, sah Flegetan, 
der Heide, was er in seinem Buche vom Graal aufgeschrieben, 
geheimnifsreich in ^en Sternen schimmern; den Graal selber 
hat eine Schaar auf Erden zurückgelassen, die dann hoch über 
die Sterne hinaufgefahren. Nach Robert de*6erron (1200) b) 
"Wnrde die Geschichte vom Graal und seinen Eremiten dem 
Verfasser vom Erlöser selber am grünen Donnerstage eingegeben. 
Joseph von Arimath'äa fand zuerst die heil. Schüssel, ans der 
der Herr am letzten Abendmal gegessen , und als er des Herrn 
Leichnam zu Grabe legt, sammelt und beschliefst er das geflos- 
sene Blut in den wundersamen Napf. Joseph wird zum Hü- 
iher des neuen Hermesbecher und sein Geschlecht zur neuen 
Hierarchie, welche des Heiligthum^ im Fortgang der Zeiten 
pflegt; fromme Helden finden sich ein, die den Graal auf sei- 
nen Wanderungen durch die Völker schützen und begleiten und 
alle Schicksale , die das Ghristenthum bestanden , spiegeln sich 
in diesem symbolischen Gebilde wieder. Der Graal hat die 
Verfolgungen der Juden und Heiden zu bestehen, wandert zu 
den römischen Kaisern, zum Heidenkönig Ene lach von Sarras, 
und überall , wohin er kömmt , wird dep alte Aberglaube be- 
k'ämpft , die Irrlehre bestritten , das Geheimnifs des neuen Glau- 
bens verkündet. Nach vielen Irrfahrten zu Land und Meer 



a) J. Gorres in der Eüüeihing znm Lohengrin Xm. b) Vergl Dr. G. 
Büschings Erzählongem Breslau 1814 I. B. S. 303. 
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findet Naszien, der König von Sarras , sich von ansichtbarer ^ 
Gewalt anf eine bewegliche Insel getragen; ein wol)lgebaa(ea 
Schiff zieht vorbei, das ihn endlich an Bord nimmt. Das Schiff 
ist die Kirche ; an seinem Vordertheiie steht geschrieben : Nie- 
mand wage hereinzutreten » dessen Glaube nicht fest stehet an 
Gott. Dort findet er den Wunderdegen , das Schwerdt des Evan- 
geliums , der wunderbar anzuschauen und noch wunderbarer in 
seinen Denksprüchen ist. Drei Mastbäume von rother, weifiser 
and grüner Farbe sind in dem Schiffe aufgepflanzt, vom Baume 
des Lebens sind sie genommen, unter welchem Eva einst den 
Abel empfieng. Schon Noä und sein Geschlecht ist in der 
Siindfluth auf dem Schiff gefahren und König Salomon, de| 
den Wunderdegen von seinem Vater David erhielt* So segelte 
es schon Jahrtausende auf hohem Meer, ward von seinem er- 
sten Werkmeister nie mehr gesehen und ist dasselbe, das nun 
Konig Naszien erblickte und bestieg. Weil der König an dem 
Wunder Zweifel heget, spaltet sich unter seinem Fufs das Schiff 
and nur ein Wunder rettet ihn ans Ufer, Jetzt erst wird 
ihm das Schiff gedeutet : es ist die Kirche ; das Bett auf ihm 
bedeutet den Altar , auf dem der Herr geopfert war ; der weifse 
Mast bezeichnet die Jungfräulichkeit, der rothe die christliche 
Barmherzigkeit und der grüne Segelbaum die ausharrende Ge- 
duld , Haupttugenden , die die Kirche des Herrn zieren» — Das 
ist jene mythische Kirche im Bewußtsein der Völker ausgestal- 
tet, die in sich die heilige Opferschale bewahrt , in die das Blut 
der Versöhnung von Golgatha herniederrann and ^die es in 
ewiger Erneuerung des einen Opfers stets fort fliefsen läfst. 
Diese Idee, in das mythische Bewufstsein aufgenommen, hat 
das phantastische Gebilde des Graal mit der ganzen Sippschaft 
des Parcival, Titurel und Lohengrin hervorgerufen, 
die mythische Kirche des Mittelalters , die gegenüber der histo- 
rischen auch ein mythisches Priesterthum , Mönchthumund Hel- 
denthum zur Seite hat. — 

Das mythische Priesterthum. 
Als Stellvertreter dieses Priesterthums ist neben andern 
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vonagswelie St. Patricias zu bezeichnen ^ denn wlikfend 
Jocelin uns den historischen Apostel Yon Irland nnd sdn 
Leben beschrieb, gestaltete die Sage aach ihren mythisdben Apo* 
stel aus , bei welchem die phantastische Ansbildpng der Idee , 
die in seinem Leben vorzugsweise widerscheinet, alle geschieht^ 
lidie Wahrheit entweder yerschiingen oder in den Kreis aliego^ 
rischer Mythen verschieben mufste. Bei den rohen Eingebomen 
von Irrland, die, wie Chrysostomus beriditet a] , b« den 
Griechen ab Menschenfresser verschrien waren, wirliten seine 
Predigten über Himmel und Hölle , Belohnung und Yerdammnng 
das meiste anf das Volk. Diesen geschichtlichen Zog hat nnn 
4ie Sage vor allem andern^ aafjofegriflfen. Als Bedingung seiner 
Bekehrung verlangt das Volk vom Prediger , dafe er ihrer einen 
ins Unierreich entsende , der als unbestechlicher Zeuge ihnen 
wieder berichte, was er oben im Himmelreiche und unten in 
der Hölle mit eigenen Augen gesehen und erfahren. St. Pa# 
tri eins geht auf die Bedingung ein; der Irländer. tritt (tie 
Wanderschaft in die Unterwelt an , schaut hinein in die ver- 
6€^edenen Kreise der Verdammten , in denen er viele seiner 
Landsleute, die in der Sonde erstarben, bemerkt; vom Engel 
ta den Thoren der Stadt Gottes geffihrt , blickt er von ferne hin« 
Bber in die Freuden der Glüdtseligen und zum Leben zurickge- 
kehrt erzählt er seinen Landsleuten, was er Qber die Jenseitigen 
Zustände erfahren. Die Sage weist später sogar eine bestimmte 
Höhle in Westirland (spelunca Pab'icü) bei einem Augustiner 
Kloster gelegen, auf« Dort ist der Eingang zur Unterwelt für 
die Berufenen, und der Prior bewahrt die Schlüssel zur geheim^ 
nifsvollen Pforte; gleich wie die griechische Mythe in Kolenos 
bei Athen neben dem Tempel des Poseidon, der dort das 
Rofs geschaffen, den heiligen Hain der Erinyen oder Ea- 
meniden verehrte, der den Eingang zur Unterwelt mit eher- 
ner Schwelle barg, worin auch Ödipus nach langem Imsat 
endlich zu den Göttern entrückt ward. •— 



%) CiuTsostom. In Sermone de Penteeost 
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Bas mythische M dnchtham. 

Eine? der Schüler von St. Patricius war Finian, der 
mit ihm UDd Herrmann za Tonrs in Gallien lange den Wis- 
senschaflen sich gewidmet und selbst SliAer vieler Klöster wurde. 
Unter seinen Schülern zeichnete sich vor allen St. Brandan 
aus (530) , der als Vater vieler tausend Mönche gefeiert wird , 
von denen der ältere Kolumbe zu Uii und' Rom gell zu 
Banchor jene Pflanzschulen begründeten , welche & o 1 u m b a n , 
Gali, Kilian, Theodor, Mang, Emeran, Bonifaz 
und tausend andere Missionäre nach allen Gegenden des Fest- 
landes entsendeten. Auf St. Brandan beruhete die ganze Idee 
des Ordenslebens , und die Sage gestaltete sie an dem Vater iso 
vieler tausend Mönche aus. a) 

Von früher Jugend an hatte M e r n o c , der Schüler B a r i n d s , 
den Trieb in sich empfunden , Gott in der Einsan^keit zu die- 
nen ; er flieht über Meer und nach langer Fahrt findet er die 
Insel «deliciosa,» wo ihn Vater Bar i n d wieder trifit ; durch ^au- 
envolies Dunkel schiffen beide weiter bis zur Insel der Verheis- 
sung; sie ist voll paradiesischer Früchten und reich an Edel- 
steinen alier Art; die Einwohner bedürfen keines Lichtes, ihre 
Sonne ist Christus, der ihnen ewig leuchtet. Barind zieht 
mit Mernoc wieder heim und erzählt die wunderbare Fahrt 
dem heiligen Brandan, der nun die gleiche Meeresfahrt 
beginnt. So flieht der Mensch , lange umhergeschaukelt von 
den stürmischen Wogen des Lebens , in die friedliche Zelle des 
Klosters, welches ihm mitten auf dem Meere der Zeit als ein 



a) Die Tita Brandani mit dem gewohnlichen Anfang: Sanctns Bran- 
danus Filius Fanlochani nepos alti de genere eogeni Stanilen regi- 
onis monemuthensium ortus fuit etc. ist handschriftlich auf den Bib- 
liotheken hiüifig vorhanden; in der Vatikana cod. membr. Chr. 
617.. saec IX.; gedruckt ia den altem Inkunabular - legenden; 
Ton Mabillon acta Sanct. Tom. I. und von den Bollandisten ad 
7. May als apokryphe ausgeschieden; ein franzosisches Gedicht 
über ihn findet sich in der k. Bibliothek zu Paris Nro. 7595 vor; 
über die iltem deutschen Bearbeilungen siehe: von der Hagen's 
Grundrils; die neueste ist von Kosegarten. Eine ältere prosai« 
«che Bearbeitung mit Holzschnitten ist gedruckt zu Strafsburg top 
Matthis Hüpfuff 1503. 4., eine poetische in Brun's altsaasischen 
Gedichten^ Berlin 1796« 

10 
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sicheres Eiland erscheint; dort lebt er lange im Dienste ded 
Ewigen , das Land der Yerheifsang im Angesichte 9 bis er nach 
vielen mathig bestandenen Prüfyigen dessen theilhaftig wird« 
womach seine Seele so lange gerungen« Das kleine Fahrzeug , 
das Brand an mit seinen Schülern flottmacht, ist das Klöster« 
lein I das er erbaut ; mit ihm sucht er die Inseln der Meer« ^ 
als so viele Stufen des geistlichen Lebens, auf, bis er , mitten 
durch alle Gefahren von Gottes Hand glücklich geführt, bei der 
Insel der Yerheifsung angelangt* Drei aus den Brüdern haben 
ohne Beruf sich in dem Schiff bingefunden, daruqi werden sie 
auf der Fahrt des Teufels Beute ; das Fahrzeug hat keine Buder 
und keipen Mast ; der Wille Gottes soll sein Wunschwind sein; 
wessen die Brüder bedürfen, alles wird ihnen von Engeln, 
Menschen, selbst vom Wundervogel Phönix zugetragen; auf 
de^ veirschiedenen Inseln feiern sie gemeinsam* die Hauptfeste 
der Kirche, haben mit dem Fische Jaskou , dem ungeheuer- 
sten aller Ungelhüme des Abgrundes, zu k'ämpfen, der mit 
seinem gewaltigen Schweife verschlingende Meeresstrudel und 
Wasserwirbel erregt* Beim alten Limbo oder der Yogelinsel 
angekommen finden sie die Engel, die einst abtrünnig gewor- 
den, doch den Frevel nicht vollbracht, sondern Satan im Stiche 
gelassen haben , ehe er die That vöttföhrte a). Auf den Inseln 
begegnen den Brüdern die schönsten Beispiele aller Ordenstn- 
genden, des Gebetes, des Gehorsames und Stillschweigens, 
aber auch die .Strafen , die der Bösen warten , werden ihnen in 
den Kreisen der Vorhölie aufgedeckt* Dort treffen sie auf ein« 
samer Felsenklippe mitten im Meere den Verräther Judas-, 
der nur für kurze Zeit zur Linderung dem Flammenpful entkom- 
men und bald wieder von der höllischen Schaar nnter lärmen- 



Die Idee von dem Limbo ist uralt^ schon Albe rieh nimmt sie in 
seine Vision auf und Dante spricht sie in aulAiUender Ähnliehkeit 
in seiner divina comedia infern. cant. DI* also aus: 

Mischiate sono O'^nime) a quel catdvo coro 

degli angeli che non furon ribelU 

Ne pur fedeli a dio, ma per se foro; 

Cacciarli i ciel per non esser men belli 

Ke lo profondo Inferno gU riceve 

che alcuna gloria i rei avrebber d'elli* 
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d«m Gef»r8U ia den Abgrond 2uriickg6(rdgen wird; der B5Uen- 
fogel Greife hsX fiiit seinen Klanen den einen der Br&dei^ 
schon gepackt» wird aber atebakl vom Vogel Pbonixabgetrie« 
ben ; .sie reisen vierzehn volle Tage durch dichten Nebel , der 
sich allm'ählig lichtet und ihnen die Insel der Verheifsung in 
glanzvoller Klarheit enthüllt» Da konsnt'eiii Jüngling gegangen, 
grüfsl sie und spricht s «Selige o Herr^ sind die in deinem 
Hause wohnen nnd dein Lob verkünden tmmerdaTi>; nnd zu 
Brandan spricht ert «Steh» hier M da» Laftd, das do gesucht 
nnd der Herr 4ir nach deinen Irrfohrtcn bestiittnt bat.» -^ So 
ziehen sie dann wieder hesoi , erzähle» den Brüdern die Wun- 
der , die sie gesehen y tind ermimtern sie^ i« den irriüirten 
des innem Ordenslebens ebes s« glücklich — wie sie zu sein. 
Bas Leben Brandans ist sonach nur eine my tlasch «^ allego- 
rische Darstellung des Möncbslebeiis naioh allen smien Rlditun^ 
gen; darin ist der bisloris^he Brand an selbst wieder zu einer 
mythischen Person geworden, und in dieser Bedeutung erscbeint 
er auch im Mthsei Klingsorsa) im Wartburger Slbigerkrieg 
und selbst im Lohengrin. 

Das mythische fieldenthum. 

Aber auch die Idee des christlichen Heldenthums wurde 

selbst an historischen Personen zur Mythe ausgebildet nnd am 

auffallendsten stellt sich dies VerbältniTs zwischen Geschichte 

und Sage in dem Leben KarTs des Grofsen dar; sein Leben 

nach £ ginhart ist ein rein geschichtliches , während die 

lateinische vita des Pseudoturpin und die Gedichte des 

Pfaffen Conrad und des Strickers den Helden völlig in die 

Sphäre der Feen und Halbg5(ter entrücken und ihn Im Kampfe 

gegen die Ungiäobigen iait allen gewaHlgen Kräften , mit denen 

Herakles gegen die tJngethfime der alten Welt gekämpft , 

ausschmüeke«« In dieser blofs äufsern Richtung des Lebens auf- 

gefafst, führt die Sage auch ändere Helden auf; Roland 

erschlägt mit seinem Wünderschwerdte zu TaoseAäea der Vik* 

a> VepgL Lndw. EttttMii«r$ dtr Siiig«vhviec vfWartburc Ilmenau 1830. 
L millMel fitr^. XKW -* CVU J# fiems» Mheiign» hXXXVW 
Heidelberg bei Mohr ISIST 

10* 
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gläubigen; Georg verfolgt und tödtet.die alten Drachen und 
Lindwürmer und im -Norden ist Olaf im steten Kampf gegem 
die wilden Riesen begriffen, die er endlich bändigt, — 

Grandgedanke im Gregor, 

In Gregor auf dem Steine aber stellt sich gegentheilt 
der christliche Held ia jener ungleich tragischeren Richtung des 
innern Lebens dar, worin er im Widerstreite gegen unver^ 
schuldete Gräuel und im Kampfe gegen unverdientes Unglück 
durch demuthvolie Unterwerfung unter das Walten der göttlichen 
Vorsehung am Ende als Sieger hervortritt* Den Mittelpunkt 
des Gregor bildet jene uralte Vorstellung einer Blutschande a) ^ 
die als geheimer , vorerst noch unerkannter Fehl im blinden 
Fortschreiten ein Geschlecht von Schuldigen und Unschuldigen 
in das Verderben reifst , wobei jeder Schritt , den verborgenen 
Gräuel zu verdecken , denselben nur furchtbarer noch vergröfsernd 
' endlich ans Tageslicht bringt, während am Schlüsse der Ver- 
wickelungen der schuldlos Gefallene durch freiwillige Selbsthin* 
Opferung das moralische Gesetz versöhnt. Die Sage hat in 
Gregor die mythische Person zuip Träger jenes .Grundgedan- 
kens aufgestellt, um an ihm die wichtigsten Fragen des ethi- 
schen Lebens zu entfalten und zu beleuchten. — Das ethische 
Leben im Menschen beruht auf der Freiheit des menschlichen 
Willens und kann sich in einer zweifachen Richtung offenbaren; 
denn unterwirft sich dem göttiicheo zugekehrt die Freiheit dem 
ewigen Gesetze des Guten , so entsteht aus dieser Gleichförmig- 
keit des individuellen Willens mit dem göttlichen die Tugend» 

a) Sie ist nicht nur im Oedipus, sondern auch in andern altgriechi- 
sch^n Mythen, wie in jener von Myrrha ausgebildet, die Ovid 
metamor. üb. X. fab. IX. giebt Myrrha zeugt mit ihrem eige- 
nen Vater, den sie getäuscht, den Adonis, und der Dichter legt 
ihr dio Worte in den Mund: 

gentes esse feruntur 
333. In qiübus et nato genetrix et nata parenti 
Jungitur et pietas geminato crescit amore, 
und weiter spricht sie zu sich : 

347. Tu ne eris et matris pellex et adultera patris 
Tu nesororgnati genetrix que vocabere fratrist 
Denn fai diesem Falle war sie die Schwester ihres Sohnes und die Mut- 
ter ihres Bruders, 



— 149 — 

die Anfhebung des elgenea Willens ond seiner Begierden wird 
Innerlich zum Verdienst und als Wirkung des ganzen sittli- 
chen Prozesses soll die Belohnung folgen. Wendet sich aber 
der freie Wille , entgegen dem göttlichen Gesetze , der Selbheil 
und der Tiefe zu, so erscheinen im gleichen aber umgewand« 
ten (verkehrten) Gange die Sünde, die Schuld und endlich 
die Strafe» Nach dem höchsten Gesetze der moralischen Ord* 
nung sollte nun der Tugend das Verdienst, diesem aber die 
Belohnung immer und überall folgen , wie in der untern Sphäre 
der Sünde die Schuld, dieser aber die Strafe nachgehen; allein 
für den äufsern Beobachter der Zustände des Lebens ergeben 
sich die wichtigsten Widersprüche, welche jenen obersten Grund« 
satz der moralischen Ordnung faktisch zu bestreiten und zu 
läugnen scheinen ; indem der Tugendhafte öfter unglücklich , der 
Böse gegentheils glücklich ist ; dieser durch eine Verkettung 
unvorgesehener Umstände zum Frevel hingerissen wird , jener 
die That vollführt, ohne der Schuld und Strafe, die auf ihr 
ruht , bewufst zu sein : und bei solchen tief eingreifenden Ge* 
gensätzen will sich weder die Vernunft noch das moralische 
Gefühl zufrieden stellen, sondern beide dringen auf eine verr 
söhnende Lösung derselben , und die Geschichte weiset uns eine 
dreifadie, die griechische, hebräische und christli-* 
che Lösung jener ethischen Widersprüche auf. 
Griechische Lösung. 
Die griechische Lösung gebt von der Anaahme eines ewi- 
gen Verhängnisses aus, wider dessen blinde Nothwendigkeit der 
Wille der Götter und Menschen umsonst und nur mit schneiden- 
der Ironie auf die eigene Ohnmacht, sie aufzuheben, ankäm- 
pfen kann; wie es Aeschylos im Prometheus nachgewie- 
sen. Von diesem Factum aus wird irgend eine Ursache in den 
Willenskreis des Einzelnen zu Thathandlungen gelegt,, die von 
einem verborgenen noch unerkannten Fehl ausgehend Götter und 
Menschen in den Gräuel der Verbrechen niederzieht , ohne dafs 
sie es vermöchten, dem eisernen Gesetze des Verhängnisses 
sich zu entwinden. Auch bei Sophokles ist der Mensch- im 
gleichen Kampfe gegen die Nothwendigkeit begriffen ; ihn erfüllt 
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ifa^ 4ifl Idaa » füt tela Volk und Yat«^laad fleh Unsagebea » 
BOT wird er im ü«lMniiafe« der Begeisterung \n eine Unthai 
vevflocidan, die ihn und sein Geedilecht nothwendig zoni Yer- 
derlMA leitet. Nirgends jedo^ ist diese Lösang tragischer he« 
htndrit, als im Oedipns, der, wie wir unten sehen wer- 
de«, den allen Stamm bildet, aus welchem die Sage vom Gre- 
gor herrergegangen. Schon auf seine Gebort warf das Sehiksal 
das schwarze Leos ; wider den Willen und die Warnung der 
Götter midiite ihn Leios zeugen, und nnn vermochte keine 
menschliche Klugheit das, was über ihn vorver)Löndet war, zu 
hintertreiben. Durch alle Geistesanlagen ausgezeichnet und zum 
K9nig von Korinth erhoben , erschlägt er eines Tages nnbewulist 
seinen eigenen Vater und verbindet sich mit seiner eigenen 
Matter; die Pest , die unter seinem Volke haust, rächt diese 
G^ael und Oedipus mofs sich selbsten Schritt vor Schritt 
zur vollen Erkenntnifs der Verbrechen führen. Wie »frei er 
audi war von aller Innern Schuld, er hatte dennoch Vatermord 
und Blutschande begangen; es ist ihm nicht genug, die innere 
Entzweiung zu tragen; um die gestörte Ordnung zu sühnen, 
beraubt er sich selbsten des Augenlichtes, zieht irrend und 
arm mit seiner Toehter umher, bis er zum endlichen Lohne 
seiner Treue im Hain der Enmeniden zu Kolonos selig zu 
den Göttern hinweggenommen wird. «^ 

Hebräische Losung. 

Die hebräische Lösung, welche uns das Buch Job ent- 
faltet, geht tiefer als die griechische in jene ethischen Fragen 
ein ; das namenlose VerhängniCs ist hier durch den Begriff des 
^es lenkenden und regierenden Jebovens auigehobeh, Tu* 
gend und Verdienst in das reine Verhältniüs zu einem höchsten 
morairschea Gesetzgeber, Sünde und Schuld in ihrer Beziehung 
zu Satan, dem bösgewordenen Geiste, aufgefafst, und der 
Widerspruch zwischen Tugend und Unglück im Leben durch die 
Idee einer sitUicbeo Prüfung, welcher sieh der Tugendhafteste 
für das Zeitleben zu fügen bat, erklärt und gelöst* ^ Umsonat 
sufibt fliphas, der Tbemaniter^ den leidenden Job mit der 
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Ansieht zü trdsten» dafe kein Sterblicher Je geredit erftmden 
Tor Gott und darom jeder Unheil verdient habe ; ihlseh ist andi 
der Sehldfd Bildads nnd Zophars, die Hiobs Unglück als 
eine Folge seiner nnd seiner Kinder Sünden ansehen ; nur 
Elibn, der Basiter, trifft die wahre Mitte dieses Gegensatzes , 
indem er lehrt, dafs^ Gott das Mifsgeschick gerade als lüftel 
tat Prüfong und Besserung für den Menschen znlasse , das Böse 
immer bestrafe and der Tagend die wahre Belohhang gew&h^« 
Jehoya selber predigt aas dem Wetterstarme die Weisheit sei- 
ner Weltordnang; Job erhSlt za allem was er besessen nach 
überstandener LHatenmg das Doppelte, wird ausgesöhnt mit 
Gottes Fügungen and geht alt and lebenssatt zu den Yätem 
über. -^ 

Christliche Lösung. 
Im Gregor finden sich alle tragischen 2^ge der griechi- 
schen Lösung mit der reinen Ethik der hebräischen und christ- 
lichen Weltanschauung vereint. Auf dem Sterbelager ermähnt 
der fürstliche Vater seine Zwillingskinder, Sohn und Tochter, 
zur Liebe und Treue, zu Gottesfurcht und allem Guten. — 
Der Teufel weifs aber ihre reine Liebe und ihr Glück in Sund 
nnd Schande zu verkehren. Strafbare Minne hat er nach und 
nach in dem Herzen des Bruders entzündet ; der Verführte wird 
an seiner Schwester zum Verführer , und beide vollbringen in 
ungleichem Mafse der Schuld das gleiche Verbrechen. Um es 
abzubüfsen wallfahrtet der Sünder zum heil. Grabe; aber ein 
frühzeitiger Tod rafft ihn auf fremder Erde trostlos dahin. Wie- 
wohl das Kind , dessen sie genas , nie trägt des Vaters Schuld , 
so vereinigt sich dennoch auf seinem Haupte der Knoten za 
den unseligsten Verwikelungen. Um die Schande zu decken , 
wird das Kind auf einer Barke den Wogen des Sees übergeben, 
tmd die elfenbeinerne Tafel , die ihm beigegeben , verkündet 
dem angewissen Finder die Geheimhisse seiner Geburt und 
Herkunft. Auch über die Fürstin, seine Mutter, bricht das 
Unglück frühe ein ; sie hat den Tod ihres Bruders zu bewei- 
sen, viele Fehden gegen benachbarte Fürsten zu bestehen nnd 
tias angewisse loos ihres Kindes zn beklagen. Dabei aber pflegt 
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•le strenger Buto und grofl»er Mildttiaügkett, enUagt «Iter G^ 
macblicbkeit des Lebens, berrscht weise über ihr Volk und 
bereut berzlich und bitter ibre Tbat. Dem Kinde onterwindet 
sieb Gott zar Hat, der den Winden and Wogen gebietet; und 
Ton ihnen wird es ans Ufer bingespült« wo eben der Abt des 
naben Klosters sich ergeht. Die Kinderjahre verlebt der Knabe 
in der Hütte der Fischer , die ihn aufgefonden ; er wird nach 
sechs Jahren ins Kloster aufgenommen, in die Kutte ^ingeklei> 
det und in den Büchern unterrichtet; alles verspricht, dafs er 
durch den Eintritt in das Ordensleben eine weitere Verwickelung 
seiner Schiksale zurückhalten werde. Allein der innere Zwie- 
spalt, der in seinem Leben noch verborgen ruht, mufs nun 
durch eine Reihe von Ereignissen in einem höhern Momente 
ausgeglichen werden. — Der Zufall führt ihn zur Erkenntnifs 
der Geheimnisse, die bisher über seine Geburt und Abstam- 
mung ausgebreitet waren; er entschliefst sich nach langem In- 
nern Kampfe, vom Klosterleben abzustehen und als Ritter auf 
Irrfahrten Rubra und Glück sich zu gewinnen. Er besteigt wie^ 
der das Schiff, übergiebt sich deo Winden, und sie treiben 
ihn an seiner Mutter Land. Nach vielen ruhmvollen Thaten 
erhält er die Hand der Fürstin und verbindet sich, im unver- 
schuldeten Irrtbam befangen, mit seiner eigenen Mutter. 

Der Vorwitz führt zuerst die Mutter zur Kenntuills des 
furchtbaren Geheimnisses: durch sie werden dem Sohne die 
Augen geöffnet, der die verzweifelnde Mutter aufrichtet; denn 
er bat in den Büchern einen Trost gelesen , dafs Gott über alle 
Missethat wahre Herzensreue zur Bufse annimmt. Um durch 
strenge Bufse die Sünde zu sühnen , trennen sich beide , und 
Gregor sucht und findet den einsamen Stein mitten im See; 
da ist der Himmel sein Dach ; Bein und Arm sind ihm in 
eine Eisenhalte beschlossen; siebenzehn Jahre führt er sein 
Bufsleben auf dem Steine, bis von Gott angeregt, das römische 
Volk Bothen zu ihm sendet, um ihm die pabstliche Krone zu 
übertragen. Das Wunderbare bat jetzt keine Grenzen; in ei- 
nes Fisches Wanune wird der verlorne Schlüssel zur Eisenhalte 
wieder aufgefunden; Gregor zieht unter lautem Jobel des 
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Volke« in Rom ein und nimmt vom päbstUcheii BiahU Besttt , 
dem er mit Weisheit, Liebe und Strenge zum Wohle und Se- 
gen der Christenheit lange vorstund. Die Mutter , angezogen 
durch den Ruf des grofsenPabstes, wallt nach Bom^ in- ihren 
alten Tagen, um bei ihm ihre Sünde zu beichten und Nachlafs 
sich 2u holen, und hier erkennen sich beide wieder in den 
drei grofsen Gegensätzen ihres Lebens als Mutter und Sohn, 
als Gattin und Gatte, als Büfserin und Pabst. Von Gott zu-- 
sammengeführt bleiben sie noch manches frohe Jahr ungeschie-^ 
den bis in den Tod zu fortgesetzter Bufse und heiligem Wan- 
del vereint, so dafs sie zwei auserwählte Kinder Gpttes wur- 
den und durch ihre frommen Werke auch dem Vater und Gat- 
ten, auf dem die Hauptschuld lastete, den Stuhl der ewigen 
Freuden noch erwarben. 

So sind in der Reihe aller dieser interessanten Verwicke- 
lungen des Scbiksals alle Gruudzüge der christlichen Theodizee 
fiber die in der Welt erscheinenden physischen und moralischen 
Übel enthalten, welche lehrt, wie weise und gerecht die Vor- 
sehung im moralischen Haushält der Welt Sünde, Schuld ün<i 
Strafe , wie auch Tugend , Verdienst und Belohnung für ilen 
Menschen abzumessen weifs» so dafs kein Mifsgeschick für den 
Menschen so schwer ist , aus dem ihn Gott nicht , wenn er in 
der Prüfung treu erfunden , zu einem glücklichen Ziele fuhrt ; 
dafs endlich keine Sünde so grofs sei, für welche der Reumü- 
thige bei der göttlichen Erbarmung nicht Gnade zu erwarten 
habe. Diese erhebende Trostlehre fügt der Dichter no«h am 
Schlüsse seiner Mähre bei: bei dieser guten Mähre von den 
drei Sündern, wie sie nach grofser Schuld wieder Gottes Gnade 
erwarben, soll kein sündiger Mann böses Beispiel nehmen; hat 
er aber Gott beleidigt, so sei er unverzagt und froh und lerne 
aus dieser Geschsichte , dafs auch er dem Fluch noch nicht ver-^ 
Tallen sei, sondern durch wahre Reue Gnade bei dem]. Herrn 
finde. ^ 

Alter Stamm der Sage. 
Wenn wir nun , das vorgesteckte Ziel weiter rverfolgend , 
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die Frage über den Ursprong dieser Sage und ihre genetische 
AosbUdoiig im chrisUichen AbendlaDde aafwerfen , so fdfapen uns 
alle Radiea derselben auf das griechische Altertham zurück, 
nnd der schöne Mythos von Oedipns erscheint ans als die 
alte Wurzel, woraus dieser frische Zweig unter der Sonne des 
Mittelalters, in christlicher Form verjüngt, hervorgewachsen Ist; 
für diese Ansicht sprechen allgemeine und besondere Gründe« 
Da& nach altgriechisöhen Mythen viele deutsche Sagen umgehil* 
det worden, beweisen zur Genüge die verschiedenen Umarbei- 
tungen des Sagenkreises von Alexander dem Grofsen, die 
selbst aus der Bücherei der Meisters'änger in Volksbücher über- 
giengen. Sdion bei Julius Afrikanus im dritten Jahrhun- 
dert findet sich die Fabel vom Nectanebo, dem angeblichea 
Vater Alexanders, und in frühem Zeiten rundet das Ganze 
sich zum Epos in der Alexandriade des Arianes von 24 Ge- 
sängen« a) Zur Vollendung kam diese romantische Herakleide erst 
in dem Werke des falschen Callisthenes, dessen Verfasser, 
wahrscheinlich ein neugriechischer Mönch, (wie man glaubt) ge- 
gen das 10. Jahrhundert lebte. Es wurde in vierzehn verschie- 
denen Ausgaben bald im Abendlande ausgebreitet, gieng von 
der lateinischen in die wälsche und von dieser in die mittel- 
.deutsche über , wie der Pfaffe Lampreht berichtet : 

Eiberich von Bisenzun 

Der brahte vns diz liet zv 
» Der hetiz in walischen getihtet. b) 

In Johan von Montevillas Reisebeschreibung und in 
dem Volksbuche Fortunatus mit seinem Sekel und Wunsch- 
hütlein finden sich viele persische und griechische Sagen; in 
der schönen Geschichte von den vier Haimonskindern 
sind die Helden ganz nach dem griechischen Vorbilde Homers 
gehalten und neben vielen einheimischen , indischen , persischen 
nnd griechischen Sagen, welche die gesta Romanorum ent- 
halten, findet sich auch eine ausführliche Erzählung von Gre- 
gor darin vor* 

a) Vergleiche Gor res Volksbücher Nr. 9. & 63. Heid^berg 1807. 8. 

b) Siehe: Mafsmtnn Denkmehler Heft t 1. p. 6» 
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So Ist mit vielen anderu Sagen derMyfko« deaOedipnt 
Bof das Abendland übertragen worden ^ and beide Theile des^ 
selben , der Mord y den er nach dem Orakel an dem Tater be* 
gehen mufs , und die Blutschande , die er mit seiner Mutter 
verübt, sind mit auffallender Nachbildung .der Stammsage in 
zwei selbständigen Legenden des Mittelalters ausgeführt worden , 
nämlich in der Legende vom heiU Julian, dem Eltemmördery 
nnd im Gregor auf dem Steine* — Das Orakel von DelpM » 
das dem Oedipus die zukünftigen Gräuel seines Lebens vor- 
verkQndet« ist im Julian a) in den Hirsch des Waldes um- 
gebildet, der sich gegen den Verfolger wendet mit der Weis- 
sagung, dafs er Vater und Matter einst ermorden werde» Wie 
Oedipus eilte Julian umher » um dem Verhängnifs za ent- 
gehen; die feindselige Sphynx, die der ersfere vor den Tho^ 
ren Thebens besteht nnd dadurch die Hand der Jökaste» 
Königin von Korinth, gewinnt, ist hier in das feindliche Heer 
umgewandelt, welches das Reich des Königs bedroht, bei dem 
Julian Dienst genommen; er schlägt es auf das Haupt und 
gewinnt des Königs Tochter und sein Reich. — Nach langen 
Irrfahrten fuhrt das Verhängnifs die Eltern zur Burg ihres Soh- 
nes ; die Königin nimmt sie freundlich auf, wird von ihnen das 
Geheimnifs inne und räumt ihnen ihr eigenes Ehbett ein. Ju- 
lian kömmt spät von der Birsenjagd zurück und tritt , um seine 
Fraa zu überraschen, schnell ins Schlafgemach; vom Wahne 
befangen, ein Unwürdiger habe seines Weibes Treue verführt , 
zieht er das Schwerdtund tödtet unbewufst seine eigenen Eltern» 
wie Oedipus, erzürnt über den Wagenlenker, der ihn ans 
dem Wege treiben will^ bei Daulia ihn und Laios, seinen 
eigenen Vater, ersehlägt. — So ist des Hirsches Weissagung 
erfüllt, nnd Julian dem Verhängnifs in den Rachen geranni 
gerade dadurch, dafs er ihm zu entrinnen suchte. Der unfrei- 
willige Elternmörder thut nun Buflse in der Einöde, wo er nach 
Art des heiL Ghristophoros fr<»nmer Pilger pfleget nnd 
seUg dann im Herrn erstirbt. Während so die Legende vom 



•) Die Legende des heiU JaUan gteblT.KeMgarten Leg. B. L KIV. a 892. 
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helUgen lalian den erBlen Theil des Miptschea Mylhof aus- 
gebildet, hat die Legende voa Gregor sich ganz auf den zwei- 
ten Theil desselben beschränkt, der die mit der Motter yerüb-^ 
ten Gräuel begreift, wie wir aus dem frühern schon erkannt 
haben. — 

Geschichtliche Ursachen ihrer Ausbildung im 
Abendlande. 

Für eine historische Begründung der Erzählung vom Gre- 
ller finden sich im Gedichte selber keine Anknüpfungspunkte; 
nur w^ge Winke deuten auf gewisse Ereignisse des Mittelal- 
ters, welche auf die weitere Ausbildung und Umarbeitung der 
alten Sage im Abendiande eingewirkt haben mögen. Die Hand- 
lung geht im Sagenreichen Aquitanien oder Anjou vor sich ; dort 
fand auch Kyot, der alte Meister, die Sage von dem Graal; 
der Held im Titurel ist Herr von Ansehe we , und auch Gre- 
gor ein Sohn des Herrn dieses schönen Landes. Markus hiefs 
nach der lateinischen Legende sein Grofsvater , ein Name , der 
eben so sagenhaft ist; weniger zufällig scheint der Name Gre- 
gor für den Helden gewählt zu sein, denn unter diesem Na- 
men haben sich vorzugsweise zwei Päbste bis ins 11. Jahrhundert 
ausgezeichnet, Gregor der Grofse nämlich (595) und Gregor 
VH. (1080), und welche Periode der Dichter von diesen bei- 
den vorzüglich im Auge gehabt , läfst er in folgenden Versen 
durchblicken ; 

y« 2932. Do der gnadenlose man eine 
Vf dem wilden steine 
Sibezehen iar gesaz « . . 
Do starp als ich ez las 
Der do ze rome habest was. 
Als schier er do starp 
Ein jegelich romere do warp 
Besvnder sinem chvnne 
Durch die gotes wanne 
Vmbf denselben gewalt. 
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Der f trtt warf so manechTall 
Daz si beide dvrch ntt 
Vnde dvrch der erea gtt 
Bescheiden oiene chvnden 
Wem si des sKles g^nden. 
Do gerieten si vberal 
Sie liezen die wal 
An vnsern herren got u. 8. f* 

Der Dichter hat somit eine Periode im Ange, in wekher 
die Pabstwahl im Streite lag, der nicht durch die deutschen 
Kaiser , sondern durch die einheimischen Faktionen der römi« 
sehen Patrizier yeranlarst wurde. Bonizos Chronographie der 
Kaiser und Päbste a) erwähnt in der Geschichte des Schisma , 
das der endlichen Ernennung Clemens II. yorangieng , zweier 
Faktionen, der Grafen von Tuscuio nämlich und der Ptolo* 
mäer oder Crescentier, welche (1033} unter dem Titel 
des Patriziates das römische PontiGcat wie ein Famiiienrecht be- 
trachteten und behandelten. Gregor, der Sohn Alberichs von 
TusGulum , verschafite sich den TKel des Patriziates und erhob 
auch bald seinen unwürdigen Bruder Theophylakt unter 
dem Namen Benedict IX. auf den päbstlichen Stuhl; dieser 
jedoch entsagte bald der neuen Würde, um die Tochter des 
Grafen Gerard de Saxo freien zu können; Gerard gab 
ihm seine Tochter nicht,* sondern liefs nach der Entsagung 
Teophylakts den Bischof von Sabina unter dem Namen Syl- 
vester zum Pabst ausrufen^ während Gregor und Petrus 
ihren Bruder wieder einzuführen suchten, und drei Gegenpäbste 
stritten sich um den römischen Stuhl , bis endlich S u i 1 ge r Bischof 
von Bambergs auf der Synode von Sutri (1046) unter Kaiser 
Heinrich III. als Clemens II. zum Pabste erwählt wurde , 
weil, wie Bonizo schreibt, in der römischen Kirche damals 
kein würdiges Subjekt aufzufinden war. — Neunzehn Jahre spä- 
ter, unter Alexander II. (1065), brach die Irrlehre der 

a) Bonizonis Sutrien. episc. Chronograph, apud Lambecium lib. 2. BibL 
Caes. c 8. p. 798; et inter Oefelii rer. Bolcar« Scriptor. Tom. IL 
p. 101. 
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Blatschander (hsresls incestoosoratn) aaf^ weklie, von einem 
Florentioischen Rechtsgelehrten begründet^ die Grade der Bluts- 
yerwandtschall nach den Institutionen JuSilinians auf eine 
dem Kirchengesetze widersprechende Weise bestimmte. Die An- 
hänger dieser Lehre behaupteten > dafs leibliehe Bruder and 
Schwestern anter sich im zweiten ^ ihre S5hae und Töchter im 
vierten , Enkel and Enkelinen aber Im sechsten Grade von ein- 
ander abstehen, so dafs aasnahmsiyeise mit kirchlicher Bewilli- 
gang die Glieder dieser Grade anter sich zu gültigen Ehen 
achreiten können. Diese Lehre hatte schon früher Warzel g»- 
fafst und sich aasgebreitet, und der Kampf, den sie henror- 
rief, war so heftig b), dafa die Schrift, welche Peter Damian 
gegen sie erliefs, ihn statt zu dämpfen nur in erhöhtem Grade 
anregte und zwei Gonzilien im Lateran abgehalten werden mufs- 
ten, um die altem Kirchengesetze wieder in Kraft zu setzen* 
Dessen ungeachtet wurden Ehen zwischen nahen Blutsverwand-* 
len damals so häufig abgeschlossen, dafs Peter Damian in 
seiner Schrift «De contemptu saeculi» ausrufen konnte: quis 
ex tot miiibus hominum saltem unum yidet ab infausti foederis 
abominatione divulsnm? Der gleiche Schriftsteller gab an Leo 
IX* (1049) unter dem Titel: (vGomoraeusD eine eigne Yorstel* 
lung ein , worin er die vierfachen Fleischessanden des Zeitalters 
80 ziichtig, als es bei solchen Materien möglich war, nach dem 
Leben schilderte. Baronius, der die Handschrift vorsieh 
hatte, bericlitet, dafs darin Beispiele von Blutschande und Un-^ 
laaterkeiten aas der Sittengeschichte jener Zeit angeführt wer- 
den» welche den keuschen Sinn der Leser nur zu oft beleidi« 
gen müssen« Es gelang indessen erst GregorVlL , die alte 
Kirchenzucht wie in, vielen andern auch in diesem Punkte wie« 
der herzustellen* — Darum mögen diese Züge aus der Sitten* 
geschiehte jener Zeit wohl zur Yermuthung leiten, dafs jene grofee 
Matrimopialstreitigkeit, die die Welt bewegte, und die viel- 
fältigen Skandale der Inceste , die an der Tagesordnung waren , 
auf der Wiederaufnahme und Ausbildung des griechischen Jty- 



b) Baron. Amial ad ann. 106ft. Gratian. decret« can. 359. 
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tho8 im Abendlande eingewirkt liaben, und dafs er Jenen Stteni-i 
liehen Ärgernissen gegenüber zu einem Lebst" und SiUengedieht 
für das Zeitalter sei ausgestaltet worden , worin der Held unter 
dem Namen Gregor an jenen Pabst erinnern mufste, der im 
Inveßtitdlrstreite gegen Heinrich IV« siegte, die Priesterzucht 
wiederherstellte und auch als Bekämpfer und Räch er jener öffent- 
lichen Gräuel auftrat« -*• . 

Lateinische Umarbeitung» 

Aufser den gesta Romanorum , enthalten audi zuweilen die 
lateinischen Legendarien des Mittelalters die Erzählung von 
Gregor auf dem Steine , besonders die InKunabular-Legeur' 
densammlungen bis zu Anfang des XY. Jahrh. ^ während sie in 
allen Ausgaben späterer Zeit, wo die historische Kritik i^Ue 
derartigen Sagen als fabelhaft und lächerlich abzuweisen gewohnt 
war, ausgelassen worden ist; sie ist darum weder in den gros-» 
sem Legendensammlungen von Gapgravei Surius, Ros«> 
weid, Piatina, den Bollandisten u. a., noch in der 
Legenda aurea anzutreffen. Unter veränderten Orts- und Per« 
sonennamen fand ich zufällig die gleiche Mähre lateinisch in 
dem Legendarium cod. membn Urbin. Nro. 456. auf der Vati- 
kana unter dem Titel: vita S. Albini yor. Diese Perga-* 
menthandschrifl in foL enthält in gothischer Bchrift des XIV« 
Jahrhunderts eine Menge Leben der Heiligen und zu .Ende eine 
vlta S. Albini , die mit den Worten beginnt : fuit olim in parti- 
bus aquilonis imperator quidam potens et nobiiis. Nach dem 
Tode seiner Frau nimmt der Kaiser seine eigene Tochter zur. 
Ehe und zeugt mit ihr einen Sohn« — Um die Schande zu de- 
cken, wird das Kind in Purpurkleider gewickelt, reichlich mit 
Gold, Ringen und Halsschmuck versehen und ins ferne Land 
nach Ungarn getragen, wo es auf offener Heerstrafse ausge- 
setzt unter verschiedenen Wendungen des Schicksals endlich an 
den Hof des Königs von Ungarn gelangt. ^ Durch körper- 
liche Schönheit, wie durch Tapferkeit und Geistesgaben gleich 
ausgezeichnet gewinnt der Jüngling sich in einem so hohen Grad 
4ie Huld des Kaisers, dafg er ihm bei seinem Hins^^iden Thron 
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and Reich aU Erbe überläfsU Albins Clück und Rohm drtngl 
bis zatn Kaiser nach Westen , der ihm die Hand seiner Toch- 
ter anbietet , und umbewufst seiner Herkunft verbindet er sich 
mit «der Tochter des Kaisers , die seine Mutter und Schwester 
zugleich ist* Durch den Phellor, die Ringe und Wappen, die 
AI hin als Kind an den Hof gebracht und seither als Erinnerungs- 
zeichen aufbewahrt, werden beide zur ErlTenntnifs des Irr- 
thums geführt ; sodann scheiden sie sich und führen bis in 
den Tod ein Leben der Bufse und Frömmigkeit. Wie die Mähre 
vom Tundal, Wettin u. a. wurde auch die Erzählung von 
Gre gor schon lateinisch vielfach bearbeitet und die gleiche Sage 
unter immer wechselnder Form wiedergegeben. — 

Aus dem Latein wurde Gregor auch in die übrigen Spra- 
chen des Abendlandes übertragen; eine alt französische 
Bearbeitung davon ist bisher nicht bekannt, wohl aber eine alt- 
englische, von welcher W, Scott in seinem Trfetrem 3. 
edit. p. CVin. GIX. in der Vorrede einige Stellen anführt. 
Leider konnte ich aber trotz aller meiner Bemühungen weder 
das ganze Exemplar noch den im Tristrem angeführten Theil 
mir verschaffen, um es mit der mitteldeutschen Bearbeitung zu 
vergleichen. Im Latein fand auch Hart mann die Erzählung 
vor und bildete sie in seinem Gedichte zu einem geschlossenen 
Ganzen aus. Auch seine übrigen Schriftwerke hat er lateinischen 
und französischen Mustern nachgebildet : #«waz er an den Buchen 
las, trug er im Iwein (V. 22.] vor,» worunter bekanntlich die 
Werke des Chretien de Troyes, Kyots Zeitgenossen (1150), 
zu verstehen sind , dessen beide Dichtungen Iwein oder der Ritter 
mit dem Löwen und Erec und Enit Hartmann im Deutschen 
nmgedichtet hat. Im armen Heinrich bezieht er sich auf 
eine Rede, (V. 16.) die er geschrieben vorgefunden, und be- 
richtet, «swaz er daran geschriben vant (V. 2.)»; diese mochte 
nach J. Grimm Ansicht eine von irgend einem Klostermönch 
lateinisch abgefafste schwäbische Landsage gewesen sein. Im 
Gregor giebt Hartmann gleichfalls zu verstehen, dafs er 
die Mähre andern Büchern entnommen und aus einer fremden 
Sprache «in tische getthtet» habe , wobei er wahrscheinlich die 
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lateinische Legende im Aogehat, dabisjetet eineattfraili^a^ 
Bearbeitang davon nicht zum Vorschein gekommen ist. 

Hartmanns Heimath und Geschlecht. 

Die schon so oft und vielseitig erörterte Frage über Hart- 
manns Heimath und Geschlecht darf ich bei der ersten Her- 
ausgabe seit&ea Gregor hierum so weniger übergehen , als , mir 
fiir eine gründliche Beleuchtung derselben Herr Baron von.Lafs- 
herg zu Eppishausen aus dem reichen Schatze seiner For- 
adiungen vhet das Leben der jmitteldeutschen Meister - und Min- 
nesänger eine vortreffliche AUbandlong über H a r t m a n n nitt- 
zutheilen die Güte hatte. — - Ung^chtet Hartmann im armen 
Heinrich (Y. 4.) selbst sagt: der was hartman genant die as 4- 
man was er z& owe, nannte man ihn, da man ihm ii^inen 
andern Geschleditsnamen wnfste , schlechthin Hartmann von 
der Aüe. Gör res und nach ihm fEngelhard in seiner 
Ausgabe des Ritters von Staufenberg (S. 17.) machen aus un- 
serm Hartmann einen Herrn von Ow von Felidotfund 
Wachendorf, weil der Adel dieser Burgen einst Anthdl an 
der Bürg Staofenberg hatte. Bas Wappen aber an dem Bni^- 
thor zu Staufenberg ist völlig verschieden von dem,. welches 
onserm Dichter der Parisercodex Nro. 7266 , Tafel LVIL uiid 
der viel ältere Weingartercodexl Tafel IX, S. 33. geben. An- 
dere wollten aus einer Stelle des^ Gottfrieds von Strafsburg 
im Tristan unsern Dichter zu einem Elsasser aus dem Hsoise 
Dankbrotsheim von Hagenau machen, da doch jene 
bekannte Stelle Gottfrieds auf einen Herrn von Ha- 
nau geht, die sich im 12. und 13. Jahrb. urkundiidi «von H^ 
genowe» schrieben. Michaelis in seiner Vorrede zum Iwein 
spricht sogar von einer Burg Hartmann im Wallga«, die man 
yergebens suchen würde. Jak. Grimm hat in seinen Anmer- 
kongen zum armen Heinrich S. 133. am meisten über 
Hartmann gesprochen, ohne jedoch üb^ seinen Geschlechts- 
namen und sein Vaterland etwas festzusetzen. — 

Dafs Hartmann in seinem Liede klagt, einen lieben 

Herrn durch den Tod verloren zu haben ; dafls er aus Fran- 

11 
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k^n ]iadi>dttnheiU Grabe fahr, glebt keinen AnfecUafs^er'Mia 
Geschlecht und Vaterland; dafe er Saladins Tod anführt, der 
1193 8tarh, beweist blofs, dafs seine Lieder in& 13« Jahrh. zusetzen 
sind« Einige SpracheigenÜiümlichkeiten , wie z.B.vnd ich ir mis 
iriUen>garyeriach(Bodm. L S» 182«]; minne ich in, da misseget 
mir niemer an (a« a« 0« S% 183.) ; bi frowen trywe ich niht yer- 
^n, was> das ich muede vor in stan (a« a« 0« 1830 , sind 
Worte, die noch beut zu Tage im Monde des thurganischen 
Volkes vorkommen« Was aber den wichtigsten Aufschloß über 
Hartmanns Vaterland gewahrt^ ist das bestuBmte Wort: 
dieaetman was er z& owe, sonach Dienstmann eines der drei 
scbwibischen KlOster, Reichenaa> Weifsenau oder Me- 
rerao» Der Abt von ReichenaUi zugleich ein F&rst des 
Reiches, hatte einen LehenhoC von mehr denn dreihundert Dioist- 
mannen, während Blererau und Weirsenaa weder reiche noch 
fBfSttiehe. Klöster waren«. Das Kloster Reichenau hiefs damals 
und heifst noch im Munde des Volkes vorzugsweise «die Aue» , 
was bei den beiden übrigen Klöstern nie der Fall wan 

Lafsberg fand in einem Schildbuche der handschrifOicben 
Reichenauer Chronik des Kaplans Gal Ins eh em (blühte 1490) 
unter Nr. 449« ein Wappen, welches mit dem Hartmannschea* 
Wappen des Pariser^ und Weingartnerkodex a. a; O. ganz eines 
und dasselbe ist; Dies Wappen wird in der Abtheilong derjenigen 
Wappen .angeführt , die den Edelleuten angehörten, welche Le* 
hen von der Abtei Reichenan trugen, üeber dem Wappen steht 
der Name ;«Westerspul»; Stumpf (Chronik BL 101« edit« 1548) 
im 5% Bache vom Thurgau bringt dasselbe Wappen und w^is^ ua- 
wttt des Einflusses der Thnr in den Rhein bei Andelfingen die Vestoi 
Wesperspuhel auch Wesperspnl oder Wafserspul ge^ 
nanatvor; «von denen», schreibt er, «befind ich zweyer- 
lei waapen bei d&n.waapenbu.echern, eins mit drei 
Habech-oder Sporwerkoepfen das andere mit. drey 
schwarzen hörnern.» Diese vier glaubwürdigen Urkunden 
geben übereinstimmend ein und dasselbe Wappen an ; zwei da«^ 
voa, . die Pariser- und Weingartner Handschrift, ans dem 13. 
und 14. Jahrk« sagen mgleieh: diee Wappen habe dem Sänger 
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Stumpf aBer'böbatißCen, dies Wappen'sei dem Ihurgauisclien 
(jeschlechte von Wesperspülie I oder WesVe'rpül eigen ge^ 
W€fsfeif; dai' Reichenäuer' - Schild- und \Vappenbuch aus dem 
15. Jahrh. setzt die von Weste'rs'püV ganz l>estim'int unter 
die Dienstmannen von Owe; endlich' aher sagt Hartmann 
selber, dafs er Diehistliiänn , Lelienirager von Aue gewesen. 
Nun haben HaTttnann utfd die von' Wester spül einerlei 
W^pJpen und elneirlerieiidnherrh gehabt und' sind darum aucy 
cineWM Ge^chlfeditfes gewesen. — 

Har tmanns'Ldb enl* 

DöiKDichter selbst hat Öter dJe Zeit/ iü' derer gfeliSe^uitfd^ 
gfebngeil', itf'deri mehrlrenannten Liederia einige Wiüke'Mrige- 
worfen'V iridem eVsaghvud lefitö mm he? Saladfn''vny' al sm 
Her dfeenftifahtew nilch von frankfen ninäer din6n faos.'fir sang' 
a!Ä0''däiJ tied Ast nafch dein Jhtr 1195' lind zwar c^ffe'eV 'die* 
Palfrt' nätH' ftrtisalehi^' aritrat, von det wit übrigens ' nbcb?' rilfclit' 
wissen i (Ai et^ sicf vollffihft ' habe» Er' lebte ' einige ' Zeit lä tr a V- 
k'eV; fiWri'fcau^ scheint' eir in seiner ßlütüett'lf sich Vfetii^ in ^sfei-' 
ner'Qki^iMi sXi{g(!tkl(kn z4 habön, sän'sl möfete'' er als 2?eti^e* 
ifc deü'ÜrkfaüdA erscheiüeh, was nicht! der Fall istl Üebt/g^nä' 
verbot ilifai' seine' Vasaflenplßiiiht nicht', so lan^e sfein Leiülierr' 
i'iA'Fri'edfe'n lebtfe«, einem friemtlen Hofe ' od^r Öerl-n zti folgen, 
u^Äd di dQrHohehstatiffecheS^Ön^g P^birit)'p sicüoft in' Franken 
zA Würzimifg und Bambierg auWiielt und einö itfen'^e schwSbfechfei'^ 
Äfttet^ um steh* hatte*, so isf ei» ntcht u'n^ahrs^heinffihV au%ti"' 
äirtn/a^ii habrf siih utiter" ihrör Zali! bfefdndlBnl'— tfäVt- 
taä%tL bißklagt' d(Jn' Verlust' söiniek läerth; Aei^ kaW' nicfit' 
»tletfUchl. (f'ief; Juni 1190)' sift'i e&ör'WöfafKöW^'l'bl- 
l'l {) p j der- Freund ' der Säftger ^und 'rirhder ein6s' SSi^erW, ' dit^ 
deti' 2i. Junf löl^ etniWdet wurde *, ver&teht et' abeV unt^t' 
8<HAcnrri6rtn' eÜeti'Äbi* von fiSeifchehaii^, sb'iÄiifste^ niaii''zW^chen' 
Brfeth^elin Vöh'KfriiiÖiigin (f l^O^j uWdHe'riii'ann von SpW-' 
<!Hln^eft^(fl2^(^y Wittens- ;^enn' Hei nric'b, Öraf'vöi K^^V 
dSr Madjibl^ef-' äermaniis, starß^ ets< 1237, da Hä'rtmahti 



il 



» 
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kanin mehr zu dba Lebenden gezählt werden darf. — Hart- 
mann von Westerspül, genannt von Owe oder der Owere; 
weil er Lehen von der Abtei Reichenaa trag, kam in seiner 
Jagend wahrscheinlich in die äafsere Schale dieses Klosters and 
erhielt da so viel Unterricht, dafs er 
So gelert was, 
Daz er an den baochen las 
Swaz er daran geschriben vant. 
Diese Klosterschale, die er aach im Gregor naher beschreibt , 
besachte er in der zweiten Hälfte des 12« Jahrh. and verliefis 
sie gegen Ende desselben. Aas eigenem Antrieb oder im Leha- 
gefolge seines Abtes Diethelm von Krenkingen zog er nach 
Franken an den Hof der Hohenstaafen ; im Kloster , am Hofe 
oder bei seinen Nachbarn von Hernheim, von Guotenberg, 
darch den Küren borg er oder in der Schule Walters von 
der Vogelweide lernte er den Gesang. In Franken blieb er 
eine geraame Zeit, diente einem Herrn, dessen Tod er sehr 
beklagt« Dort nahm er das Kreaz , wahrscheinlich wenige Jahre 
nach dem Tode des Kon)||s Philipp von Hohenstaafen, nnd 
zwar za dem vierten Kreuzzag, der im Jahr 1216 dorch 
Ungarn nach dem Morgenlande zog; ob er ihn wirkl&h mitge* 
macht, wo er sonst noch hingekommen, was aus ihm geworden 
und wann and wo er gestorben, ist uns alles anbekannt. — 

Eben so schwierig ist es, die Zeit der Abfassung seiner 
gröfsern Gedichte genau anzugeben. Dafs die Lieder in der 
Manessischen Sammlung erst nach 1193 gedichtet sind, geht 
aus den angegebenen Gründen klar hervor. Auf sein gröfseres 
Gedicht Er ec und Enit spielt der Dichter im Iwein v# 2792 
nnd 6943 an; auf den Erec und Iwein bezieht sich Wolf* 
ram im Parcival, der woM nicht vor 1205 vollendet war; als 
Rudolf seinen heil* Wilhelm schrieb, lebten Hartmann 
und Gottfried nicht mehr; zwischen beide setzt Rudolf den 
Wolfram von Eschenbach; Hartmaun folgt auf Hein, 
rieh von Veldek, der die Eneit spätestens 1190 beendigte; 
auf Gottfried folgt der gleichzeitige Bligger von Steinach, dann 
Ulrich von Zetzigkofen and Wirnt und erst nach allen die- 



— 16B — 

Ben der F r e 1 d it nk , welcher um das Jahr 1229 dichtete. Die le- 
beoszeit Hartmanns fällt zwischen 1150— 1220; nach 1193 
dichtete er die Lieder , hierauf den Erec, dann den Iwein 
and den armen Heinrich. Die Abfassongdes Gregor auf 
dem Steine scheint in die Jagendzeit des Dichters zu fallen. 
Denn nicht jiar ist die Sprache im Gregor noch weniger weich 
nnd gefügig y *als siejn seinem spätem Iwein erscheint, die 
ganze Darstellangswcise , die Gedanken und Bilder, die er 
wählt, deaten aaf ein jugendliches liebeerfülltes Gemüth hin. 
Die freie Schilderung der unerlaubten Liebe zwischen Bruder 
und Schwester und ihrer Folgen hätte der reifere Hartmann 
ernster gehalten, als es im Gregor geschieht; in der rühren« 
den Schilderung der Standeswahl , welche das Gemüth des jun- 
gen Gregor in sich theilt , * scheint der Dichter den Kampf des 
eigenen Herzens, den er innert den Klostermauernder Reiche-« 
nau ausgestritten, dargethan zu haben; er schildert mit Her« 
zenswärme die Schönheit des Ordenslebens , ohne seine Gefahren 
zu verschweigen; aber ungleich reizender spricht ihn das 
freie Leben des Ritters an, der die Laufbahn der Ehre und 
des Ruhmes betritt , und mit jugendlichem Feuer schildert er 
die Ritterspiele und Turnübungen damaliger Zeiten. 

Handschriften» 
I.. Die älteste Handschrift vom Hartmann^schen Gregor auf 
dem Steine,. die bis jetzt zum Vorschein gekommen, ist die 
yatikanische der Jibliotheca Ghristina Nro. 1354., die be- 
reits in der ersten Abtheilung dieser Schrift unter Nr. IV. nach 
diplomatischen und grammatikalischen Grundsätzen ist beschrie- 
ben worden. In der Handschrift selber findet sich kein Zeichen 
iror, welches auf den frühern Besitzer führen könnte. Sie ist 
wahrscheinlich aus der Goldast'schen oder Voss' sehen Sammlung 
in die Christina gekommen. 

Nach der Ordnung der Zeitenfolge sehliefst sich der Vati- 
kanischen Handschrift am nächsten an: 

U. Das Vesenmay er 's che Bruchstück, e|nst im Besitz 
des Terstorbenen Prof. Vesenmayer zu Ulm, worauf schon 



Pr^f. J^tiTj0S früher i^ofmerlusafQ gemacht and ij^oyon mir jPrqf. 
jtlafsi^ann in ]|f üac|ieo ,eiae AbschriCt .iaü;eatheilßn .die Gate 
hatte, paß Brachstück Jbesfeht a^s eineipi Perga^cntfoUobialit 
,Von drei Yersreihen aiaf Jeder Seite njAf. grünen , bl^uea ^^d 
rothen Anfangsboc^stßl^n ; die Abtkürzjan^en sind heinahe die 
gleichen ^ die iQ der yalikai^ische^n ,]p[fi,9^^qUriXt ypc]Lqnm^ea. Ich 
la^se ,hier da^ ganze ^ruch^Uck (ol^en und gehe in der An- 
merknng di^ Yergleicli^ang mit der Va^tikanischei;! H^nd^chrjin 
(V.); was ^eingeklammert ist^ fehlten deBa?niqhs^^ck,^d wurde 
nach ^er Vatikanischen Handschrift ei:^anz.t. 
Sil. I. 1. Er sprach: «^^ ist ez ucj|;id) ergangen 

Qabt ir icht gevangen» ? 

ßi sprachen: «liber herre 

\yir 'ff9Tßn alze verre 

Geyarn yf d^u wijiden ,se , b) 

Vns wart von w^ler nie so we; 

Vns wart c) der tot yil nach beschert , 

Wir haben den Hb vil koum ernert» d} 

Er sprach : «ny lat die yische .e) wesen , 

Got \op ich daz ir sit genesen 

Ynd jalspf) komen an da^ statj». 

Der abt g) im do sagen bat , 

Er sprach : etwas h) mochte sin»? 

Dff ff^iF^4l? ßv daz y^e^^eljni 

ff^^ ^ij d^g» gflr»9<le WS fee^preil. i) 

P» vrag^ WjW }ff W^^ !«it W 

YfiAl) ^praic)ipn: j^wes ein herre 

G^yragen ta) nfpchtf gQ 9f4^f^ , 

yifib aFfner leuie^) f^fM^ 

fa fraide» |cvo) ifngßp^p)^. 



a) V. ohne uch) nach der vatik. Handtdurifl Ui dies de? Sil. Ven. 
b) y. yf dem $0; ^ • gi^b|; ^ Vi|(. beinfihe immer mit z, 
das k' mit ch^ das ch mit h; c) V» was. d)V. statt Üb — lip^ 
statt koum — chvome. e> V* statt vische «^ rede, f) V. fOgt bei: 
•>• g) V. ebbte, h) V. f^gt bei: ea* i) Y* statt g^wande — 
gewande, statt bespreit — gespreit. k) V. dl immer mit div. I) V. 
itatl Vn4 --ei. m) V. firagte. n) V. firte. o) V. se. 
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Er reichet a) mit dem stabe 
Vnd warf das gewant da mit herabe^ ^ 
Vhd each daz wenige yaz. 
Er sprach: «wa nemet ir das»? 
Nt' gedachten si maniger lagea, 
Wi si den abte betrugen , c) 
Ynd woltens im entsaget han^<d) 
Vnd beten das dach nahen e) getan ; 
Wan daz er sinf) wart innen 
Von Ynsers herren minnen^ 
Als g) «r di yrage weite lan 
Vnd wider in sin Kloster gan^ 
Do wainteh) daz kint vU Ifte» 
Vnd kvntei) dem gotes irtie 
Daz ez da inne k) were, 
Do sprach der gewerre : 
«Hie ist ein kint ianes^ 
Saget mir in der minne, 
Wa hfldiet ir ez genomen^ 
Wie ist ez ew zf komen? 

a. Daz wil ich wizzen crede mi^hl)». 
Vnd sagtens im alsm) feh d^ 

b. Da bedachten sie sich^ 

Wi sis n) fvnd^Di vf dem b6% 

Er hiez ez bM% heben «m famt q) 

Vnd loesen abe di buit^ 

So sach erp) dannae 

Seltzine q) gewimie» 

Vnd r) ein kint 4$z im Bin heriz kch, 

Daz er so schoenes nto gesaeh. 



») V. do reiht tf dar. b) V. dät gtoWÄnt Wkr^^r fcbe. c) yf. ti im- 
mer mitVö. d) V* Tnd wolden imz ensagt hkn. 6)V« »iatt nm- 
hen — wöh f) V. daäs ers wärt iimen. g) Y, do. h) V» erWein- 
de. i) V. dHyöhte« k) V» ohne inne. !) ft. tt. h» folgen in 
det V. äureinänder. in!) V. setzt hiezu: ich. n}1r» tide si ez von- 
den. ö) V. Nv hiez erä heVen tf dein sant. p) V» fü^ bei: %en» 
q) V* saeltsaeme» r) V« ohne Tnd, it&tt hertäb «^ h^x^. 
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Der eilende irayse, 

Wan er dekeinen vrayse ' ! 

V&rchten nieh « Konde , a) 
Hit einem syzzen mnndie b) 
9. Lachte ez den abte an ; c) 

Vnd als d) der gelerte man ^ 

An siner tavern e) gelas , 

a. Wie das kint geborn was,f) 

b. Das konde er wol yersweigen, g) 
Zy got begvnde er neigen» b) 
Zv bimel hdb i) er vÜ toagen 
Baide iiende vnd engen 

Vnd lobte k) got des fundes 
Vnd des kintl) gesvndes. 
Daz kindelin si fvndenm) 
Mit pfellor bewanden n) 
Geworcbt zy alexandrey y o) 
Ny Westen ez dise drey. 
Ez was oacb yarbaz nicht bespreit. p) 
Ouch sagte man q) die warhelt 
Von den zwain yischeren, 
Daz si gebmder weren; 
Di mvsten im bände 
Mit trawen vnd mit »ide 
Vil wol bestanr) daz si dai 
Niemans) sagten vorbaz. 
Di brftder waren yngelicb, 
Der ain was arm der ander rieh; 
Der aerraer bi dem Kloster saz, 
Der riche wol hin dan baz. 



a) V» gefvrfaten niene chvnde. b) V. mimde. c) V. 80 lacht er 
den Ebbten an» d) Vnde also« e) V. tavel. Q zwischen a. a. b. 
fügt die Vat. hinzu: daz man ez noh tovfen solde^ vnde ziehen 
mit dem golde. g) V. geswigen. h) V. ze got begvnde er nigen» 
i) V. hyop. k) V. lobet I) V, chindes* m) V. wenden, n) V. 
phelle und statt bew. — gewvnden. o) V. alezandrie. p) V. ge- 
seit* q) V/sagt vns div warheit. . r) V* beataeten das« s) V* ti 
ensagten ez nimmer fUrbaz. 
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Wol vber einer meil zil| a) 
Der arm het kkide viL 
Der riebe nie b) ktim g^wan 
Wan c) ein tochter die bet i^ao. 
Nv ^art der abte inain. 

G^ter g] f&ge mit den zwain , 
Daz sieb der aermer mand) 
Neme dez kindese) an; 
Vnd daz da naben bi im zage , 
Vnd den leaten al$y3 luge . 

Swer in zv f) keiner stvnde 
Yragen begynde: 
Wa er daz g) bete genomen ; 
Dazb) er spreche: ez were im kernen 
Von sines brvder tocbter. 
Dekeineni) list mvcbt er 
Gedenchen k) so gef&gen. 
Vnd ez zvm Kloster 1) trügen» 
So si wol enbizzen m) sit 
Hin gein der vesper zit ; n) . 
Vnd daz man de;i abte bete 
Daz er so wol in tete, 
Vnd d^z kint selb troufte 
Vnd damit im koufte. 
Got vnd. dienstbaften m^t, 
Der rat was gef&ge vnd g&t. 
Na o) nam der abte da den.ral 
Daz golt vnd die sidine wat» , 
3. Vnd gab dem armen do (zebant) 
Der sich dez kindes Ynder(want) 
Zwo mark von golde. 



a) V. mile uL b) V« nie dehein chind. e) V« Niwän* d) V. der am 
man. e) V. das chint. O V. ze deheiner. jg) V. chiat. h) V. hat 
nur: daz ez im waere chomen. Q V. deheinien list en mocht er. 
k) V« eräencheiü 1) V. Vnde daz si ez trvogeib m) V. fl^ebiten. 
.n) V* vnde nah der meoe zit. o) V. do» 
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Domtt man es a) zlfae(A tfcAde) ; 
Dem andern aine'm(adc«)> 
Daz er ez iiele «taili(e% 
Daz ander kftc «r vo(n dftn) 
Der yil selige man. 
Wol b) behüte er im daz 
Deswar er en mvchte (baz) ; 

Wan er ez c\zy gewinne d) 

Vncz er ims wol gern - - - e) 
Der arme yischer • - • f) 
Er tet als im sm ti(er) ^ ^ g) 
Als im der mit(a(g) kam,h) 
Daz kint er an sinen (arm nafn), 
Sin -wib gie im allles (mK) 
Nach bmderlichem (sit) i) 
Ze Kloster do der iden abte (Ba<^) 
Blk) sinen bmdem: er 8pr4(ch) 
«Herre ev 1) sendet ditz -(kint) 
iLeate die ew wülik (sini) 
Mins brftder tohter - * • m) 
Vnd gelo(Tbel) Starke - - « n) 
Ob ir ez selbe toafte o) ^ 

Dem kinde si gekt)Q{fte) » 

Damit ein p) seliges l[eben). 
Ger&chetq) im e'mrn(nam geben}». 
Die bete r) was der m(ftn€iie spot) , 
Si sprachen: «^edit so h(elfe ir goi) 
Ze disem gebMschen (man) , sj 
Wi wol er sine redfe kan)»« 
Di rede enpfienk (der herre wol) t) 
Als der dem&tig (sol) n). 



V» da» er ez. b) V* vil wol. c) V. wände erz. d) V. cherte* 
e) V. wol gemerte. f) V. des niht entiez. g) V. hene diez. h) V. 
mittertiig. V. nah gebvitUdiem site. k) V. Vnter. t) V. iv 
sendent. n) V. vnde ir man* n) V. daran» o) Y. totrfet. ))) V. 
saeliich. . i]> ▼* vnd rvöchet im iwenr nam g^ben. r) V. dif bei» 
•) V* bvorisehen. t) V« der herre enpMe Oio rede wol. n) dieAiTote« 
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Als er daz a) IdnC re(iAe .sach) 

Vor .denb) Jbr&deon er das (sprach i) 

«£z ist ein soc) schoenes k(iat)y 

Sit sie dez gotahaus (8iiit),d) 

So e) salle wir ioz lUGhi ;(Tersagen)i« 

Daz chint hiez .er ze (toofe (rageo) , 

Er h&b e? selbe yiid hi(ez ez sas) 

nach Moem uarnen (Gregorius]. 

Do daz chint die toufe (onpfie) 

Der abte ^prjicih: Asit ich B(a Ue) 

Sin geistlich vater ^acde,n bin) 

Durch mines heiles gewittt 

So wil ich ez f) vil gernt^e bwa) i 

£z ist so sßUldich get(ao)^ 

Immerg) an mines k!in(d«s ^M)p. 

Yil minekliob er do h(i^) 

. Den sinen viseher»! 

Daz er /sia (vl)eiflik w(efe). 

Er sprach: «zivch foir (ez sdiaene) h) 

Daz ich dir es? jbOM^«, 

Seite n. 1. (Daz kint hnfi9}a sjUfke 

(Die zwo sine) marke 

(Daz man) sin (de)st ba« pflak. 

(Ez liez e) der «bto Ywmmgm \9kt 

(Ern wolde) «(^Ibe seben i) 

(Wie sim) kiado wene e^cbAb^ll« k) 

(Do der Y)ischer ^nd sin wih 

(Vmb ir) s^zen kmdßß Üb 

(So re)chte yl^iz^ik Ware« 

(Vnz ez) kom »* sephisß iarea I) 

(Do. nam) ez dlw ftfcte von in. 

a) V. do er dix ehindelin gmuk. b) V« TSr «faaer brvoderschaft er 
iach. c) V. ein so scbone chint» d) V. des ffotes hyoses* e) V, 
Deswjur wir «vln baa aihi rersageii. O V* fornmev htn^ gD V« 
ml gern« h) V. nra «^ mir €s ««bona, t) V. spehen. k> V* 
wie das cbint weve besehen« Q V« vaee se aabs iarea j nach 
• dieseiii iütoisjahre besohreibt audi det DieMet «iite% dia Fort« 
schritte Gregor« in- den WJsaenschsHeifa 
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(Zt im i)o daz Kloster hio , 
(Vnde ez chleidet) a) mit solher trat 
(Die pfe)flichenb) an sUt. 
(Vnd hiez) di b&eh leren ; 
(Swaz ze) triweii \iid zr eren 
(Vnde ze) iTiikerc) zoch, 
(Wie Ivtzel) ez (da) vpn ylocb , 
(Wie gerne e)z aD(e siege mit) bet 
(Sines m)ai8ters (wi)llen ieU 
(Ezn liez) sieh nicht betragen , 
(Ez wolde der) dinge \ragen d) 
(Die gut) ZT irizzen sint 
(Als ein \il sei) iges kint. 
(Die kint) di ▼(or drin) iaren 
(Z^ gesetzet) varen. 
(Bfit k)ynst ez (die) so erv&r , e) 
(Daz der) maister selbe sw&r: 
(Er gesaehe) von allerhand tagentf) 
(Nie so sin) riche ivgent. 

- • g) da livge ich nicht an 

- - ein kint wirt ein man. 
(An sinem) einleflen iat 
(Done ^a)s zwar h) 
(Dekein be)sser gramatieos 
(Danne) daz kint gregorivs. 
(Darnach) in den iaren drin 
(lle)rt sich sein sin, i) 
(Also daz) im divinitas 
(Gar d)vrchlachtik k) was , 
(Die kvnst) ist von der gotheit« 
(Swaz) im vftr wart geleit » 
(Daz lip) ^id sei vnunende ist. 



*) V* vade chleidet es« b) V« dir phefliehen «tat* e) V« Yiide 
ze fimmcheit gezocb* d>V. dingelidies vragen. e)V. so «chiere. 
V» tvgende — ivgeode. g) V. er was, en Ürg^ ich niht aa , 
der iar ein chint, der wit^ ein man. b) V« MWare^ i) V« de 
gebezzert aich sin sin. k) V« dvrhfivhtet« 
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(Do) er(greif er ie den besten) Hst. 

(Darnach^ las er (von) legUms, 

(Ynd d)az kint wart alsus 

(In dem)seU>en (lis)te 

(Ein e)del leg(iste)» 

(Di kanst)e sprichet von der e^ 

(Der he)te noch gelernet me; 

(Wan daz) er geir (ret) a) wart daran 

(Als ic)h ew wol sagen b) kan^ 

2, Wan er sich alsus c) nerte 
Sinen kinden koum erwerte d) 
Den bittem hunger alle tage 
Nvr e) mit sinem beiage 
£ er daz kinde f^nde. 
Nv f) wart do zu stände 
Wol gepessert g) sin leben , 
Do im wurden gigeben 
Von golde div zwo maric, 
Do pessert er h) sich 'stark , 
Alle sine- sache 
An geraeit vnd an gemache. 
Nvi) lie sin vürwitze wib' 
Nie ger^n k) sinen lib 
Mit 1) taBglicher yrage , 
Si satzte im manige läge* 
Ir liste kerte si darz^ 

- m) 

(Wie si daz) yememe 
W(a)von im daz golt kerne, n) 
Yil manigen ait si im sw&r 



a) V. girrit. b) V. gesagen chan. hier folgen im Brachst. 2 Reimi 
paare oder 4 Verse ^ siehe unten im Abclruck V. 1027 --^ W9t* 
e) V. wände er sich chvme. d) V. siniv chint erwerte dem 
bittem hvnger. e> V. oiewan. V. ovch. g) V. wo! gesenf- 
tet, h) V» bezerten sich, i) V. nv enlie sin vngewizzen wip. k) V. 
gervowen. 1) V. von. m) V. beidiv spat vnde vrvo. n) V. von 
wanne das chint qveme. ' 



! 
I 

Vntz rf voü ite^ervAr 

Wannen a) im däz' golt trere komeiS f 

Als ir 6 habt vernommen. 

Do daz wib wol bevant 

Daz ez niemanne b) waz erkänl 

Wer gregorivs wer»'; 

Nv c) brachte ds' nicht ze nMre 

YntT' 4te sm ■ fvnftzehende iar , d) 

Si tr&k ez^schon daz ist war. 

Nv bete (si) daz ewige leben- e)- 

In alle wis im' gegebenF', 

(Ir vil steiHges' mar(cfar). 

Er waz schone vntf starch. 

Er was getrawe vnd gftt, 

' Vnd het geduHigen mft. 

Er het kvnst gen^e:, 

Zacht vnd v&ge'f);! 

Er bete vnrechten g) zorn 

Hit senftem mvede^ verkorn. 

Alle tage er vrierrMe b) gew^ 

Vnd verlos das i) niman. 

Sine vroude vnd sin fclageii' 

Kvnde er zn rechter maz tragen. 

Rechter k) maz was ^ er vndertan, 

Vnd milt dez er mochte' hdsk : 

Gnaedich do er yrMefj 

Ein zage do er solde« 

Sin wort gewannte -widerwanch^ 

Er 1) tet nicht an vorgedanch 

Als im (ü wbheil' gebot, 

Erm) wart niie schäm rot' 

. _ (Voll deheiBte*)v8iAer'g*(Ut)^;^ 

j»)'V« yoiiV*«pe im dagf'golt was chömen; b) v niemen. c) V, 
nvh^V d) yt Vnde'trvo^.€z schone daz ist Wäre vna an sin u. 
fi.'f. e) Vi pV hete diy vrawe/saeticheit (sJ^W^^^^ yf^ an in 

Kf^eVk^ Ö V» j;efvog;e. g^.Vl Vniredellcheii aocif. l^ V,. iritmt» 
V; darvnfer nieman; k) v/gere' wiui'en 1> V. .ern.,^,.,fvor 
gedandi* m) V* des enwart* 
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(Er BYcUe gaadeivitde rat) 
>. Zu a) allen ziten an got 

Ynd behilterb) vaste sin gebot. 

Got er lobte dvrch di minne^e) 

Daz er im leib vnd sinne 

So wol maistert nach. werde.; 

Swa von euch yf der erde 

Einem kinde.d) zv loi>en geacbicfat» 

Dez e) gebrast ouob an im nicht. 

Der wünsch l^et in gemaiMertso^. 

Daz er sin was zv kinde vre,- 

Wan er niehtos an im vergab, • 

Er hat in geschafibn kmdt eri bsi. 

Di leute dem luEMpen :iah«a 9 

Alle di in ie gesaben; 

Daz von. einem visehece. 

Nie gebom were 

Ein ivnglinch S4» seidenrieh, 

Ez were harte. schaedeHeh 

Daz maankhl (mochte) rechte 

Gewissen sin gesldchte. . 

Ob er ez.an gebivrjte^h«te, g) 

Ynd iahen des. zv stete ,. 

Ez (wer) wol ein riches' lanl • 

Zv siner vrmnekeit bewant. 
Nv gevil ez eines täges sus , 

Däz der knape Gregorius 

Hit sinen spielgenovzen kam 9 

Da in spiles gezam. h) 

Nv vfigte i) sich ein wunderlich' geschieht 



lO V*. zallen ziten» b) V« vnde bebielt storche« c) V. got erlOYte- 
dem Wüsche vber in^ daz er lib viide sin* d) V«' dehein man'ze 
loben* e) V* dezn gebrast im niht f) V« daz man in nlht m«ellfa 
•— geb^en Ten.gealdite;' g>V» ob efgB'-ms»vder gebvifte^liiet^i h> Vc 
d«>8it8iiäiM gezam. i)g tffv p gte j k> die .zwei foIgan<kii"Veisc«m<l 
tachijn dervat* Hsndschnft lorieaferlidi* Der^^Sinntdairea'iA/etf'that 
wWer 8aiiie»'Wiireb(de]iv:iffi8chesftiBdeaie>^ifveh9^daff e» znni ' 
begann» 
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Es chom von 8inem willen nicht. 
Er tet dez ge • . . . 

Des vischere 

Daz ez weinen begaa, 
Sus lief ez weinende a) dan. 
Alls daz di mvter yernam, 
Üaz ez schreiende b) kam , 
Ir kinde si entgegen c) lief. 
In grozem ynsite si rief: 
«Sich wi weinstu sos»? 
- «Do slvk mich Gregorias». -— 
«Wammb hat er dich geschlagen?» 
• «Mvter ich kann dirz nicht gesagen». — 
«Ja ist er fvnden vf einem se, d) 
We mir armen weih we e). 
Ein f) tvmber gouch vil betrogen, 
Han ich daz an im erzogen, 
Daz er mir betrabt g) mine kint? 
So wol geTrivnt so si hi sint h) 
Blinen i) yriynden zimet daz nicht wol, 
Daz ich ditz laster dulden sol 
Von einem so gewaren k) man^ 
Der nie keinen mag hi gewan 1) 
(das übrige fehlt.) 

m. Die dritte Handschrift von Gr e g o r auf dem Steine befand 
sich auf der Johanniter Bibliothek zu Strafsburg und 
ward noch von Obeflin in seiner Einleitung zum Sehe rz'schen 
Glofiiar unter den von ihm benutzten Handschriften angeführt, 
nach ihm voa. Koch in seinem Konpendium S. 97. und von 
v. d. Hagen in seinem Grundrifs S« 281. zitiert. Ober- 
lin bezeichnet die Handschrift a. a. 0« mit den Worten: car- 



a> V. schreiende, b) V. veinende. c) V. gegenlief. d) V. War ist er 
na bi ienen se. e> V. we mir armer we. f) V. Er tvmber gouch.. 
g) V« bliuwet min chint. . h> V so wol si hie gefiriTnt sint. i) V. 
dinen. k> V. von .einem solhen man. 1) V« der nie mage hie 
gewan« 
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meo de S. Gregorio in Saxo, yon dem Gfegeiivsiii dem iteine 
auotore haiimano voii owi ia BibL S. Johaa; HierosoU Argent, 
A* 100; in demselben Codex i)eCuiden ^cb naeh Ob erlin noch 
folgende Gedichte : cannen de Xenodocbio fiierosolymitanq ibid* 
Ekebarden Bredien (Predigten) ; yitae Patrom olim Scherzü» 
Schon Meister £kkardts Predigten , die in der Handschrift vor- 
kommen, beweisen das jüngere Alter derselben, was sich aoa 
der Vergleichung einiger Stellen des Gedidites, die Oberlin 
zitiert, vollkommen ergiebt* 
Soherz. glos« p. 1921. Waffin herre wafTen 

Yber des tyifiils list« ä) 
ibid. p. 1673, Nv begmte er si traten b) 

Me denne vor den luten 

E irere sin sitte/ 
ibid. p. 1824. Geschehe dem kinde c) 

Von regen noch von winde 

Noch von vnden vreise 

Yf des Wassers reise, 
ibid. p. 172. Ha(be ich diz an im erzogen d) 

Das er mir bluwit mine kint. 
ibid. p. 616. Der tvivel hat in herbracht (e) 

Mir zuo Qiner harnschar* 
ibid* p* 875. Dafs ich das ros niht enslac f) 

In die lanke noc)i in den bac. 

Die Vatikanisdie Stndschrift hat: 

a> V. 162 Waffena herre wmifen 

vber des helle hvndes llst. 
b) V* 209 nv begvnder si trvoten 

me danne vor den^livten 

davor waere sin site* 
c} V« 600 geschehe dem chinde 

von regen noh von winde 

no von der vnde vraeise 

vf der wazer raeise. 

d) V. 1131 han ich daz an im erzogen 

daz er mir bliwet min chint. 

e) V. 1145 der tivel bat in daher braht 

mir ze einer hamschar. 

f) V. 1408 daz ich daz ors mit sporn slvoch 

weder se den lanchen non in den bvoeh* 
. 1« 
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IV» tie Wlenterhaads^hrifl des^Grigor^ irotmLaek* 
mutt «nd B«ii6ck« in d«r Maen Ausgabe des Iwein Bcrtte 
i8S7* S« «Dtd Beneke ki aeteem aoigeaeidyMitdii Wdrieibiioli 
€iffii Iweitt GMiageA 1893. S. eine Absdirift benutzt haben^ 
•lebC an AKer aad Wertb meht nur der ^üka^scben , aondeni 
anoh der eiuBaligea Strafobargeriuadecbrtft weit naeh und schoa 
€i« nadir^ige Sdireibarty KenaenaAt und Vokaiferbiltnifte ma^ 
«balfeiefür framiualflLalisehe Beaatzaag T^ig aobrauehbar; daM 
ist sie noch nach der bei Lachmaü YeriL o « m eadc n Yertezahl 
anToUständiger als der vatilMAucbe Codex* Ich t&hm hier ala 
Beispiel einige bei Laehtnaa verkemmenden Verse an: 

Bei Lachm. V. 2200« Nw thae mir'e(Uichen ratt ä) 

Seyt das er mirs verswigen hat! 

Wie das ich laid also ervar 

Das ich doch sein holde vebar (bewar), 

Ich fhrcht ob ich mich sagen pitto 

Ich yerliesz in do mitte. 

Laehm* 2265. Sy gedacht daz sy for war a) 

Zw der helle were gepom 
Vnd got hei verlorn . . '. 

Deat3che Bearbeitungen in Prosa. 

Die Legende von Gregor auf dem Steine wurde auch in 
deutscher Prosa vietfältig beari>eitet. Von der Hagen erwähnt 
in seinem Grundrifs S. 550. b. einer altern prosaischen Bear- 
beitung, die sich nach Gökles Bericht auf der Vat&ana Pa- 
lat. Nro. 119. in einer Papierhandsebrift von 178 Blättern in 
4. vorfand , worin noch andere prosaische Erzählungen enthal- 

a) Cod. Vatic. Vers 2228. Nv tv mir Etlieheti nrt 

Sit daz er micfis verswigen hat 
wie ich sin l«eit ervar, 
daz ich midi doch an im bewar 
ich foerh ob ich mfrk sagen bite 
ich verheze in damite* 

a) Cod* Vatic* V* Z29i* Si gcdaWc daz si fVor war 
ZV der helle wtere gefbom 
vnd got hat erchom 
ix hmdiehez riwen. 
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ten waren. Wahrscheinlich war sie den codlci (edeschi der Pa- 
laüna angereiht; fehlt jedoch in Ac|elang8, Nachrichten und 
in Wilkens Beschreihnng der Heidelbergersammlong. Da nan 
aber Wilken in die Beschreibung der einzelnen Traktaten dar 
Handschriften besonders der Passionale and Legendarien nicht 
eingeht, so kann die enväbnte Handsdirift iroli) noch in Hei- 
delberg aufzufinden sein; allein die unerwartete und schnelle 
Abreise von dort machte mir unmöglich, die vielen deutschen 
Legendarien näher zu untersuchen« — Eine andere prosaische 
Erzählung über Gregor fuhrt (iroerres in .seilen Yolksbüchem 
Heidelberg bei Mohr und Zimmer 1807 S* 244 unter Nro. 45 
auf, welche im 16. Jahrlu noch als Volksbuch gangbar war» 
unter dem Titel: eine schöne merkwürdige Histori 
des heil. Bischofes Gregorii^ auf dem Steine ge- 
nandt. Köln am Rheine. Eine der bessern Legenden, 
wie Go er res bemerkt, religiös untadeihaft , dabei poetisch , 
moralisch und in ihrer Art vollendet. Die neueste deutsche 
Bearbeitung in Prosa i^t diejenige , weichet. T. Kosegarten 
(wahrscheinlich nach dem Idtern Volksbocbe) in seinen Legen- 
den Berlin 1804 Tbl. U. S* 381 erscbeiiien liefs. 

Geschrieben auf Stift Neuburg bei Heidelberg im März 1837. 



la* 



HIE HEBET SICH GREGORIÜS AN. a) 



Der diso rede berihte* 
In tische hat geübte 
Daz was von ovwe hartman. 
Hie hebeüt sich yon erste aa 
Die seltsaeme mere 5 

Von atnem g^ten sondere. , 
Ez ist ein waelchs lant 
Eqnitania genant 

Verleit von dem mere vnverre, "- 
Des selben ein richdr herre fQ 

Gewan bi sinem wibe 
Zwei chini, div an ir übe 
Niht schöner mochten sin^ 
Einen svn ynde ein tohterlin. 
Der chinde mvter starpV 15 



C} Der gewöhnliche Anfang hei derartigen Gedichten^ wie bei Alexan- 
der; hie hebet sich an daz buech von Alexander^ und bei den 
meisten Gedichten im Colocz. <Dod. 

(1 • — 5) Wie im armen Heinrich: der was hartman genant dienstman 
was er zuo ovwe und im Iwein V^ 29. 30»: 'Er was genant hart- 
man unt was ein Ouwaere^ der tihte diz maere. Im arm. Heinr* 
184: die seltzene mere. 

(6> So bezeichnet der Dichter seinen Helden Gregor auch V. 496» 2355 
u. a. 0. Gregor war ein gvoter svndere^ weil er unbewufst und 
somit ohne moralische Schuld fiel und nach erkannte.r Sünde wieder 
Butse that 

(8) Equitania — uuascono lant in Graff Diut. B. II. S. 370^ das spätere 
Anjou und Gascogne; in Grottfrieds Tristan V. 14. 253^ kömmt der 
Zwerg Melot petit an den Hof des Königs Markus aus Aquitanien, 
woher damals viele Zwerge, SpaOsrvögel und Jongleurs kamen. 

C12. 13) Wie im Niebel. L. St. 2. ez wuochs in Bvrgvnden ein vU 
edel magadin^ daz in alleft landen nit scboners mohte sin. 
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Do si tD daz leben Tol erwarp. 
Do die chint chomen waren 
Vnce zehen iaren, 
Do ergreif den vater der tot« 
Do er im sin zYc^^nft enbot 20 

So daz er in- geleite 
Do er von siecheite 
Sieb des todes enst^nt, 
Do iet er sam die wisen tfnt. 
Ce bant er besande S$ 

Die besten von dem lande « 
Den er getrowen wolde 
Ynde den er bevelhen solde 
Sin sele vnde siniv cbint. 
Ny daz si fvr in cbomen sint 30 

Mage vnde dienstman, 
Siniv chint^sab er do an. 
Div waren gelicbe 
Ynde so rehte wunecbliche 
Geraten an dem libe ,, 35 

Daz einem berten wibe 
Ze lacben waere gescbeliea 
Ob si siv m^se anseben. 
Daz macbete sinem berzen 
Yil biterUcben smerzen, 40 

Des berzen iamer wart so gros, 



(16) die Matter starb in dem Wochenbett, da sie der Zwillinge gefka«. 

Cid) Vergl. y« 413 und J. Grimms Mytholog» 489. Der Tod nimmt 
die ^ele und führt sie weg, hlna fuortanan tod Otfr. 1. 21. 1» da. 
quam der tot vnt nam ihn hin. Lohengrim 186.; ein Ausdruck^ der 
auch vom Schlaf, dem Bruder des Todes, der den Menschen über- 
fällt, gebraucht wird, wie Diutisk. B. 3« S. 53. der slaf in begreif 
VM. Cvonrat 7076. VergL arm Heinr. 1004. 

(20 »— 30) Da er in seiner Krankheit des 4ierannahenden Todes gewahr 
wurde, liefs er nach dem Beispiele der weisen Alten seine Verwand- 
ten und Dienstmannen zu seinem Sterbebett besenden , am ihnen 
seine Seele, zu frommem Gebet, seine Kinder zu girtem Ratb und 
Freundschaft zu empf^len. Mage sind die Verwandten, dienst- 
man Cbei Bruder Werner M^oßSa, n. 16^. die cdelen dieostman) 
diejenigen, die. von dem Fürsten Lehen trugen. 
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Daz Im der ovgen regen ilot 
Nider vf die bette wät. 
Er sprach; anv en ist des niht rat 
Icho myze tron iv schaideüt 4S 

Kt 8olt ich mit iv beideb 
Alrerst vrivde walteü 
Xnde wonnechlichen alten. 
Der trost ist iv zergangen 
Mich hat der tot gevangen.» 50 

KV bevaich' er si (ze banden) 
Den herren von den landen, 
Die dvrh in dar waren chomen. 
Hie wart groz weinen vernoinen. 
Ir iamer zf den triwen S5 

Schf f da gtöz rlwen , 
Alle die da waren 
Die begvnden so gebaren 
Als ein Ingesinde gf t 
Vmbe ir lieben herren iH. ^0 

Als ex die chint wainen sah 
Z^ sinem s^n er do sprach: 
«S^n warvmbe weinest dv? 
Ja gevellet dir nv 

Min lant vnd Inichel ere; 65 

la fyrhte harte sere 
Diner schonen swester 
Des ist min iamer vester, 



C4f) def OTl^en regen ^ wie im linfteil Heinr. 4t8« das iv der ovgen 
reg^ii vtoz vf der slftfetideii vuzen; fin BtrialMi Uttd Sostpliat ov- 
^ehbad; im ParcifM 5S90 liehter eogen iiercen regen; im Iwein 
3S9 die trehene Tielen in von den ovgen vf die wRt. 

(50) Wie im Stricker Kart 81 b^ der tH hat mich gevängm ; im WigaL 
7793 w^ dir tot! din bIoz Tnd d!n gebende bindet vnd bestimet^ 

(55 — 60) Diese trene Anhänglichkeit des Gesindes g«gen die Herr- 
ilcHalt wird in den Ütern Gedichten TiellUch beschrieben^ wie im 
Kibei. li. St. 954. Allet ir gesinde ktagete vude ser^^ mit ir lieben 
vro^en^ wände in was vil wd Vmb ir edelen herren , v. •• Str. 

' 998 dd ehlagte herzliehett UoCe ein ^^ wip vwl Jd ir iAgeiind« 
Sifiide«'waetlich(Bn lip. 
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Vnd begfnnez nY ze spate cfakgieQ 

D^ ich bi allen loinen tagen TO 

Ir dinch niht baz geschaffet han, 

Daz ist vnyaeterlith getan.» 

Er nam si beidiv bi der hant. 

Er sprach ; «s^n.wis gemant 

Daz dy behaltest mere 79 

Die ivngesten lere. 

Die dir din vater raete. 

Wis getriv, wis staete, 

Wis milte, wis dimfte, 

Wis erbaere mit g^te, 80 

Wis diner z^ht wol behft, 

Den herren starch, den annen g^i. 

Die dinen solt dv eren ^ 

Die vremeden zf dir oberen. 

Wis den wisen gerne bl 85 

Vl^ch dem t^mben swa er st. 

Vor allen dingen minne got» 

Richte wol dvrh sin gebot« 

Ich bevilhe dir die sele min 

Darz^ die swester dtn» 90 

Daz dv dich wol an ir bewarst 

Ynde ir bryderlichen mit yarst , 

So geschiht iy beiden wol» 

Göt) dem ich erbarmen sol. 

Der ger^che iwer baider pflege I» 95 

Hiemit was oych im gelegen 

Diy sprach ynde des herzen. chraft» 

Ynde schiet sich diy geselleschaft 



(71) Ir dinoh geschaffett im Sinnet von res cunre, ihre Angelegen- 
heiten ordnen, «Is ein Vater fßr seine Tochter soiigeii selL 

(74) Vergleiaie die Räthe Catos an seinen Sohn. 

(76) die lYngeste lere, Bovissinmm consiUiuiy wie der jüngste (der 
letste) Tag>. 

(96) Der Tod wird vom Didhter als ein ScbeidoM der Seele von dem 
Leibe aufj^ftibl, die wie swei Freunde im geseiligeo V«rlWilO 
mit einander leben. 
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Beidiv sele vnde Itp, 
ffie weinten man Yudle wfp. 100 

Ein solh bivilde er nam 
80 ez landes wol gezam, 
]^v daz disiy riehiv chiat 
Svs baidentbalp verw^Hset sint y 
Der ioncherre sich voderwaiit 105 

Siner jswester da zehant/ 
Vnde pflac ir, so er beste mohte 
Als ez sinea triweii tdite«. 
Er Tolzoh ir m^ 

Ifit liebe ynde mit g^e, 110 

Siae wart von im beswaret nie 9 
So ich ny sage wie, 
Daz er si nihtes entwerte 
Swes si an im gerte 
Von chleidern vnde von gemaehe. 115 
Si waren aller sache 
Gesellich ynde gemaeine, 
Si wrden saelten aeine 
Vnde wonten zallen ziten 
Ein ander besiten. 120 

Daz gezam yil wöl in beiden , 
Si waren yngescheiden 
Ze tische ynde anderswa« 
Ir bette stvnden so na 
Daz si sich wol mohten yndersehen. 125 
]Uan enmac im niht anderjs geiehen. 



(101) VeigL NiebeU L. St. 1005. 

Lüte schriende daz Hat gie mit im dtn: 
yjrb enwas da niemen weder wip noch man« 
t^ man in begrüebe man sanc vnde las: 
-{ , Hey waz gueter piiaffen ze siner pevilde waa. 

Bivilde — exequiae, den Leib der Erde^ die Seele Gott befehlen ^ 
ist der Sinn des christlichen Begräbnisses. 
(IIB) Sie waren immer bei einander und selten einzig und allein. 
(125) sie sahen sich gegenseitige wie im Iw. 274. si vnderkustenovgen, 

wangen vnd mvnd. 
<126) Man kann sichs nicht anders M^n^ ilsdala jmt ihrer so gatpfl«g> 
wie ein getreuer Bruder u» •• f. 
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Ern pUege ir also wAf 
Als ein getriwerbrTder sol 
Siner lieben swestef» 
Noch was div liebe vester IM 

DIä si im hin wider tr^ch, 
Wvnne beten si gen^ch» 
Do die wonne vnde den gemach (BU 109«) 
Der vnraeiiie viende sach, 
Der dvrch hohvart vnde dyrh ntt 19S 
Yersigelt in der helle lit, 
Ir baider eren in yerdroz« 
Wan si d^hle in alze groz, 
Vnde erzaigel sin gewonhett. 
Wände im ist immer leit, 140 

Swa lernen gft gesiebt, 
Vnde enheaget sin niht, 
Swa erz mac erwenden; 
Svs gedaht ersi phehden 
Ir vrovden vnde ir eren, 145 

Ob er mohte vercheren 
Ir vrovde vf vngewinne 
An siiMr swester minne« 
So riet er im ze verre 
Vnz daz der ivncherre ll»<^ 



(133) Die Verführung des Teafels legt den Grund zur ganzen Verwicfc. 
lung^ defswegen bezeichnet ihn hier der Dichter nach seinem gan- 
zen negativ gewordenen Charakter, und zwar als viend, hostis 
generis humani (fiant manaskines chunnes hymn. 24. 3.) mit dem 
Epit, vnpaeiner, der durch Neid und HofTart fiel und nun versiegelt 
in der Holle liegt (nach Jud. 6. vinculis aeternis sub caligine reser« 
vavit). Unten (163) wird er Höllenhund genannt , woran sich 
die yorstellung des Cerberus knüpft , wie im alten Lied auf Georio 
13. hellerüde , Graf Diutis. 2, l43. und hellenwolf; andere Bezeich« 
nungen siehe J. Grimm Mythol. S. &58 ft 

(141) gesiebt, so in d. h. mufs heifsen: gescliiht^ ähnliche Versetzungen 
des ch kommen unten noch vor. 

(142) beugen^ sinnen, denken, auch ablassen ^ cotigare und dimittere. 
(144) phenden heilst das Recht eines dritten auf eine Sache aufheben 

und sich sueiipen^ vergL PAtnd geben» nehmen: bw Ob»rUn Gl« 
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V 

▼erehert sine triwe g^ 
Vf aeinen valschen mtl. 
Das eine was div miiuie 
Diy im verriet die sinne, 
Daz ander siner swester schone, 1S5 
Daz dritte der tievel hone, 
Daz vierde was sin chintheit 
Div yf in mit dem tievel streit 9 
Ynz er in darvf brahte, 
Daz er benamen gedahte 160 

Mit siner swester slafen« 
Waffena herre waffen 
Vber des helle hvndes listt 
Daz er vns so gevaerich ist, 
Warvmbe verhenget im des got 165 
Daz er so in grozen aregen spot 



C161) Sünde ist Verkehmiig Cpenrersio) einer ursprünglich guten Cre- 
müths- und Willensrichtung in eine falsche^ und die genetische 
Entfaltung^ dieser falschen Richtung bezeichnet Hartmann in den 
vier folgenden Principien^ die auf seinen Willen eingewirkt haben* 

C162) Ein allgemein üblicher Wehausruf; so in Flore und B lausch e- 
flore ruft ihn der Admiral aus^ da er beide im Thurme beisammen 
findet Im Niebel. St. 426. Wafen sprah. Hagen ^ was hat der künec 
ze trvot. St 2311. Der alte Hildebrant^ als alle Helden erschla- 
gen waren, Wafen sprah der fürste u. s. f. Im Maness. L 13. Graf 
Kun. von Kilchberg und Meister Sige. I. 220. Wacha herre ^ wach« 
vnd wera wer. Im Iwein 3510 Waffen , herre waffen. 

C165) verbeugen mit dativ der Persoti und Genit der Sache , zulassen | 
vergl. Iw. 268 und Oberl. Gloss. 

(166) Der Sinn ist: warum läfst Gott zu, dafs der Teufel so argen 
Spott treibt mit dem Menschen als Gottes Geschöpfe, das er nach 
seinem Ebenbilde schuf, fr um an heifst im Otf. auch operare^ 
wirken; im Graf. D. II. 41. Kafrumida — perfuncta, auch im Nie- 
bel. Str. 288. u. im. Iw. wird frvmen oder vrvmen im Sinn von 
etwas bewirken gebraucht: ich möhte gevrvmet hau div maere: 
203. sin hantgetat, gotes handgetat, ist der Mensch, dessen Leib 
er aus dem Staub der Erde bildete. Gen. 2, so im Kolocz. Cod* 
S. 65. in der Wienermeerßihrt werden die Menschen Gottes band* 
gethat genannt. V« 366. 

hilfa lieber herre 
diner armen hantgetat! 
du - ne gebest lere vnde tkt 
So mvze - wir versterben gir. Im Wartburg; 
Singerkrieg B. 357. wird unter hantgethat die Taufe, das heil. Abend« 
mahl, die Ohlung, kur» di« heiL Sacramtatt begtilta^ woHil dtr 
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Frfmt vber sin hanCgetat 
Die nah im gebildet hai't 
Do er nach des üerels rat 
Diese groze missetat 170 

Sich zetfne bewach , 
BeidiY naht ynde tagch 
Wonle er ir yrivntliche mite 
Danne 6 waere sin site« 
Ny was daz einvalte chint t7S 

An so getaner minne blint , 
Vnde die reine tymbe 
Enweste niht darvmbe , 
Wes si sich hHev^ solde , 
Ynde hancte im , swes er wolde, 180 
^v begap in der tive^ nie 
Vnz sin wille an ir ergie. 
Nv vrist ers vnz aeine naht 
Do mit slaffe was bedaht. 
Da div ivnchvrawe inne laC| 185 

Ir brvder slaffes niht enpflac. 
Vf stvnt der ynwisQ 
Ynde sleich yil harte lise 
Zy ir bette da er si yant 
Ynde hfp daz obergewant 190 

Yf mit solhen sinnen 
Daz si ez nie wart innen. 



O wd waz wold er darynter 195 



do^i^atische Begriff des opus operatum im Gegensatz des opus ope« 
rantis verbunden sein mag. Vergl. Wartb. K. St. 458 nach der 
Ausgabe von EttmüUer und Bruder Werner im Maness. IL 
162. 9 Sit got US siner hantgetat wol schaffet swas er wil. 

(180) hancte imperf. von hengen, permittere^ mit Genitiv der Sache f 
swes^ d. t wessen er begeiurte. 

(186) pflac, imperf. von pflegen, auch phlegen, pr. ich pflige, en Ist 
die Yemeinungspart n% und besi«bt sich auf nibt wi« im Fraiuid«. 
»• — pM» Bf — fiwi. 
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Ja laege er baz ^esyader l 
Ez waren von ia beiden 
Diy chleider geficheiden 
Vnz an daz dechlachen; 
Do si begynden wachen, SOO 

Do het er si ymbe vangen, 
Ir mvDt ynde ir wangen 
Vant si im so gelime ligeni 
Ah da der tivel wil gesigen« 
Nv begund er si traten 205 

Md danne vor den livten 
Davor waere sin site ; 
Hie verstunt si sich mite, 
Daz ez ein ernst solde sin ; 
Si sprach: «wie nv brvder min 210 
Wes wil dv beginnen ? 
La dich von dinen sinnen 
Den üvel niht bringen , 
Was dfte ditz ringen»? 
Si gedaht: «swige ich sfille, 215 

So cr^at des tivels wille , 
Vnde wirde mines brWer br^te; 
Vnde wirde aber ich Wie, 
So haben wir iemmer m^re 
Verlorn vnser cre,» 220. 



(199) dechlachen^ lodicula, composit von deken niid lacken , schon im 
Glofs. Keron^ lahlian — lintea, und im Schweiz. Liblachen^ lintea 
sive tegumentuiB corporis^ für die Bettücher. 

C305) trvoten, liebkosen, amare und amplexari im NiebeL Im St« 868» 
Er umbevie mit armen dazi tvgentriche wip 
mit minecUchem Kusse er trute ir schoenen lip. 

(211) Was willst du beginnen; Ia, imperat. v. lassen, infin., Hin. 

(tlS) tivel von $id^o'Ko(;', bei Ulphilas, diabolans, Satanas und nn- 
bültbo; letzteres als ^aifJLOVLOVy bei Ottfrid, diufal n. 4. 101; 
daraus das mitteld. tievel, tüvel; der übele tiuvel Iw« 4676. Ni- 
bel 316. jr^rgl J. GriauA ]llytb.ö5a. dS. und Vers 290,, wo er der 
schänden Ivoder heilst^ Ivoder *- cadavtr, auch Imitator., wrgL 
Oberlin. Glots. 
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Also verschvnde si der gedanch 

Vnz daz er mit ir geranch, 

Wan er was ze starch vnde 6i ze craneli , 

Daz ers ane der g^ten danch 

Braht vf ein ende spil; 225 

Da was der triwen al ze vil. 
Darnach beleip ez ane braht; 

AlsYs wart si der selben naht 

Swanger bi ir bryder ; 

Der tivel der schänden l^der 230 

Begvnde si m^re schänden» 

Daz in mit den sfnden 

Lieben begvnde > 

Si haln ez yt die stvnde. 

Da si dir vrawe des enstfnt, 235 

So div wtp yil schiere t^nty 

Daz si swanger waere, 

Do wart ir vrevde swaere , 

Wan ez enstiyret si niht zy der h^te 

Si schein in ynm^te; 240 

In geschah div geswiche 

Von groze heimliche , 

Heten si der entwichen 

So waerea si vmbeswichen. 
Nv si gewarnt daran 245 



C321) Yerschvnden, im Gloss. £er. vaorscundan — allicere^ incitare. Der 

Gedanke der Sünde reizte sie an. 
(227) ane braht ^ ohne Lann^ Gerede^ d. i. imverratfaen wie im Tristan 

12. 612. 

Si dolte 80 gemaehe^ 

daz es gar ane-foraht heleip^ 

swis er gespU mit ir getreip. 

Im Iwein 34 die vögele huoben an tr süezen braht (Gesaag), 
C231) achvttden — * anreitzen; wie in Gottt Triat, 31 12^ biz mich min 

mvt begvnde biten vnde schvnden steteliche; er reitzet sie noch 

mehr an, dafs sie in Sünden ihre Liiebe fortsetzten. 
(239) stivren, unterotntzen zu einer Aufeicht, die schien. Ihnen unselig 

und betrübt. 
(241) div geswiche, deceptio, bei Otfried snuich, desertio IV. 12. 20l 

der Sinn der Verse ist: hätten sie die Sache nicht so geheim halten 

wollen, so waren sie nicht so unselig angeführt worden. 
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Ein igeliehe man, 

Daz er swester noh niotd tt % 

Nib( ze heimliche bl; 
£z reizet daz vngem^te 
Daz man wol versöhntet 250 

Unde also der i^age 
Solhe wandel^nge 

An siner swester gesach , % * 

Er nam si besvnder vnde sprach : 
«Vil iibev swester sage mir/ 255 

W trfbest so, was wirret dir? 
Ich han an dir goBomea war» 
Dv schinest harte riwevar. 
Des war ich aa dir mgewonl» 
Nv hegyn si danm 260 

SMen von herzen ; 
Den angestlichen siaeraen 
Erzeigte si mii den oYgen, 
Si sprach : «des ist vnlfgeii 
Mim getryrens not, 265 

Bryder ich bin zwiv tot 
An der sele vnde im dem Übe; 
w6 mir arm wtbe 
Warz^ wart ich gebora? 
Wand ich han dvrh dieh verlorn 270 

Got vnde ovJi die livte I 
Daz mein, daz wir vns hivte 



C247) Jeder sei gewarnt^ dafii er weder «ut Schwester noch Nichte 
•llzunahe verkehre; 1^ «t »— bei sei* 

(250) Im Cod. versvchte ^ ich habe um den Reim herzustelleitverschyote 
— ohweiseii^ «tuwchliige», ^seUl« 

.<96i) sToften -^ «eufBen, wie im Tristsn 18300; daher dier eiift *— der 

, fieufaer* 

i265i) Meiner Trauer Noth igt imlaagbar, im armen Heinrich nach der 
Valüu jetat Beidelb. Handsch* 360. finrnt d«i ist ane tvogea. 

C272) die Meintat, d. L die Sünde, die wir vor der Welt heute bergen 
wollen, können wir lange nicht melu: verhehlen. (2S2) vrawei im 
Iw* wowe und vrov, wird vor Eigennamen immer ^^apcht, so^ 
im Iweinvrovminae 116« fO visIfMhbeidenMUliiedichfeeiilifli Jifsne£k 
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Der werlte haben vor Tenlolii» 
Dazn wil niht mib stm Teriioliu 
Ich bevare ez tu wol daz Ich ei sage» 273 
Aber daz chint daz idi hie trage, 
Daz t^ ez wol den liyten ch^ntia 
M half der brvder da ze st^ni 
Tr^en siner swester; 

Sin iammer wart noh yester 280 

An disem Yngewinae; 
£z erzeigte ovh n'awe nuMiie 
Ir swere gewonheit, 
Si machet ie aaeh liebe leiL 

Also was in gewallen 285 | 

Daz honich z^ der gailen. 
Er begvnde sere weinen 
Daz hfbt vnder leinen 
So riwechlichen mit der hant 
Als dem ez ze sorgen ist gewanl. 290 

Ez st^nt vmbe alle sin #re. 
Jedoch so chlaget er mdro 
Siner swester arbeit 
Danne sin selbes ielt. 
Diy swester sach k bnf#er an , 295. 

Si sprach: «gehabe dich als ein nan^ 
La din wiplich weinen stän^ 
£zn mach yns leider niht Vervanl 
Ynde yinde yns etlichen rät. 
Ob wir dvrh ynser missetat 300 

Ane gotes hylde myxen sin » 



(284) Dieser Gedanke wird vielfach bei den Dicliteni ausgeführt; so 
im Niebl. Str. 17. ez ist an manigen wiben vil öike worden schin, 
— w;ie liebe mit leide ze ivngest Ionen kan* und St. 2316. ala 
ie die Mie Ifeide ze aSIer lyngiste git 

<t8e> ESn yon Hartmann hiidi^ angewandtes IHia 6n aiiMa 9eiar« 
IM. sin hiMiieh wart te g^aUen, «nd 109L im Iw« 1580^ mis <for zuo 
der gailen sin süezez honec giuzet 

<8a8>:!vehnin vmi Tertrabe, m statten katoöiea, 4m W«iMn «atai mm 
jetzt leider nichts. 
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Dax OYch. ynser ehiiidellQ 

Mit YQ9 niht Yerlom st, 

Dax der valle niht werden dri. 

Ovch ist vns ofte vor gesett , 305 

> Daz ein chint niene treit 

Sines vater schylde ; 

Ja ne sol ez gotes hvlde 

Niht damit han yerlorn, 

Ob wir ze der heile stn geborn , 310 

Wände ez an vnser missetat 

Dehaeiner slahte schylde bat«» 
]\y begynde sin herze wanchen 

In manegen gedanchen , 

Eine wtle er swigende saz, 315 

Er sprach : «cswester gehabe dich baz I 

Ich han yns y^nden einen rat. 

Der yns ze statengestat 

Ze yerheln ynser schände; 

Ich han in ^linem lande 320 

Einen harte wisen man, 

Der yns yil wol geraten chan. 

Den mir mtn yater ovch beschlet 

Vnde mir an stner lere riet, 

Do' er an sinem ende lach, 325 

Wände er oych smes rates phlach; 

Den neme l^ir an ynsern rat, 

Ich waiz wol daz er trewe hat, 

Vnde yolge ytir siner lere 

So gestet ynser ere.» 330 

Div yrawe wart des harte yro, 

Ir yreyde sch^f niwan also 



(315) Vergl. im armen HeioTf vnd alle die mich sehende sint 
.C217) wende ^ yerstarktes v, gefunden; einen rat, ist hier ein Mann des 
Bathes, den sie C397) als ihren Ratfa in dieser Angelegenheit zuzie- 
hen wollen, 
•(849) wände mm tage d. i. der Tag meiner Niederkunft, meints Wo- 
chenbettes nahe liegt. 



— M8 ^ 

Also ez Ir was gewaat» 
Irn was debats «aiaiv iMirie .^tBDiimt^ 
Daz ir trf ren waese ; MS 

Do 8i was am« aweri» 
Daz was ir bestivvrevdelae;! 
Daß si niwan ir weinen üe» 
Der rat bebi\get Ir Jiarte iikoI« 
Si sprach: «der yqs da raJt^ aol dM 
Brvder, den besende tß M 
Wände min tage vnverre IUI» 
Nv wart er schiere besant^ 
Der bot braht in ze han^t« 
Nt wart er schone enpliangen , $45 

Besvnder wart gegangen 
In ein chemenaten» 
Da si in rates baten« 
AlsYS sprach der ivngelinch: 

«Ich han dich \mb swachiv dincli 350 

Niht daher 1)esant ; 

lehn walz n^ nlemen, der min lant* 

Ze disen ziten bfwe, 

Dem ich so wol getrowe« 

Sit dich n^got so g6rt hat^ 955 

Er gap dir triwe vnde hohen rat , 

Des la VDs geniezen. 

Wir wellen dir «otfiAiezen 

Eine heimlich sache , 

Bkf vns aäb imgemadie 36d 

Vmbe alle vnser ere »Wf 

Em Bi .iaac dia rat 

Vns dvrh got davon scheide.» 

Svs Miea si sich baido 



C342) Wahde min tage d. 1. der Tag meiner IQedeAtmft^ mtSxuiB Wo« 

chenbettes nahe liegt. 
-(350) Geringfügiger Angelegenheiten wegen habe ich dich nicht herg^rofen« 
C356) Gilt, d. L geehret hat. 
C9S1) Dieses Geheimnifs Itann alle ihre Ehre anft £!plel setzen, es sei 

denn dafa des Weisen Rath sie davon erldse. 
t9U) 8v» bTOten sl lich •— von biiite, hiete, wie im 1v. V. 1969« 

er bot lieh vf ir vuoe, mit snoefate ir hvlde >rndir grnos« 

13 
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Weinende Yf fsia Cfz« 365 

Er- sprach : «kerre dkre grf« , 
Der d^hte mich ze; groz, 
Waere ich noch iwer gno2 ; 
Siel vf herre dvrh got, 
Lal hören daz gebol 370 

Daz ich niemer zebrechen irii, 
tJnd gebel der rede ein zilt 
Sagt nv waz iv werre, ' 

Ir sit min geborner herre, 
Ich rate iv so ich l)e8le chan 375 

Dane gezweiYell niemmer an I» 
Dv ialen si im ir sache chfnt, 
Er half in beiden da zeslfnt 
Weinen vor iaide , ' 
Er meinde wol si beide 380^. 

Vnde Irost si yü harle wol, 
So man den vriYnt nach ieide^ sol , 
Daz niemen doch erwenden chan* 
Ny sprach daz chinl zy dem wisen man : 
«Herre nY Yint Yns einen wtsen rat 385 
Der Yns nY aller nahst gat; 
So Yns nY ch^ml diY zit 
Daz min swesler gelit, 
Wa si des chindes genese. 



(367) I>vohte von dvnken, imperf. dvohte; dieser tirufs deuchte ihn 
allzugrolSi, selbst wenn er ihr Geno£s und Hausfreund und nicht 
blofser Unterthan wäre* 
(373) Werre^ Coi^unctiv von wirren, hemmen , im Wege stehen, wört- 
lich wie im Iw. 4435» Er sprach: sagt nur, herre dvrh got was 
iv werre. 
(380) Er meinde wol, von meinen, meinen und auch sich einem, ge- 
neigt fühlen; wohlwollend erzeigen, wie im Iw. V. 1758. do er- 
.. . liante ,wol div .wise magt^ daz er (Iwein) ir vrouwen; meifide« 
'(3iB2) Wie man den Freund im Mifsgeschick trösten soll; dieser zarte 
Sinn für Freundschaft spricht sich im NiebeU L,, Maness. Co#» u«. 
bei allen Dichtern jener Periode vielfach und rüJirend aus^ . 
;X?8^) Chint, in der Bedeutung von Jüngling, wie im Niebel. vom jungen 
Siegfried St. 20. do wuochs in Niderlanden eins neben . Kuneges 
«. ^, .JUntSt 64. 88J u.'a.; wise man im' Gegensat^K yom.tvjvben d* i. 
'" eihem' jungen unerfahrnen ein alter Mapn, , . » ' -^ . 
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Daz ir gebvrt verswigen wese/ " 390 

Ny gedenche ich ob loh 'Wone 

Die wile miner swester yone 

Vzerhalp dem lande ^ 

Daz ynser zweier schände. 

Si yerswigen deste baz.)> 393 

Der wlse sprach: «sa rate ieh daz« 

Die iwers rates walten 

Die iyngen zy den alten . 

Sylt ir ze hoye gebieten 

Vnde die iwern yater rieten, 400 

Ir Sylt iych wider si enbaern 

Daz ir ze hant welle^ yarn 

Dyrh got z^ dem heiligen grabe , 

Mit bete gewinnet yns abe „. 

Daj( wir der yrawen hylde swqren, 405 

Des beginnet sich niemea weren, 

Daz si des landes myze phlegen 

Vnz ir belibet ynder wegen» 

Da bfzet iwer s^nde 

Als es iyh got gesch^nde, 41-0 

Der lip hat wider in getan, 

Den lat im oych ze byze stan. 

Vnde begrifet iych da der tot 

So ist des eides harte not 

Daz si ynser wrawe m^ze sin* 415 

.Beyelhet si yf die (riwe mtn 

Vor den herre allen , 

Daz myz in wol geyallen, * 

Wände ich der altist ynder tn 



(401) Enbaern praes. ich enbir vergl. Benekelw. 95. e ich iwer enbae- 
re, meinen Absichten aaf euch aufgebe^ vielleicht audi nach dem 
Reime gebarn d. i. das äufsere Ansehen nehmen, gebahrden. 

(403) Die Sitte, nach dem heil. Grabe zu wallfahrten, um da schwere 
Sünden abzubüfsen, ist sehr alt, so dafs schon *iif dem Conzil 
zu Clermont 1095 diese Wallfahrten als ein T^ichtiger Grund, die 
Kreuzzüge zu unternehmen, angeführt werden. YergL hierüber 
dielythurgischen Werke von Thomasin, GerbertundBinterim* 

(414) So gebeut es die Wothwendigkeit des abgelegten Eides, daJj sie 
unsere Gebieteirin seiiuttüsse. 

13* 



— 196 — 

Tüde pYch 4tT MM !nm« MO 

So nim ich (Si itkkk (hifim «V flOr » 

AI solhen gemach idefatffe ieh.ir;, 

Daz si daz chint ako gebirl, 

Daz es niemen innen wirU 

Goi gesende ivch wider JienPe, 485 

Des g^troire ich im iril yert«| 

Belibet ir danne Vnderwegeü 

So gevailet iv d^ gotes ^e^n. 

Zwar sone ist nihl fiiki rat 

t>ftfe si dyrh -dise missetat iMd 

Der werlde iht enphfiete, 

Do des landes sich entziehe. 

Belibet <si mit dem lande , 

If svnde ynde ir schände 

Bfae si so baz gebf zen ; 43S 

Si mage den armen grfzen 

Mit g^te ynde tnil mfte; 

Bestet si bi dem g^te, 

Gebristet ir des g^tes , 

Sotie* hat si niwan des ittMM. 44^ 

Nv mac danne ir rn^i 

Gefrornen ieman atte ^L 

Noch betzer ist g^t vnde txM 

Von diy so dvnchet mich daz gft, 

Si foehabe g^t vnde m^t^ 445 

So mach si mit dem g^te 



(422} Schaffen, im Sinne YOn anordnen, ich ordne ihr alle Beqnemlicb* 

keit, dafs die Geburt verschwiegen bleibe. 
(428) So fällt euch der Gottessegen zu; deswegen aber soll die Schwe- 
ster wegen ihrer Misscithat dcfr WeK nichl etwa entfliehen, sondern 
4urch eine woMthatige Aegierung ihre Sünde hülsen. 
<446) Wörtlieh wie im Iw. 2906. 7 dieses Wort - und Reimfipiel scheint 
H^irtmann hesonders «u Ueben. Ver^L Iw. 1877 7dtö «^ 25. 
wo der Gedaalt«: es scheint unmSgUcli, dafs einer Minne und Hafii 
/behalt« «in «inem Fafs, ebenso durchgeführt wird. iMich bei 
andern Dichtern kommen ähaUche Beispiele von k, >B. Gotik. >«. StraXsb* 
'^st: . 4«B ist aüer edelen hertasen brot 

iiiemit so lebet ir beider tod. 
' Wnr Ment ir leben «9«d men tod^ 
da« ist vna sülse also Jarod n. s. X 
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Volzlehen dem niftl%. 

So richte go£ mit d«ft mite 

Mit liebe vnde mit ffiitf 

OTch rate ich iv denseliea tttti 4&(K 

Der rat d«hte si heida f^k 

Vnde Tolgten als drala 

Sinem gyten rate. 
Do. die herren vber daz laai ' 

Ze hove wrden hesant^ 45S 

Do si f^ qyainea . 

Vade ireu herren TemaBdens» 
. Siner bet wart gevolset sa^ 

Dem alten h^alh er da 

Sine 8 wester bk dec hant» MQ 

Svs gedaht er r^men dazi Unt 

Den schaz den sin yater He^ 

Der wart mit ir getaeilei hie«. 

Sts. scheiden si sich baeide 

Mit solhem herzei^leide , 4tö 

Vnde enheten si niht geffrhiel gol,» 

Si heten iemer der werlt spol 

Gedvltet f?r daz scheide». 

Man mohte yon ia» heideft 

Da grozen i^oner hafa gesehen. 41(1 

Niemer mvze mir geschehe» 

Also grozer yngemaoh 

Als den lieben geschah 

Do si sich mvsen scheiden. 

Zeware ez was tn beiden 475 

Dir vreyde also tiwer 

Sam daz tz in dem ytwer. 



(466) Hittea sie Gott nicht gefürchtet, eher hätten sie erduldet den 

Bpott der Wett als ößtk 8c)ieybMi. 
(47d) In der HaaibclHrUI gesali. 
(411) D. iL die V^ads mq^mg im llngemili. m 4m Vmk 9i^m9^ 
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Eiu getrivwiv wandeMnge ergie 

Do si sich mysen scheiden hie. 

Sin herze volgt ir von dan, 480 

Daz ir gestvnt bi dem manr 

Dvrh not tet in daz scheiden wo , 

Sine gesahen ein ander niemer m6. 
Nv Wrl dirre wise man . 

Sine iynchyrawen dan 485 

.In sin IiySy da ir geschah 

Michel gyt ynde gemach, 

Ny was sin hansefrawe ein wtp, 

Diy beidjy siHne ynde itp 

In gotes dienst hat ergeben, 490 

Dehein wip endorfte bezer lelien. 

Diy half in ane yntriwe stein, 

Ir yrawen chymber heln. 

So ez wibes gyte gezam, 

Daz ir gebyrt so ende iiam 495 ' 

Daz irer niemen wart gewar, 

Ez was ein s^n daz si gebar. ' 

Der g^te sfndöre I 

Von dem disiy möre I 

Von erste erhaben sint, 500 

Ez was ein wnnechlichez jchintr 

Ze des chindes gebh'te 

Was niemen ze antyrte 

Niewan dise yrowen zyo. 

Der Wirt was dar geladet do, 505 

Ynde als er daz chint ersach 

Mit den yrawen er des lach : 

Daz nie ze der werlt qyaeme 

Ein chint also gemaeine. 



(478) Die getreue Umwandelung bestund darin , dafs sein Herz ihr auch 

in der Feme folgte und das ihrige bei dem Manne und Bruder verblieb • 

(499) Die ha|f ihnen beiden verstohlen sein d. ü das Geheimnifs- bergen. 

(496) So wird Gregor auch schon V« 6. und später 9365. beseichnet 
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Dv wrden si als drate 510 

Vnder tu ze rate ^ 

Wie ez yerhola mohte stn ^ ■ ' <.• 

Si sprach: «daz sehone chindeliü «^ 

Daz waere schaedelich verlorn. 

Nv waere aber geborn 515 

Mit also grozen senden, 

Ezn wolde in got cb^den, . : 

Daz si nieae westen :: : 

Von allen raeten den besten. 

An got sazten si den rat , 520 

Daz er si aller vntat 

Bewart an disen dingen. •' ■ ^ ' 

Do mvse in wol gelingen v> 

Wan im niemer missegat , • ' 

Der sich zerehte an in Vei^la(t. 525 

Nv chom in vaste in den mvt 

In enwaere niht als g^t 

So daz si ez versanden Vt den so, - -'•' 

Daz wart niht gevristet m^. 

Der Wirt h^p sich verstoln ' 530 

Vnde gewan vil verholn 

Ein \aezelin vil veste , 

Ynde hie darzv daz beste 

Daz deheinez mohte sin. 

Da wart daz schone, chindelin 535 

Mit manigen traben in geleit, 

Vnder vnde vber gespreit 

Als riche sidine wat., 

Daz niemen bezer hat. 

Ovch v^den zv im darin 540 

Geleit , als ich bewiset bin , 
' Zweinzich marche von golde , 



') 



(5IZ4) Im missegat^ Nimmer geht dem übel; der sich Auf Gott verlafstj 
im, im Sinite von pronom, person. , sibi^ sich. '" 

(526) Es kmm ihnen fest in den Sinn, nichts v ärb besser, ,«ls dafii «ie 
es auf den See versenden. 
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Dtndt man ez solde 

Ziehen , ob ez ze land« 

Got iemmer gesande^ MS 

Ein tavel iMt getrag« daf 

Der yrawea ^ #v daz diinl ftbar ^ 

Geadret wol als ich es las , 

Diy yil gH helfeiAeui« waa,. 

Von golde ynde von gesldna, &M 

Daz ich nie deheine 

Also gf t gewaa» 

Da achreip die m^leir an > 

So ai inerste mähte , 

Von des chindes aMe , Üi 

Wände si hat des geduigen« 

Daz ez got solde bringen 

Den ÜTten ze landen « 

Die got an im erpbandea. 

Daran st^nt geschriben aö: U<^ 

Ez i?ajera yoif gebyrte kör 

Ynde div ez geliaeiie,r 

Dax div sin basa* waeiee » ' 

Sin vater waere sin obeim> 

Ez waere, ze heln, daa^msin^ 565 

Yersant \f den ad*. 

Daran schreip si noii md: 



(649) Elfenbeinerne Tafeln warden an Höfen gebraacbt, tun wichtig« 
Denkwürdigkeiten darauf kh aclnreibea, Karl der 6ro6e hatte deren 
zwei an seinem Bettlager aufgehangen^ welche später nach Bfaina^ 
dann an Abtbischof Salomon Yon Konstanz nnd durch ihn nach 
St. GaUen kamen. Sie wurden 860 durch Tutüo mit Schnitzwers 
Ken ausgeziert und der berühmte Schreiber Sintram schrieb nach 
ihrem Fermate ein Evangelium, dem sie zum Einband dienen* 
Piese Tafeln wurden, um zum Sehreiben gehravekt werden zu 
könnenr, mit Wachs überzogen. 

(656) Gedinge vnde ahte im armpi» Heinrich fffk und 9411 • dichten und 
trachten, so im Freidank 794. 14^7. 1710. 

(aaa) Base d. i, seines Vaters Schwester, Oheim, seiner Mutter Bruder;. 
. ahalich tantei die Stella bei Ovid übt» den Incest das Mjrndia «ik 
ihren «igenen Vatei» Jffetamor. lib» X. Üh. DL 347.. 

Tu n« tfia et mstria pellex et adultera mArw 
Ttt na soror gnati geöetrizqoe vacahera dEatnn» 



^ 801 ^ 

Daz man ez \oykn sMe 

Ynd ziehen liiit dem golde. 

Vade ob sin Yindftre 57(> 

Also Christen wtere, 

Daz er im den schaz meAe 

Tüde in oych di? b^eh lerte^ 

Sine (avel im beblelto 

Ynde im der scripft vidte , fr7«i 

Wrde er iemmer ze nao. 

Daz er lese daraa 

Alle die geschiht» 

So vberh^be er sich niht,. 

ViMfe wrde er also g^t 5M> 

Daz er jKO gote sineii m^ 

Wenden begvnde, 

So b^zet er ze attea stfiid« 

DTrch siner triwen rat 

SUies yater missetal« 585 

Unde daz er ovch der gpedehte, 

Dlv in ZY der ▼erlte brehto ». 

Des waeren In baeide noi 

VTor den ewigen toU 

Im wart da benani 500 

Weder livte noh lant 

Geburt noh slu beim% , 



(573) Uattti wird gesagt, worin dieaci Bücher iL i WisaMMthafteii 
bettnndeo, die er erlernte* Büdier lemea heiCit Aber ««eh. Bächer 
keea und echreibe« lemem, wir Hartma^nn selber alle (Segen« 
sUiule seiner DicJUuagen .an alten bvocbem laz. 

(575) Wielte^ im Sinne von custodire, curare , tuen, aut dem Geattiv 
der Sachen vergl. Oberlia uad Scberz CUessac. T. II* Mtf, 
und Pez ex codice Glunlc. BibI« Got gehiez \a nocb mer, ob si 
sein e behielten vnde seine gepotes wielten. siebA Benebu Wertorfe» 
zu Iweia: Walten. 

(565) Sünde , Schuld und Strafe geht nach der Ansicht des B»iehters 
(einer FamUienerbeunde gleich) in die Glieder derselben ühe% und 
darum soll selbst der Sohn zitr Sühno der Schuld senMft Vaters 
sich hingeben. 

(4t9) So schiflni ihne^ gut, aich dM noch ai» veihebloa. 
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Daz was oych tu ze heia giU 
Do der brief was gereit 

Da wart div tavel geleit 595 

Z^ im in ^az chleine yaz, 

Do besl^zzen si daz 

Mit selber gewarfaeit 

Daz debeiner slabte leit 

Gescbecbe dem chinde 600 

Von regen nob yon winde 

Nocb von der vnde fraeise 

Vf der wazer raeise. 

Ze zwein tagen alder ze drin 

Aisvs gelrygen si ez btu 605 

Bei der nabt zt dem 86 

Vor dem tage. 

Da fanden si eine barke 

Ledecb ynd starke. 

Da leit si mit iamer an 610. 

Disen cbleinen scbefman. 

l)o sande in der svze ^rist 

Der betzer danne genedicb ist 

Den yil rebten y^nscbwint, 

Si stiezen ez an, btn yloz daz ^bint. 615 



(594) Der Brief ist die eben erwähnte kurz gefolste Lebetisgeschidite 
des Kindes^ die entweder auf der Tafel in Wachs eingezeichnet 
oder in einem Pergamentblatt derselben angeheftet gedacht wird» 

(602) Vnde fraeise für Wogen- oder Wassergefahr ist ein bei Hartm» . 
beliebter Ausdruck und kömmt noch mehrmals vor; vndenCundae), 
schon bei Otfried^ braucht Hartmann auch im metaphor. Sinn:* 
daz si aber versenket' was in die tiefen' vn den totficher.svnden» 

(607) Um diesen Stumpfreim auszugleichen wäre vielleicht einzusehal- 
ten; alder S. 

(609) Ledecfa bezeichnet: nicht angebunden und unbelastet^ sonach völ- 
lig -frei, 

(618) Phis quam benignus. 

(615) Dergleichen Aussetzungen von Kindern y deren späteres Leben eine 
grofse historische Bedeutung erhielt, kommen in der Geschichte imd 
Poesie «Her Völker des Alterthums vor. Moses wurde in ein 
Binsenkörbchen gelegt und, am Rande des Nilstromes ausgesetzt, 
von der Königstochter wunderbar errettet — Der ältere Cyrus 
wird auf Befehl des Astiages ausgesetzt und von dem Hfarten kuf- 
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Ir wlzzet wol das ein man 

Der ir ieweders nie gewan 

Rebte liep noh grozes herzleit. 

Dem ist der mfnt niht so gereit 

Rehte ensprecben davon, 620 

So dem der ir ist gewon 

W bin icb gescheiden 622 

Da zwischen von tn beiden, 

Wände mir iewederz nie geschah, 

lehn gewan nie Uep noh vngemah, 625 

lehn lebe ^l)el noh wol , 

Davon enmac ich als ich sol 



erzogen; so wird Oedipus Ten laio» in das w9de Ckbirge KithX« 
ron geworfen, um dem Spruch der Grotter aussuweicben, aber ein 
Hirt des Königs Polybos von Korinth niufs ihn erretten undgrofs 
sieben. Im französischen Gitaal des Hob. Berron erlost Kaiser 
Vespasian den Joseph von Arimathea im Kerker, läCit die Ju- 
den, die Jesum gekreuzigt, verbrennen, den Oberpriester Kai phas 
aber nach dem Rathe Josephs auf ein Schiff setzen und den 
Wellen des Meeres und dem Willen Gottes übergeben. In den 
Cento novelle antiche 81. wird la damigella dl scalot auf der 
navicella senza vella, senza rem! et senza iieuno sopra sagliente 
nach Camelo.t an den Hof des Königs Artus von den Winden 
geleitet. In der Historie von der geduldigen Helena, Tochter des 
Kaisers Antonii (Gor res Volksbücher Nr. 18. S« 1!^) wird die- 
selbe vom Konige, ihrem Herrn, ungerecht zum Feuertode verur- 
theflt^ vom Marschall aber sammt ihrem Kinde auf das Schuf ge- 
bracht, das sie einst von Rom nach Bngellaiid gebracht; so dem 
Meere ohne Fahrmann und Steuer übergeben, erreicht sie nach vie- 
len Mühsalen die Mündung der Tiber und die Stadt Rom. — In der 
altdeutschen Mythologie (siehe J. Grim. 479i) werden selbst Todte 
auf Schiffe getragen und dem Meere übergeben. Die nordische 
Erzählung von Bald er s Tod hat den merkwürdigen Zug, dafs 
die Äsen seine Leiche auf ein Schiff bringen, darin einen Schei- 
terhaufen anzünden und so der fluthenden See überlassen S. 66. 
Nicht anders wird der Leichnam des vergötterten Helden Scild 
geschmükt auf das Schiff getragen nnd das Schiff von dem Meere 
weggetrieben, Niemand weifis wohin. Im französischen Roman 
Lancelot du lac, edit. 1591. p. 147. verfügt die demoiset 
d'Escalot, wie es mit ihrem Leichname gehalten sein solle: 
le pria, que libn corps fut mix en une nef xichement equippee^ 
que. Pon laisseroit aller au gre du vent sans conduite. 
C616) Die ganze nun folgende Wendung ist sehr schön, weil das 
JLieben des Dichters weder in greisem Leide noch grolsem Unge- 
mach, also allzugleichförmig, abgelaufen, ist er nicht im Stande, 
weder ein so grolses Herzeleid zu fühlen , noch es zu schildern , 
ßh der Mutter da geschah. 



^ 2f» ^ 

Der vrowen leil eateche«,: 
Noch mit den wori^ erreebea, 
Wan ez waere ircn ir stAaiteii * 030 
Tysent hene vlierladen« 
Der laide waren vir 
Div vrawe gar aft VP 
In den ziten ^^eh ,, 

Der iegelichez waere geofcli Ci3«» 
Vil manigea wibe$* herzen« 
Sl tr^ch den einen smenen 
Von dem daz si ^gte^ 
Blit ir brvdet» deft $) Ite, 
Der siebtem der ander wa^, 640 
Dax tt de» diiadefl i^»3k 
Der dritte was div vorhte, 
Dl» ir der iamer worhie , 
übch. ir Itelien cbiade f. 
Ite si deM wilden winde 645 
Het heyolhen \f dem s^ , 
Vnde eftweal wift em den erg/& ; 
Weder ez genese aide lege tot« 
B2..was geborn ae gro^zer no<^ 
9iob enwas ez nibt gesdie^letx €50^ 
llü diaui drtn leiden ^ 
Yhde manicl» tage ende nam 
\ms^ k hAese mere qvam » 
Vnde daz grozi$t rngemacb 
Das ir an ir letoie^ geschah» Ci5$ 
Daz ir br^der waere tot , 
Der tot cbom im von senender nat, 

0^) Vier Leidwesen trug sie in den' SeMen d» i. kt dem Henea^ 
wovon jede» für sich sehen für manches Weih groC» genny ge- 
wesen wäre. 

(jMff) I>te Sehmerzen nnd Leiden des Woebenbettes. 

?645) Dm sie den wilden Winden auf dem See ühergeboi hatto. 

(657) niv senendiv not^ ein von Hartmann oft gebrauchter Ausdraek, 
ist identis^ mit dem Schweiz. Heimweh uiid LiebesTeriangen im 

' Iw.. 4936^ 

Waadez nnioz doch mtn senedlv not 

mit dem tdde ein endo yau (Sto im Wstan HB* 
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Do si TOA brvder scbiel, 
Als tn der wise beiden riet; 
Nv begvnd er sidien da ze banl, 660 
Des twaneh in der minde bant« 
Vnde mvse beliben siner vdrL 
Der er dyrcb got eine inea wart, 
Sin iamer wart so vester 
Nacb siner lieben swester; 665 

Daz tr zebein^ stvnde 
Sich getrosten >cb^de. 
AlsYS dorret im der Itp 
.)Swie si doh iehen daz i5rf wl^ 
Serer minn»n daane die man, 670 

Des en ist nibit 4az sdiein dari» ^ 
Wände sin herzeleit 
Daz im yftr was gespreil» 
Daz was da wider deioe^ 
Niewan div minne .eine -675 

Diy im ein zil des todes was, 
Der bat si yr^ — vnde genas« 
Sys ergreif in diy senende Ml 
Vnde lac yor.äierze riwe tot. 
Ditz mere wart ir cbynjl getan. sdffi) 

Do si ze cbircben solde gan 
Rekle do vor dreier tage. 
f^ vftr sl lÄn töit grozer cbteg^ö 



4661) BefaiAbe wortUch wie im Iwein .1538: van 4ear wv^y vtfmM: 
Si besivvnt in mit öberksaft 

De» twaak «ja tr.jaeistonchAftj^ auch 29)99 des in div 
liebe twanc^ and 7790. n iwMm diy »wnende ndt. 
(MI) Die «r einBig wegen Goti d. i. uir Sähniuig «eiiier Svndie imler«. 

nommen hatte. 
iß^ Obwohl »an flonst b^Hwplet, dafe die Weiber heftjgea* ;min«9n 
4ri8 die Manner 9 so hat iiath divser Xhataache jene .Behauptung 
heiim fiehein "för sieh. 
(680) So erföhrt Chrimehild den Tod ihres erschlagenen SU« gfrieds, 
als «de Im Begriflb w^T; naeh dem Münster tva JMetften zu gel»n> 
die sie keinen Tag unteslielk V«rgL Nieb. -Str. -948. do si mit ir 
~ vrowen xe kirche wolde gMi| de «praoh 4er fcameraere, vrowe ir 
•Bit stille stan. o. s. w. 
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Vnde begrab ir brvder vnde ir mäo. 

Do si daz laut zy ir gewaa 685 

Vnde daz ze mere erschal 

In den landen yberal, 

Vil manich richer herre 

Nahen vnde venre, 

die gerten ir ze wibe. 690 

An gebyrte ynde an libe 

An der richeit vnde an der iygende 

An der schone ynde an der tygende ^ 

An z^ht ynde an gf te 

Vnde an allem ir gem^te 695 

So was si g^tes mannes wert« 

Doch wrden si alle* entw^rt, 

Si haet z^ ir minne erweit 

Waeiz got einen steten helt 

Den aller tiyristen man 700 

Der ie namen gewan. 

Vor dem ziere- si ir Itp , 

Als ein minnende wip 

Vf einen biderben man sol, 

Dem si gerne behaget wol. 705 

Swie yast ez si wider dem site 



C684) Liebe Todte zu begraben und zu beweinen ist eine Sitte jener 
Zeiten^ die in allen gröfsern Gedichten rührend beschrieben wird, 
30 in den Niebelungcn^ im Tristan, im Iwein. 1406. Ir töten trvo- 
gen si hin ze münster da manz ambet tete u. a. 
(686 —' 87) Als dies im Land ruchbar ward, wörtlich wie in der firo« 
wen tvrnei (Coloczaer cod. pag. 85.) V. 319. 
Daz mere daz erschal 
In div lant vberal. 
<697) Sie wurden afle abgewiesen, denn sie hätte einen ganat andern 

Helden sich erwählt, nämlich den gnädigen Gott. 
C700) D6n aller tivresten man wörtlich wie im Iw. 14&5. den heniieh- 
sten, was der gewöhnliche Titel des Ritters ist, wie bei Wigalois 
3. 721. dieser und der folgende Vers findet sich wörtlich im Iw. 
1455 — 56. 
<706) Wörtlich wie im Iw. 2329. zu dem die Königin spricht: 
Ich braeche e der wibe site 
Swie selten wip mannes bite 
Ich bete iwer e. 
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Daz deheln wtp maimes Mte, 

So lac si im doch allez an 

So si des stat gewan 

Mit dem herzen ze aller stfnde 

Ynde ovch mit dem mfnde. 710 

Ich meine den genedigen got , 

Sit daz ir des tivels spot 

Sine hvlde het entworht, 

Daz hat si so sere errorht, 

Daz si yrevde vnde gemach 715 

Dvrh sine hvlde verbrach , 

So daz si naht vnde tagch 

Solher ynm^ze phlach, 

Div dem llhe yngesamfte t^t. 

Beidiv mit libe ynde mit gemf t 720 

Mit alm^sen ynde mit yasten 

Enlie si den l!p nie gerasten, 

Div wäre riwe was dabt 

Div aller syndern machet yrl. 
Ny was ein herre 725 

Gesezen ynverre. 

Des namen ir yil wol gellcb 

Beidiy edel ynde rieh; 

Der legte sinen yliz daran 

Daz si in nemo ze man. 730 

Vnde do er sin reht getet 

Mit botschafl ynde mit bet 

Als ers versychen solde 

Ynde si sin nieoe wolde , 

Ny wände er si. gewinnen also 735 

Mit yrliyge ynde mit drd. 

So bestvnt er si ze hant 

Ynde yery^ste ir daz lant , 



(731) Und da er Pflicht und Sitte erfüllte mit Botschaft und Bitten. 
C7S5> Als Botschaft und Bitte an ihr nichts ausrichteten ^ wähnte er 
durch Urfehde und Drohung sie zu nothigen. 



Er gewan ir «ke die besten 
Staet vnde die Yesleo» 740 

Vnz er si gar vertraeip, 
Daz ir niht belaeip 
Ntwan ir hoybtstat« 
Diy was oych also beaai \ 

Mit taegelicher Mtey * 745 

Ezn welle got der -g^ 
Mit sinen genadea dan, 
Si myz oyh die yerloco han«. 
Ny lazen dise Fe4e ble 
Vnde sagen iy wie ^ ergio 750 

Dirre yrawen chinde» 
Daz die wilden winde 
Wyrfen swar in jgot gebot 
In daz leben aide in den tot* 
Vnser herre got <ler g^U 753 

Vnderwant sich &!n ze fa^te« 
Von des gnaden Jonas 
In dem wilden mere gnas. 
Der drie tage ynde drie naht 
Mit dem wage was bedabt 7110 

In eines yisches wamnie« 
Er was des cbindes amme 
Vnz daz ers gesandte 
Wol gesynt ze lande 



(747) Hätte Gott nach «einer Gnade sie nicht behütet^ sie hatte anch 

diese verloren« 
(749) Nun lassen wir diese Erzahleng liier und gehen «uf einen andern 

Punkt übei'. 
(763) Sich in einem leeren Sidiiffe ohne Ruder und Steuermann dem 

Winde und den Wellen überlassen^ gilt in der Poesie des Mittel- 

alters als höchster Ausdruck eines lebendigen Vertrauens auf die 

Vorsehung Gottes^ der den Winden und Woffen irebietet VerffU 

unten V. 1640. 
(757) Dies Gleichnils wird auch von Conrad von Wünsburg in der 

goldenen Schmiede V. 1610 in Beziehung auf die Auferstehung 

des Erlösers angewandt 
1760) Der wac^ das wogende Wmme, mü <tem Jeitaa 4xü Taganil 

drei Nadite bedeckt w«e. 
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In zwein naehtin vnde in einen tage 765 
Cbom ez von der vnden slage 
Vz hin ze lande, 
Alz. ez got, dar gesände , 
Da ein chloster an dem Stade lac 
Des ein geistlich abbte phlac. 770 

Der gebot zwein visch^ren 
Daz si benainen w^ren 
Vor tage vischen Tf dem sd. 
Do (et tn daz weter wo. 
Der "wint wart also groz 775 

Daz si deine noh groz 
Mohten geyahen, j 

' Si begynden wider gaben. 
An der widerreise 

Fynden si vf der freise 780 

Sweben des chindes barke. 
Ny wndert si vil starke, 
Wie si dai^ chomen wöre 
Also gar liyte Idre, 

Si zygen dar zy nahen. 785 

Do si darinne sahen 
Liegen das wenige yaz, 
Daryz hvben si daz, 
Vnde legten ez in daz schef zy tn , 
Diy barke ran Isre htn. 790 

Daz wintgesloze wart so groz, 
Daz siy yf dem s6 verdoz , 
Diy stat enmoht tn niht geschehen, (BI. 114.) 
Daz ^i beten besehen 
Waz in dem yaze waere , 795 

Daz was tn aber ynmaere , 



(771) Der bezieht sieb auf V, 756» Viiser hcrre got to gvote, und 
auf V. 76a Ä ^ s * 

C793) Diy gtat, vor demWenenscIilageyermochteii sie keinen Rahepunckt| 
oder auch Statte zu ünden, um das Falschen zu untersuchen: ver- 
«chieden dayon ist das sUt (V. 821.) Gestade. 

14 
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Wan 0i haeten des gedaht 
So BIZ ze h^se haeten braht. 
So saehen si mit gemache 
Ir f^ndine sache, 800 

Si würfen darvber ir gewant 
Ynde z^gen raste an daz lant« 
Je sa chyrn si den tagcl 
Der abbte der der celle phlac 
Gie chvrzwilen zf dem s6» 805 

Er altersaine vnde nieman m6. 
Er warte dar der yisch^ro 
Weih ir gestehe wöre. 
Do ff ren si dort zf , 
Des dfhte den abbten alzeyrf , 810 

Er sprach: «wie est ez ergangen 
Habt ir iht gevangen?« 
Si sprachen: «lieber berre. 
Wir waren alze verre 
Gevaren vf dem sd, 815 

Vnz wart von weter nie so wd, 
Vns was der tot vi! nah beschert, 
Wir haben den l!p vil chfme ernert*» 
Er sprach: «ny lat die rede wesen, 
Got lob ich daz ir sIt genesen.» ^ 820 
Vnde also si chomen an daz stat, 
Der abbte im do sagen bat^ 
Er sprach: «waz ez mohte sin?» 
Do meinde er daz yaezelin, 
Daz mit dem gewande was gespreit , 825 
Diy yrage was in beiden leit« 
Si sprachen : «wes ein herre 
Fragte also yerre 



(803) Je 8tL, MO die Handschrift^ vielleicht^ Ja to, eine Aafimta^, 
gerade so mofsten sie den Tag wählen ^ da der Abt Kurzwellen 
gieng am Seegestade. 

(806). Div gesyoche. V^ng* Gewinnst, capturalucri. Vergl Qbedm Gloüi« 
Jfc 607. 



Tiiibe armer liyfe sache 

In beiden ze vngemache?» SSO 

Do reiht er dar mit dem sUibe, 

Daz gewant varf er abe , 

Ynde sach daz wenige yaz; 

Er sprach : «wa namet ir daz tn 

N^ gedahten si maneger l^gen/ 835 

Wie sie den abbten betragen , 

Vnde wolden imz ensagt han, ' 

Ynde haeten OYch des Wol getaü , 

Wan daz ers wart innen 

Von ynsers herreii minnen. 6i(^ 

Do er die yrage^ "«rolde lan' 

Ynde wider in sfn chloster gan^ 

Do erwainde daz chint vil If te 

Vnde ch^nte dem gotes tifte, 

Daz ez da waere. M5 

Do sprach der gewaere: 

«Hie ist ein chint inne^ 

Sagt mir in der minne: 

TVa habt ez genomen, 

Wie ist ez iv zy choment S50 

Daz wil ich wizzen crede michl» 

So bedahten si sich 

Vnde sagten im als ich iy 6 , 

Wie 81 ez ^ndett tf dem sd. 

Ny hiez ers heyen yf dem sant 85S 

Yhde loseb abe diy hätkt 

Do sah er ligen dar inne 

Sel(s»me gewinne, 

Ein chint, daz im. sin herze iah^ 



(838) Besser wäre es gewesen ^ sie hätten dem Abte das GeheimniCi 
vorenthalten können, denn so wäre die weitere Ausbildung des Un- 
glücks vielleicht unterblieben. 

(846) Dergewaere, im Iw. ^06, m Sinne von wahrhaftig ^ hier 
aber der gewahre^ d# i. der durch das Weinen des Kindes aufinerk- 
sam gewordene. 

(851) Credemich. so die Handseh. vielleicht rede- licht 

14* 
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Daz er so* schonez nie gesah. 660 

Der. eilende weise 

Wände er deheine yreise 

Gefvrhlen niene chvnde , 

Hit einem syzen mynde 

So Iaht er den abbten an» . 865 

Vnde also der ge^erte man 

An siner tayel gelas. 

Wie daz chint gebom was, 

Daz man ez noh toyfen solde 

Vnde ziehen mit dem golde, 870 

Daz chynde er ^ol geswigen , 

Ze got begmde er ntgen 

Ze himel hfp er tovgen 

Die hende vnde die^ovgen, 

Vnde lobet got des fvndes * 875 

Vnde des chindes gesfndes. 

Daz chindelin si vünden 

Mit phelle gev^nden 

Geworht ze Alexandrie, 

Nv Westen ez die drie , 880 

Ezn wart tvrbaz niht geseit. 

Ovcb sagt vns diy warheit 



(861) Der eilende weise d. i. dM heimath- und vaterlose Kind* 
(866) Die Fischer als yngelerte livte konten nicht lesen ^ was an der 
Tafel, geschrieben war. das Geheimniis der Geburt^ Herkunft und 
des Lebens des Kind« blieb ihnen sonach verborgen and dem Äb- 
ten allein bekannt* 
(878) Mit Phelle gewonden — dieses Phelle ist nach V. 538* richiv 
sidine wat^ ein kostbarer Seidenstoff (vergU Tristan. 2534. 11136«. 
und Benek* Wigalois b. W, Phelle) wird auch Pheller und Phel- 
lor gesdirieben» Der Ort^ wo dieser Seidenstoff gewirkt wird^ wech- 
selt bei den Dichtem^ ist aber immer im Orient. Niebel. L. Str* 356« 
Von Marroch (marrocco) dem lande vnd ovch von Libian 
Die aller besten siden^ die te mer gewan u. s. f. Das Gold kommt meist 
aus Arabien loc. cit. St. 387. Von India dem lande sach man si 
steine tragen; St. 408. Ein wafenhemde sidin leite an die meit 
von.pfelle vzer libia. Str. 335. Von phelle vz Arabi und wieder 
hebte pfelle gewehrt in -Arabi, Vergl. hierüber Oberl. Gloss. S, 
1205 und arm. Heinr, 731« phellor^ im Ennidt pheUil 787. Slanesse 
121Q b. 
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Von den viscMren 

Daz 8i gebryder wsren* 

Die misten im beide 885 

Mit (riwen vnde mit eide 

Yil wol bestaeten daz 

Si enaagten ez niimner fvrbaz. 
Die brvder waren vngelich 

Der eine arm der ander rieh, 890 

Der arm bi dem chloster saz , 
. Der riebe wol bin dan baz 

Wol vber einer mtle zil » 

Der arm bete cbinde vil , 

Der riebe nie debein cbind gewan 895 

Niwan ein tobter, div het man» 

Nv wart der abbte enein 

Yii gfter ffge mit den zweini 

Daz sieb der arm man 

Neme daz ebint an, 900 

Vnde daz naben bi im z^ge, 

Vnde den livlen alsvs Kge, 

Swer in ze debeiner stvnde 

Fragen begynde, 

Wa er daz cbint bet genomen : 905 

Daz ez im wsre cbomen 

Von sines brvder toebter. 

Debeinen list enmobt er 

Erdeneben so gef^gen; 

Vnde daz si ez tragen 910 

So 31 wol gebiten sit 
■ Vnde nab der mefse ztt, 

Vnze man den abbte baete, 

Daz er so wol taste 

Vnde daz cbint selbe tovfte, 915 

Vnde damit im cbovfte 



(901) Zvoge conjunct imperf. von Eiehen^ erziehen ^ nnd Ivoge im Sinn 
ven'mystifiuereii, xum Besten halten ohne boshafte Absicht einen 
andern tu hintergehen. 
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Got Yüdo diensthaflen mVt , 
Der rat was gef^g« vii4a g9L 
Do Qain der abbte da den rat 

Daz goirvnde di« sidine wat » 920 

Ynde gab dem armen do zehant 

Der sich des chindes ynderwantt 

Zwo marcb von golde 

Daz er es ziehen solde; 

Dem andern ein marcho 925 (BL 115.) 

Daz er ez h^le stardie; 

Daz ander trvg er von dan 

Der vil saelige man» 

Vil wol gehielt er im daz i 

Deswar ern mohte baz , 930 

Wände erz ze gewinne cherte 

Vnz er imz wol gemerte« 

Der arm visehöre des niht enliez» 

Ern tste als in sin herre lyez. 

Do im der mittertage qyam , 935 

Daz chint er an den arm nam, 

Sin wlp gie im alles mi(e 

Nach gebyrUichem site 

Ze chloster, da er den abbte sach 

Vnder sinen br^dern , er sprach : 940 

«Herre iy sendent ditze chint 

Livte die iy willich sint, 

Mines bryder tochter ynde ir man, 

Ynde geloybel sfarche daran i 

Ob ir ez selbe toyfet| 945 

Dem chinde st gechoyfet 

Damit ein saslich leben» 



(930) Er konnte nicht besser das Gold ihm bewahren ^ 4enn er kehrte 

es zu Gewinn und mehrte es ihm durch Zinse. 
C985) Nach der Messe Zeit (912) sollten sie mit dem Kinde zur Taufe 

kemmtBy das fiel «macJi^ auf den Mittag. 
C98tt Nach Qebiirtaaitte , da bei dw Tanfi» %y9iü Patben eeicbeinen 

nuTsten« . 
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Vnde rfehet im iwem nam gebea*?> 

Div bet vas der m^che »pot> 

Si gprachen: «seht so helfe if got 9M 

Ze disem bVrischem man , 

Wie wol er sin rede chanU 

Der herre enphie die rede wol , 
Als der diem^te soL 
Do er daz chindelln gesach, 965 

Vor siner brvderschaft er lach : 
«£z ist ein so schone chint 
Sit si des gotes hfses sint, 
Deswar wir svln imz niht versagen t)i 
Daz chint hiez er ze toyfe tragen» 960 
Er hf p ez selbe ynde hiez ez sys 
Nah sinem namen Gregorivs« 
Do daz chint die toyfe enphie ^ 
Der abbte sprach: «sit ich nf hie 
Sin geistlich yater worden bin, 965 

Dvrh mines heiles gewin, 
So wil ich ez iemmer han , 
Ez ist so saelichlech getan, 
Vil gern an mines chindes stat.» 
Vit minnechiich er do bat 970 

Den sinen yisch^re, 
Daz er stn vlizec waere$ 

Cr sprach:' «n^ zivh*mir ez schone 
Daz ich dirs immer lonel» 
Das chint halfen starche 975 

Die sin zwo marche, 
Daz man sin desto baz plilach. 



(952) Wie gut er Versteht isn seinem Vortheil zn reden. * 

(956) Da sie zum Gotteshaus gehören ^ so kennen wir dem Kinie dli 

Taufe nicht versagen. 
(961) Er hvop ez selbe, er selbst hob es zur Taufe und nahm m 

an Kindes Statt an« 
anZ) 62n (^us) vlizeo zv der hvte namlicb* 
(975) Helfen, a^uvare, mit dem accusat.) die sw«l lia«cliMl GoM 

kamen ihm Mhr va gut suGNattt»« 
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(hrch lia der herre Tmnaalgeii tage , 

Em wolde selbe spehen, 

Wie daz chint wsre besehen. 980 

Do der YiscMre Yfide sin wip 

Vber des svzen chindes Up 

Se rehte ylizec waren 

Vnze ze sehs iaren. 

Der abbte nam ez do von tn 985 

Zv im in das cUoster htn , 

Vnde chleidet ez mit selber wal 

Div pfeflichen stat, 

Vnde hiez dir b^ch leren , 

Swaz ze triwen vnde ze eren 990 

Vnde ze frymcbeit gezocb, 

Wie Iftzel ez davon vlocb, 

Wie gerne ez ane siege mit bet 

Sines maisters willen teU 

Ezn lie sich niht betragen , 995 

Ezn wolde dingeliches Tragen 

Div gf t ze wizzen sint 

Als ein saBÜges chint. 
D^^ chint die vor drin iaren 

JA gesetzet waren, 1000 

Mit ch^nst ez div so schiere ervür, 

Daz der maister selbe sv^. 

Er gesffihe von aller bände t^g^de 

Nie so sinriche ivgende« 

Er was, enlivge ich iv niht an, 1005 

Der iar ein chint der witze ein man. 



C968) Er liefs es kleiden mit dem Monchshabit um es^ wie sich spa- 
ter ergiebt^ zum Klosterleben zu erziehen. 
C995) Nichts fiel ihm lästig^ wie im Iwein 6275. y 

daz mich niht betrage 
iwer müezige vrage. 
C997)Ze wizzen^ in der Handsch/ steht . willen. 
ClOOl) Sobald war es ihnen in der Klasse nachgekommen und übertraf sie 
* durch seine (Geschicklichkeit so sefar^ dafs der Schulmeister edber 
bethenerte, er habe einen so talentvollen Jungen noch nie gekannt. 
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t 

An sinem einleflen fare 
Dooe was ze wäre 
Dehein bezzer gramaücas 
Panne daz chint gregoriys. 1010 

Darnach in den iaren drin 
Do %<fA^t zert sich sin sin» 
Also daz im divinitas 
Gar dvrhliThtet was, 
DiY,chvn8t ist von der gotheit, 1015 
Swaz im f^r wart geleit 
Daz Itp vnde sele frvmende ist, 
Des ergreif er ie den besten list. 
Darnach las er von legibus 
Vnde daz chint wart alsvs 1020 

In demselben liste 
Ein edel legiste^ 
Diy chvnst sprichet von der 6, 
Er het noh gelernt md, 
Wan daz er wart girret daran, 1025 
Als ich iv wol gesagen chan. 
Hz leit der yischöre 
Von arm^t grozen sw^re, 
Sine hvbe lagen vf dem s6 
i)es wart sinem libe diche w6, 1030 



C1009) Der Dichter sdieint hier das Trivium (triplum) anzndeaten, 
welches aus Grammatik, Rhetorik und Dialectik hestand uiid 
schon nach den Caroling» Satzungen den ersten Stadienkreis der 
Klosterschalen bildeten» Im Quadrivium aber kamen Creometrie, 
Arithmetik 9 Astrologie und Musik vor. 

(1015) Drei Jahre darnach studierte er die Wissenschaft von der Gott- 
heit, d. L die Theologie, welche nach der später eingetretenen SchuU 
methode zwischen die Primarstadien und die Jurisprudenz in die 
Mitte fiel 

C1021) List wird im Sinne von Kunst auch im armen Heinr, 182 ge- 
braucht: der wisen arzate list 

(1023) Von der e, nach dem spätem Sinn dieses Wortes, die die Wis- 
senschaft ist von der Ehe, nach der fühem Bedeutung aber Swa 
ca, ce, Gesetz im allgemeinen, wird darunter das gemehie und das 
canonische Recht; in letzterer Beziehung das Decretum Gratiani 
verstanden. - * 

(1029) Sine hvbe im Shme von maiisi; majieria. 
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Wände er sich chvmo aerta 

Siaiy chint erwerte 

Dem bitterem hvnger alle tage 

Miewan mit sinem jbeiage , 

t) danne er daz chint fVnde. 103d 

Ovch wart da ze stunde 

Wol gesenftet sia leben ; 

Do im wrden gegeben 

V09 gdde zwo marche, 

Do bezerten sich starche 1040 

Alle sine sache 

An gereite ynde an gemache. 

N^ enlie sin vngewizzen wtp 

Kie gr^en ir Itp 

Von tauglicher vrage. 1045 

Si ^azte im manege läge 

Beidiy spate vude vr^ 

Mit ir listen darz^, 

Wie si daz vememe 

Von wanne daz chint qveme. 1050 

Vil manegen eifr si im sv^r. 

Ynz daz si an im erv^r,. 

Von wanne im daz golt was chomen 

Als er wol het vernomen. 

Do daz wtp wol beyant, 1055 

Daz ez niemen was erchant, 

Wer Gregorivs waere, (Bl* 116) 

Nyne brahte si ez niht ze maere 

Ynde irfg ez scbone daz^ ist wäre 

Vnz an sin fiynfzeden iare. 1060 

Ny haet diy yrawe saelicheit 

Allen wis an in geleit 

Ir yit staetiges marche. 

Er was schone, er was starche^ 



(1061) Div vrAwe steilcbeit wie:, vnwe Melde. 
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Er was getriv vnde gfl tö6ö 

Vnde haet gedalücblichea mU^ 

Er haet chvnste genfge 

Zvht vnde gef^ge , 

Er haet ynredlichen zorn 

Mit ßenflen m^le verchom. 1070 

Alle tage er frivnt gewaa, 

Vnde verlos darvnter nieman» 

Sine yrevde vnde sin chlagea 

tlhvnde er ze rehter maze tragen* 

Gere was er vndertan , 1075 

. Vod0 milte des er mohta han , 

Genedich swa er solde 

Ein zage swa er wolde« 

Sin wort gewan nie widerwanch 

Em tet niht ane f?rgedanch^ 1080 

Als im div wisheit gebot, 

Des en wart er nie schamrot 

Von deheiner siner getat* 

Er svhte ^nade ynde rat 

Zallen ziten ane got, 1085 

Vnde behielt starche sin gebot. 

Got erlovbte dem v^nsche vber in 

Daz er Hb ynde sin 

Maistert nah sinem werde. 

Swa yon oych Vf der erde 1000 

Dehein man ze loben geschiht 

Desn gebrast im niht. 

Der yfnsch het in gemaistert sd , 



(1089) So Conrad von W. in der gold. Schm. 
Got der was in hohem werde 

Do er geschvof die reine trrhtf werde ist der gothi- 
fdie Ausdruck für Friede^ Rulie ist gayairthL 
(1093) Er war ein wahres Wunschkind, Wunsehes bam identisch 
mit saelden bam — Gtäckasohn, so wird anoh Lohengrin (167). 
des Wunsches kint genannt^ und im Wolldietitch (970) des Wun« 
scfaes ein ameige. Der Wnusob wird toq allen Dtohtani dag 13» 
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f 

Daz. er sin was ze cbinde vrd , 
Wände er nihtes an im vergaz 1095« 
Er haet ia geschaffet chvnder baz. 
Die liyte dem chnappen iahen. 
Alle die in gesaben , 
Daz von yischere nie geborn waere ^ 
Dehein ivngelich so saeldenrich, 1100 
Ez waere harte schaedelicb, 
Daz man ia niht moehte 
Gebrisen von geslaehte , 
Ynde iahen des ze staete: 
Ob erz an der gebvrte haete» 1105 

So were wol ein riebe lanl 
Ze siner frfmcheit bewant. 
Nv geviel ez eines tages svs , 
Daz der cbnappe gregoriys 
Mit sinen spilgnozen qvam, 1110 

Da si spilns gezam* 

Nv gefügte sich ein v^nderlich gescbibt, 
Ezn chom von sinem willen niht. 
Er getet dar - - so 
Des vischers cbinde also w6 1115 

Daz ez weinen began , 
Svs lief ez sehnende dan. 
Als div m^ter daz vernam. 
Daz ez s^s weinende qvam , 
Ir cbinde si gegenlief 1120 



Jahilianderts personifizirt und als gewaltig wirkendes Wesen dar- 

gestellt^ besonders durch Conrad von Würzburg im Trojan* Kr. 

19680. Der wünsch der het an si geleit, me flizes denne vf elUa 

wip^ sd daz er niemer wibes le^en^ fvr si geschepfen wolde baz; 

eben so. 1212. 3154. 19627. Eine beinahe wörtlich gleiche Stelle 

enthalt Ami^r 1338: 

Der Wunsch het si gemachet sd 
Und ist ir ze kinde vrd. 

Der Wunsch freut sidi seiner als seines Kindes^ vergl« hieniber 

J. Grim Mythol. a lOa 50a 
C1096) Der Wunsch konnte ihn nicht besser schaffen. 
C1114) Dieses Reimpaar ist sehr unleserlich in der Handschr? geschrieben^ 

Ti^eicht heilst der erste V.: er getet da bi dem sd. 
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In grozen Tnsiten sie rief: 

«Sich wie waeinest, d^ sM» 

«Da slfch mich gregoriys.» 

«Warvmbe hat er dich geslagen?» 

«Mfter ich chan dird niht gesagen»1125 

«Sichher taet dy im iht»? 

«Mfter weiz got nein ich niht»» 

«War ist er nv bi ienem so?» 

Si sprach: «w6 mir armer wo ! 

Er tvmber govch yil betrogen » 1130 

Han ich daz an im erzogen 

Daz er mir bliwet min chint? 

So wol si hie gefriynt sint , 

Dinen friynden zimt daz niht wol 

Daz ich diz laster dylden sol 1135 

Von einem selben man. 

Der nie mage .hiö gewan. 

Daz dich tet gebliwen der 

Der sich hat yeronnen her, 

Daz ist mir iemmer laeit» 1140 

Wan daz man imz dyrh got yertreit* 

Man dflt ez yil ynlange nisi, 

Jane waeiz hie niemaü , wer er ist. 

W6 mir wes ist im gedaht, ^ 

Der tiyel hat in daher braht 1145 

Mir ze einer harnschar. 



C1130) Gvoch^ Narr (Vogel Gakak) wie im armen Heinricli! 73&: er 
ist ein vil verschaffen govch — der gerne in sich vasset den rovch 
— der das Vergängliche für das Ewige y das Falsche für das Wahre 
ergreift» Vergl. Freidank, von denen von Govchsberg CWitzenbeig) 
Trojan. Krieg 8126. tvmber denne ein govdi. im Wartb. Krieg* 
143. her tvmber govch. 

(1132) Bliwet im Gottfr. von Strafsb. Tristan 15070 im Sinne von blau 
werdeQ, da blewet der eiterine nit- von Neid und Eifersucht blau 
werden^ dann auch blau schlagen, percutere. gothisch blig^an^ die 
nun folgende Schilderung einer l^ösen Weiberzunge ist treffli(;h g«-* 
halten. 

(1146) Harnschar, contumelia; der wortliche Sinn ist har , coma und 
scheren, abscindere; im Tristan 13185 wird der Ritter mit der 
Hamschar d« h. i^it dem Glatz verspottet^ das Haarabschneiden 



Ja cnrchenne ieb bIü geretie gaf 
Er fVflde in dMüge , 
WaD wolde er daz man terswtge 
Sine sehaenlliche saehoi liSO 

So lebt er mit gemache « 
Die Tische stn Terwazen, 
Daz si liiene in vrazen, 
Do er yf den 66 geworfen wart ; 
Er ergreif ein saelige vart., 1155 

Daz er dem' abbte zy qyam f 
Wan daz er in dinem yater nam , ^ 
Ynde sin almfzenaere ist. 
So mfze er yns, wizze ehrist« 
Anders ynctertaenich stn, 1140 

Er m^se yns rinder ynde swtn 
Triben yz ynde in» 
War tet din yafer sinen sin, 
Do er in mit frostiger hant 
Yf dem gemeinen s6 yant, 1165 

Daz er in dem abbte liez 
Ynde in im selben niene hiez 
Dienen sam dyrh allez reht 
Taete sin sdialch ynde sin chne«bt7» 1170 
Do Gregoriys daz chint gesl^ch , 
Darymbe wa» er riwer gen^cb , 
Ynde lief im hin ze h^se nah^ 



I 
xtwt bei den aHeii Deutschen eine sclmrere Strafe und mit deiirVer<« 
luste der Freiheit verbunden^ so im Ludwigslied 26* 27. hamns. 
eara fholota, ther ir misseiebeta — contumelias patiebatur quicunquc 
secus viveret, so im Wartb. Kr. Y. 112. sint Vwer kneht min 
reites bar, sol thoren gliche scheren; im Striker. do hani si mani* 
gen ane g^machet sineir hamscbar. das Gloss. Monseens bei Pez. 
-Anecd. I. 387 übersetzt: hsranscara — percussio. vergl. Scherz 
CHoss. und Schilter Thesaar. T. II. Anmerk. zum Striker. 

Cl 159) Wizze Christ, eine Betheurungsformel wie waeiz got. 

(1169> Schale im Iwein immer im Sinne eines boshaften^ argen Man« 
nes; hier in seiner ursprönglichen Bedeutung: Knecht^ Diener, 
wie im Otfried« imd in den Worten Gotescalc^ Jlfarescalc 
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Darvmbe^ was im also gaeh» 

Daz er des sere vorhtef 

Daz im daz chint entworiiie 11 7& 

Siner ammen minne» 

W erhörte er si dariniie 

Schelten ane maze. 

W gesinnt er an der straze 

Ynze er den itwiz Temam, 1180 

Vnde vnwizer dinge qvam 

Gar an ein ende, daz er eilende 

Waere in dem lande wände si ia oftd nande. 
Sitt vrevde wart yerbergea 

In disen niwen sorgen« 1183 

Er gedahte grozer swaer» 

Ob disiv rede waere 

Ein Ivge aide bin WarheH 1188 

Die sin amme hele geseit, (BU 117) 

Ynde gäbet do zehant 1190 

Ze chloster da er den abbte Tauft 

Ynde nam den getriweii man 

Yen den livten sonder hindan. 
£r sprach: «min yil lieber lierre» 

Ich chan Iy niht so verre UM 

Gnaden mit dem mfnde 

Als, ob ich ch^nde» tu jfem lliete. 

Ny belibe ich daran sUeto 



(1173) Gach- eilig, er beeilte sich darum so sehr, dem Rinde nai^h* 
zulaufen, weil er fürchtete, es, mochte ihm seiner Ammen Blinna 

* entziehen. 

C1180) So erfahrt Ödip-us das Geheimnis seines Ui^Kicks und Le» 
bens durch einen Korinther, mit dem er in Streit gerathen war. 
IteiBviz — Verweis, Schmach, Vorwurf, wie im Tristan 13999» 
von wizzan — imputare, und der prep. it, welche in ilporan — re« 
natiu, itloon, retribution; itdrrkkan, wiederkäuen, bei WiQeram 
65. 23. u. a. erscheint Gloss. Mons. bei Fetz itauuizo — insulte^ 
vergL Scherz. Gloss. h 743. 

(1193) Vevgl. 348 wo man sich ebenfalls von den Leuten absondert j 
um im Kämmerlein geheime Dinge zu berathen. * — 

(1196) Genäden — danken, wie gratias agere, ich kann euch nich|' 
«0 hoch niMt theuer danken, als so ich es kannte, wohl gerne thife; 



Dax ich vnz an mines endes eil 

Den darvmbe bitten wil» 1200 

Der dehainer g^tat 

Niemer vngelonet lat» 

Daz er iv des lone 

Mit der himelischen chrone* 

Deswar des hab ich michel reht, 1205 

Daz ir mich eilenden chnechl 

Von einem fvnden chinde 

F^ allez iwer gesinde 

So zärtlichen habt erzogen* 

Laider ich bin 'des betreten, 1210 

Ichq bin niht , der ich vande sin. 

Nv «ylt ir lieber herre min 

Mir dvrh got gebieten 

Ich sol vnde mvz mich nieten 

Not yhde angest daz ist reht 1215 

Als ein eilender chnecht» 

Mir hat min aiikne des yeriehen. 

In einem zom ist daz geschehen, 

Daz ich ein f^nt chint bin* 

Beidiy lip ynde sin 1220 

Benimt mir dir vndre 

Vernim ich ez iemmer mdre« 

lehn höre si weiz got niht m6 , 

Wände ich niht langer hie best^. 

Ja Tinde ich eteswa daz lant 1225 

Daz da niemen ist erchant, 

Swie ich her chomen bin , 

Ich handie chvnste vnde ovch den sin. 

Ich gnise wol vnde wil ez got 



C1205) Fürwahr Gott darum zu bitten hab ich ja allen Grund ^ wenn 
ich der Wohlthaten gedenke» 

C1214) Nieten^ pflegen, walten 3 im armen Heinr. 76* doder herre Hein- 
rich also genietete sich eren vnde gvotes^ im Willeram XIV« li. 
nieton — erfreuen , im Tristan 82. genieCsen, im Strik. 3350: er mah 
. selve gebieten vnde sih iemer nieten aller werlt wone. 

(1219) Fundhind wie Wunschkind^ ein gefundenes ausgesetates Kind« 
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So sere (9rh(e ich den fipot/ 1230 

Ich woldd stu da niemen ist 
£ daz ich yber dise yiist t 
Belibe hie ze lande ^ 
Ja yertribet mich div schände* 
Diy wip sint so vnyerdagt 1235 

Sit si ez iemen hat gesagt^ 
So wizzen ez yil schiere 
Drie ynde yiere , 
Ynde darnah alle die hie sint.» 
Der abbte sprach: «yilliebezchint, 1240 
Ny bore ich wil dir raten vol. 
Als ich minem liebeli s^ne sol , 
* D^n ich- yon chinde gezogen han« 
Got hat yil wol 2^ dir getan , 
Der an Übe ynde an sinnen 1245 -< 

Hat yon sinen minnen 
Dir yil yrtwal gegeben , 
Daz dy n? selbe dtn leben 
Biaht chayfen ynde ch6ren 
Ze schände ode ze dren. 1250 

Nf myst di dis^n strlt 
In disen iaren ze dirre ztt 
Vnder disen beiden nach diner chf r scheiden* 
Swaz dy dir wil erwerben 
Genese aide sterben, 1255 

Daz dy des ny beginnen solt* 
Shi ny wis dir selben holt 
Ynde yolge miner 16re 
So hast dy tygende ynde 6re 
Pfr laster ynde f^r spot erchom, 1260 
Daz dir dyrh dinen tymben zorn 



(1235) So nnverscliwiegen sind die Weiber^ dafii 'Wps eine weifii^ bald 
aach alle wissen werden. 

.Ct347) Vjiwal ist. hier die Wahlfireibeit in Erwaidaiig irgend eines Stau, 
desy die flrojrtemngy die nun zwischen beiden für und wider den 
Monclistand und Ritterstand sich entspinnt^ ist benierkenswerth. 
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Det werch iht %^de so gah, 
Daz ez dich iiiht geiiwe divnah. 
Dt bist ein saelich iyngeiinch , 
Ze v^nsche stant dir dine dioch, 1265 
Dlh begin ist harte gft. 
Die livte tragent dir holden mft, 
Die in disen landen sint, 
N^ yolge mir min liebez cfainU 
^Dv bist der pfaffeit gewon, 1270 

W enzifh dich niht davon* 
D? yntsi der bfche wlse. 
Vor alter bin idi grtse , 
Min Itp ist schiere gelegen , 
Nv wil ich dir ih war pflegen » 1275 
Daz ich dir n^ erwrbe^ 
Swenne ich darnach erstnbe f . 
Ymbe ynser samenvnge 
Alte vnde ivnge, 

Daz si dich nement ze henrea« 1280 . 
M waz mac dir geworren 
Siner torinnen ehlaffen? 
Ich chan daz wol gesdbafito«. 
Daz div rede fvr diso «t^nt 
Nimmer chvmt y&r ir mfnt» 1289^ 
G^egorivs sprach : aherre 
(ilr habt got yil yerre 
An mir armen geSret 



(1262) Dafs er sich nicht allzu voreffig za irgend etwas entsdiliefiiej 

was ihn später gereuen konnte. 
C1874) Vergt. V. 96* hiemit was im orch gelegen div sprach vnde des 

herzen chraft. 
C1278) Div samenvnge, Versammlung, von samenon> gesamenotj 

zusammengesetzt, besammelt, im Willer. 54.' tS. 
.C1282) Chi äffen, ein ^um Substantiv erhobener Infinitiv, • Schwatz e n , 

Plaudern, spater Klappern, vergl. Scheid 791. ' 

(1292) Erbolgen, von erbilgen, ich erbflge, schwelle auf, entrüste mich 

im Ludw. Lied 39. Was erbolgan Kriät -^ erat h«tus Cluristus. 

Im Iwehi 1489. (div diet) ist iv starke cirbolgen. Im wdlent nur 

volgeni so etCi' 
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/Vnde iwer heil gem^ret, 
Vnde n* daz besCe f^rgeleit, 12Ml 

Nf ist mir mfn tympheit 
Also sere cnrbolgen. 
Sine lat mich fy niht volgen. 
Blich tribent dise sache 
Ze minem vngemache i2$3 

Vz disem lande ; 
Div eine ist dir schdftide 
Die ich von itwizze hau; 
Div ander ist also getan tMd 

Div mich ovch r^riägoC hin/ 
Ich weiz n^ daz ich niencäi bin ' 
Ditze vischeres chint. 
Nv %eiz y ob miae vrirnt lint 
Von selbem gesiebte » 
Daz ich iirdl -weMear 1» eht6 ' i3<>5 
Riter, ob ich baete 
Den -willen ynd^ daz genMie? 
fiz ^as 4e mttt i^UIe vnde mtn m^^t » 
Hat icli die g^birte vnde dä2 g^if 
Ich v*rÄe gerne Hter.i» 1310 

«Daz Bvsebonieii'lit bitter 
Einem iegliehen man y ' 
Der ez wl^n niene ehan. 
Ir habt das svzest leben 
Daz got der werlde hat gegeben , Üti 
Swer VHS ze rehte hat erohoiVt 
Der ist sa^ch geborn l» 
«leb belibe hie übte staete 
Ob ich des willen h^te 
(Des ich den viUen b»te) t9£# 



(idV9) Wer weilk, ob meine Vetwandten^ Bltem ^otl fto]<^er Afpstam« 
mang »md, dab ich, um ihnen ebenbürtig su Vverdea^ mieit zum 
Aitterstande solle entseblielsen ? 
OSll) Nun folgt die Widerlegung dieser Ifeigmig durch den Abteoi 

^ der ihm den Mönehstaad anpreiset. 
(18S0> Dieser Vers kömmt so in der Huidsebrijft Yor« 

15* 
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Des ich laider niht enhan* 
Ze riterschefle sfat min waa.)» 
nS^ ^^ ^^^ ^i^st niht gft, 
Dyrh got bechöre dinen mft. 
Swer sich von phaffen bilde 1325 

Got gemachet "wilde 
Vnde riterschaft begat. 
Der mvz mit maniger missetat 
Very^chen sele vnde Itp; 
Swelch man aide wtp 1330 

Sich von got gewendet , 
Der lirirt dayon geschendel 
Ynde der hdle verselt. 
Sfn ich bete dich erwelt 
Ze einem gotes chinde, 1335 

vOb ez an dir vinde 
Des wil ich immer vesen vrA.» 
Gregorivs antvrt im d6: 
aBiterschaft daz ist ein leben 
Der im die maee chan gegeben, 1340 
Sone mac niemen baz genesen > 
Er mac gotes riter gemer wesen 
Danne ein betrogner.ehlosierman.» 
«Sfn n^ f^hte ich dtn daran 
D^ne chanst ze riterschaft niht 1345 



CtSßtey Wer sich vom guten Beispiel der Pfaffen weg Gott so sehr ent- 
firemdet; wie V, 3744. st er got wüde, d. L sei er Gott noeh so 
sehr entfremdet^ wild, im Sinne von insaetos^ insolens vergL hier- 
über Scherz und Oberl. GIoss. IL 2031. 

C1335) Gotes chinde, clericus, der sich Gott zum Loose erwählt und 
der Welt entsagt hat. . 

C1340) Der im d. L dem Ritterleben das rechte Mafs (modus) geben kann« 

C1342) Gotes riter bezieht sich auf die 12 Rittergesetze , die der Rit- 
ter bei seiner Wehrhaftmachung beschwören muTste uiid' die schon 
in seiner Bestimmung lagen, Gottes Reich mit dem Schwerte zu 
schützen, die Kirche zu vertheidigen, Armen und Waisen Recht -zu 

, ^»rechen und sie zu schützen u. a. So wird auch der heu. Ale- 
xius ein gotes kempfe , gotes riter genannt; so werden auch die 
Seiden auf den Kreuzzügen bezeichnet, als Ritter, die für die Sache 
Gottes streiten; besser somit ein Gottesritter, als ein betrogener 
Klostermann 9. der l^eruilos^ unseliige Tage im Kloster verlebt» 
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So tnan dich damit gesilit 

Ymbedenchlichen rtten. 

So mf st dv ze allen ziten 

Dvlten ander riter spot, 

Noch erwint yil lieber gyn dvrh got*» 1350 
«Herre ich bin ein iynger man 

Ynde lerne des ich nlht enchan, 

Swar ich die sinne wenden wil 

Des dynchet mich, ich gelerne yil«)» (Bl. 118) 
aS^A mir saget yil maniges mfnt, 1355 

Dem ze riterschaft ist ch^nt, 

Swer ze schf le bellbe 

Vnz er da vettrlbe 

Ungertlen zwelf iar , 

Der myz iemmer f^ war 1360 

Gebaren nah den phaffen. 

Dy bist yil wol geschaffen 

Ze einem gotes chinde 

Ynde ze chore gesinde, 

Diy chytte gesinnt nie manne baz.» 1365 

«Herre ny y^rsychet daz 

Ynde gebet mir riterliche wat, 

Deswar ob si mir missestat, 

Ynde lege die chytten wider an. 

Herre iy ist yil war geseit, 1370 

Ez bedarf yil wol gewonheit 

Swer g^t riler wesen sol, ^ 

Oych han ich ez gelernt wol 

Yon chinde in minem mfte hie 



CI861) Auch selbst solche die kundig sind der Ritterschaft gestehen , 
da(s, wer bis ins zwölfte Jahr in der Schule gestanden^ sich sum 
geistlichen Stande anbilden m&sse. 

(1364) Zum Chorgesinde gehören nicht nur die Mönche , sondern audi 
die Jungen^ die den Choralgesang ausfüllen und die Sequenzen, 
absingen. 

C136S) Wenn mir das Ritterkleid nicht wohl ansteht, so lege ich es ab 
und ziehe gleidi die Mönchskutte wieder an. Hier fehlt ein Ters: 
ich.wirfe si von dan, yndlege die chytten wider an* 
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Ezn chom vz n^nem sinne nie. 1375. 
Ich sage iy sit der sttade 
Daz ich bedenchen chfnde 
Beidiy vbel vnde g*t , 
So ^tfot iit riterschafl mtn mfi. 
lehn wart nie mit gedanche 13^0 

Ein baier noh ein fraache« 
Sweich riter ze eingovwe 
Ze brabant ynde ce haspengoywe 
Ze orse ie allerbest gesaz, 
Do chan ich^ mit gedancben bü?. 138$ 
Herre swaz ich der byche chan 
Dane geroy mich nie iiiht an, 
Vnde chynde it gerne m^re. 
Jedoch so man mich s^re 
Je ynz her ze den bydieatwanch« 1390 
So ireyerte ie min gedanch. 
So man mich ze den bvch^ wen&e 
Wie sich mtn herze äenle , 
Vnde min gedanch äpille 
Gegen einem schilte. i3Q5 

Oych was .mir 6 yil ger 



C1381) Die Bay 61*11 und Franken dienten. meist als FuIstoUl in den 
Heeren der deutschen Kaiser. 

C1392) Oberiin liest nach der Stralab* Handschrift kegowe was Hegau, 
Seebezirk am Bodensee, wäre. Die Yatikana hat eingowe(ringowe?) 
wahrscheinlich ein Schreibfehler, der mit henegovwe am sichersten 
verbessert wird. Henegau CHaginovia, Hanoaia) belgische Provinz, 
gränzt östlich an Namur, nordlich an Flandern und Südbrabant; 
haspengau (Hasbania) begreift das ganze Bisthum Lütich und 
granzt an Henegau und Brabant — Diese Länder gehörten auch 
zum Reiche der Niederlande, welches der Sage nach Lohengrin 
im fünften Jahrhundert beherrscht; der Schwanenritter kSm von dV' 
den Rhein herauf in seinen WunderAüvten; die Ritter der Niebel«, 
Sjgemund und Sigefrid, stammen aus den Niederlanden ab. 

Cld67) Gerov imperf. von geriuwen — was ich in den Büchern erlernt 
habe, das reut mich nicht, wie gerne wünschte ich noch mebr 
XU wissen; da m^ midi aber bisanhin zu den Büchern zw^ng, 
so schweilten immer meine Gedanken auf andere Gegenstände ab. 

«39^) Ger a|Uect. Wille, Begierde, i^bstcht haben auf et^as. Erfühlte 
pelur. Neigung zum Speer , als zhdi Griffel. Mit dem Griifei wurdo 
auf Wi^i^iwd ^t^tafQUii mit '^n Ff^d^n. a^ pelg|^nlent ge- 



Ffr den griffel zy demsper^ 

F^r .die yeder ze dem swerle. 

Desselben ich ie gerte, 

Minea gedanchen visut nie ba% 1400 

Danne so icii ze orse gesaz^ 

Vnde den ad^ilt ze halse genam^ 

Vnde daz sper als ez gezam , 

Vnde daz vnder den ann geslf^h^ 

Vnde mich daz ors von sprvngen (rVcbt 1405 

So liez ich die schenke! vliegen. 

Die chvndt ich so gebiegen» 

Daz ich daz ors mit sporn sl^ch^ 

Weder ze den lanchen noch in den b^ch^ 

Dahinder eines viagers breit 1410 

Da der ybergyrto ist g^eit. 

Neben der mare vlvgen div baini 

Ob des satels kh s^ain 

Als' ich were gemalt dar. 

Der es mohte han genomen war, 141^ 

Mit gyter gehabe ich reit 

Ane des libes arbeit. 

Ich gab im so senften gelimpf 

Als ez waere mtn schimpf. 

Vnde so ich mich mit dem sper vlelz * 1420 

Vf ein langez pvneiz. 



schrieben. Die Sehildf der RKter hatten die oh]onge eUirp^che, 
Foraiy wafen unten mit einer Spitze verseben^ welche^ wenn der 
Ritter ruhen wollte, in deii Boden gestorben wurde. Pie s werte 
waren lang und breit und einhandig oder ^weihändi^ za ftthren| 
ihre Spitze hiels ort, die beiden Schneiden ekken. Die spere.Cgere) 
hatten icharfe eiserne Spitzen und wurden im ernsten Kampf un« 
, ter den rechten Arm geschlagen. Der vbergvrte (Übergurt) b'e« 
festigte den Sattel auf dem Streitrofs (ors, 'mare); eines Fingers 
breit hinter demselben muiste nach dem Aeiigesetze der Sporn das 
Ro& treffen; nach dieser Regel mu&ten sich aojch die Schenkel 
und Fülse des Ritters richten. 

(1416) Blit gvoter gehabe, Haltung, Festigkeit; im Iw» sine mohto 
seitens nit gehaben, femer Schritt reiten. 

(1420) Wa^ der Raum des Anrennens zum Kampf grofp and dtuert^ 
der Kampf lange, so verstiind ich b^u gnt m meinen CMUnken 
das Rofii zur Rechten und zur.l^ioken vv.w^odmi. 
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So chvode ieh wol gewe&den 

Das ors ze beiden henden. 

Geifstiert ick ie vider deheinea man 

Da geyelte ich nie an , 1425 

Min merchen wrde wol bewant 

Ze den yier nageln gegen der hanl. 

Ny helfet lieber herre mir 

Daz ich die riterliehe gir 

Hit werchen mrze began , 1430 

So habt ir wol z^ mir getan.» 

«S^ dy hast mir yil geseit, 

llanich dfsch wort f^ geleit, 

Daz mich sere ymbe dich 

Wenden myz redelich, 1435 

Vnde weiz niht warzy es sol 

Ynde yememe chrichisch als woL 

Ynser meister der dla phlach 

Mit 16re ynz an disen tagch, 

Von dem hast dy des niht yernomen 1440 

Von swanne si dir zy si chomen 

Dy bist , daz merche ich wol daran ; 

Des m^tes niht ein chlosterman. 

Ny wil ich dichs nicht wenden m6y 

Got gebe daz ez dir wol ergo , 1445 

Ynde gebe dir dvrh sin chraft 



Ct424) Die ivost (auch ^ost) der rittermaCsige Zweikminpf mit dem 
Speere ist Terschieden Tom Bnhvrt oder dem Ritterspiele mit den 
Ringen, wobei auch die Frauen ersclieinen durften. Im Iw. 739. 
ich tjostterte wider in. 
(1427) Ähnlich lautet die Stelle im Gedichte der Winsbekevnd sin 
syn. Xy.50. worin die Ritterregeln angegeben werden: 
Svn, nim des gein dir körnenden war 
Unt senke scone dinen schaft 
Als ob er si gemalet dar. 
Las an din ors mit meisterschaft 
Je bas vnt bas rüere im die kraft , 
Ze naglen vieren uften schilt^ 
D» sol din sp^r gewinen haft 
Oder da der heim gestriket ist 
(1490) Dafs ich das ritterliehe Streben , das ich bisher nur in meineii 

Gedanken unterhielt , endlich durch Thaten ins Werk setze. 
(1435) In der Hdschft* credemich* «^ 
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Heil ZV diner riterschafl» f — 
JÜ^ schf f er daz man im sneit 

Von dem stden phelle cbleit^. 

Den er bt im vaat, 1450 

Ezü chom nie bezzere in daz lant. 

Er saeb daz wol, daz im was gacb (Bl. 119) 

Ynde macbte in darnacb 

Ze riter als im wol tobte, , 

Ynde als er scbierste mobte. 1455 

Gregorivs dv er ze riter wart, 

Do bat er im dannob nibt enbart 

Ymbe sin tayeln ynde vmb stn goU, 

Er was im so starcbe bolt , 

Daz erz in bal dvrcb einen list* 1460 

Er gedabte sit er nv riter ist 

Ynde des gvtes er mere bat. 

So boret er übte minen rat 

Ynde beltbet nob dyr got gemacb. 

Er yersfcbt ez aber ynde spracb: 1465 

«Nocb beübe lieber s^n bi mir! 

Deswar icb gef^ge dir 

Ein also riebe birat 

Diy wol nacb dinem willen stat , ! 

Ynde gib dir al die yrist,' 1470 

Daz dy yil scbone yarende bist« 
N^ bast gey^nnen riters namen 

Ny myst dy dicb diner armyt scbamep. 

Ny was tyoch din riterscbafi "^ 



(1448) Sdivof von schaffen im Sinne von verordnen^ sorgen. 

(1457) Der* Abt hatte ihm noch nichts seiner Tafel and seines Groldes 
wegen geolfenbart^ um noch einen letzten Versudi zu machen^ 
ihn von den Abenteuern zurückzuhalten. — 

(1471) Varende bist statt fihrest^ wie im armen Heinrich 673 sehende 
sint st sehen, eine im Altdeutschen häufige Fügung», wie ImLatei« 
luschen des Mittelalt. estote laudantes deum st. laudate. varMide 
riter sind solche die anf Abenteuer ausgehen, wie Trist, Iwein 
u. a. varende schvler oder auch maister aber solche^ die zum San- 
gerkrieg, "Wettstreit oder an den Höfen ^ herumziehen. 

(1474) WoBU nutet, tuigt deine Bitterschaft, wie im Iw« 9800 Was 
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Dyne hetea de^ grtea die ekrafi« 1475 
Ny ehernst dv ia d^eiQ la&t 
Das dy iem^ stat erchmt, 
Dane hast dy yriynt uoh yorderbabe , 
Sich da yer^b«fi( dy abe. / 
Nocb bechere dioea m^( 1480. 

Ynde beltp daz ist dir g^t» 
Oregoriys spraeh: «herre 
Versfchet ez miht so yerre, 
YfMe ich gemach hin Ür ^e 
So yolget ich iwer 16re 14S5 

Ynde liezQ nider miaeii nft. 
Wände mtn gemach waerliie vi! gfl. 
la iH ez mamgen schaden 
Der der haU>e ist yberladen^ 
Der yerltt si^h dyrti gemach, 149(1 

Daz dem armen nie geschacht 
Der da reht ist gemti , 
Wände er ^aget ymbe gf t 
Den Ifp manegen enden. 
Wie moht er baz gewenden 1495 

Wan ob er sich gewirden chan. 
So wirf er ein saelich man 
Wider die livte ynde vber div iant 
F^r manigen herren erdiant. 
Daz ich heize ein arm man 1500 

Da bin ich ynschyldech an. 
Ich trage si allesamt hie 
Die hybe die mir mfn yater lie. 
Sit ez mir nv so gezivhet , 
Daz diy saeide yon mir yliyhet 1505 



tovc er nv iw ritersfihafir. Wohl hast du des Gutes den WUleii ^ 
aker die Kraft nicht ^ es aosauführen. 
(1505) Piy aaelde (fortTaa) imnier bei den Dichtem des 18. Jafarh. als 
tin wethtiches Wesen dargestellt ; das altdeutsche saUda «rscIieiBt in 
gleidier Bedeutung hei Ottfrid I. 36, 4. sid wa|idte allen mannen 
thni salida in , then unden. Sie wachet ui^d scMIft , grüiket und 
Umiiati .neigt .sieh, zaihreo GönatlingMu und wendet ihi^n F«ln- 
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Vndo ich niewaü fr gr*z 
Mit frpmelttit verdieiiea nrfz. 
. Deswar. ich chaü n mol ^riagtn 
Sine welle sieh mir nihl yenagen^ 
Banne si s^A noh iestien yetiagete , 1510 
Der si zerehte iatgeie« 
Svs sol man si eiiavf^ 
Mit grozem chvmber ercharfen, 
Dane zwieyel Sdi nih( an 
Wirde ich ei« rdU from man 1515 

An lihe vnde an sinne. 
Ich gediene wol ir minne; 
Ynde bhx ich aber ein zage 
Sv m^ze ich niemmer drie tage 
Geleben so ich hinnen di^e. 15iO 

Waz sold ich dann^ m^re 
Ob ich mit rechter, arbeit 
Mit sinne vnde mit manfaait 
Erwirbe g^t vnd Are?. 
Des priset man mich m^e 15^ 

Danne den dem stn Tater v^der üe 
Vnde d^z mit schänden zergie. 
Wes bedarf ich mk& danne ich han? 
Miniv prs sint g^t rnde wol gqtan, 
Mine chnappen bidere vnde g^t 1530 
Vnde habent getriwen mU^ 
Ich bin ze hnrnesche woi. 



den den Rücken. — Saelde wird darum immer auch Irav genannt: 
vro selde wil din phlegen, Ecke 160.frowe saelde lachet mir, Ernst. 
4334. hieip fliehet sie und grüfeet, später viisaelde dat vf mich ge- 
swom. Vers 2369 und div saelde ist mir gram 2363. siehe wci-r 
tere Beispiele in J. Grims Myth. S. 505 — 6. 

(1515) Ein from man d. L ein trefflicher Ritter wie er sein soll. 

(1517) Ich werde trachten mich ihrer Minne werth und würdig zu er- 
zeigen, sie zu verdienen. 

im^y Wenn ich^ durch eigene Kraft mir Ehriiftd Gut ecweite, wird 
man mich mehr preisen ais den, der von «einem Y^Usr Wunder 
von G# Mnü J'^tüm eml^le wid.sk la Schvidfla MlMrte» -m 
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Swa man gft belagen sol, 
Da geirhre ich harte wol genesen, 
Ditz sol der rede ein ende wesen. 1535 
Herre iweren holden st gentgen- 
Vnde des mit hylden yerztgen , 
Daz ich iht langer hie hest^.» 
«S^n so wii ich dich niht m6 

S^men f^r dise vrist, 1540 

Ich höre wol daz. dir ernst ist. 

Swie Vngern ich dtn enber, 

Lieber s^n n^ ginch her« 

Ich wil dich sehen lan "^ 

Waz ich noh dines dinges han.» 1545 

S^s ffrt in der getriwe man . 

Yii seit weinende dan 

Vf einen chemenaten, . 

Die er vil wol beraten 

Hit'sidener wate yant, 1550 

Vnde gab im in die hant 

Sine tavel, daz er las 

Wie allem sinem dinge was. 

Des wart er tr^rech ynde ynyro , 

Stn trfoen scMf sich also 1555 

Als ich iy hie ch^nde, 

Er weinde yon der s^nde 

Da er inne was geborn« 

Da wider hat er im erchorn 

G^te yreyde darabe 1560 

Von hoher gebyrte yon richer habe > 

Der er niht ehweste. 

Nv sprach der triwen yeste 

Der stn herre was gewesen: « 

«Syn ny hast dy wol gelesen 1565 



0588) Wo es Gut lind Ehre eh erwerben giebt, da hoffe ich wdil 

erhalten zu meinem Ziele zv gelangen» 
C1649) BeratMi im Siime von instractum, aidie Sehen. Gless* 
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Daz ich dicb vnz her han Terdagt 
Dtn tarel hat dirz wol gesagt. 
Nt han ich mit dinem golde 
Gebaret als ich solde 
Nach diner m^ter gebot« 1570 

Ich han dirz in got 
Gemeret harte starche 
Fiynfzech vnde hvndert marche 
Die han wir dir gevf nnen y 
Swie vbel wirz chfnnen, 1575 

Von sibenzechen sit den standen 
Daz wir dich erste fanden« 
Ich gap In drt Tnde nlht m^ 
Die dich mir brahten ab dem sd. 
AlsTS vil ist diner habo j 1580 

Da hegest dy dich sdione immer abe 
Zv anderm gewinne 
Hast dy dehein sinne.» 
Do antyrte im Gregoriys (BL 120.) 

Yil sere weilende sys : 1585 

«0 w6 lieber herre 
Ich bin yeryallen yerre 
Ane alle inine schylde. 
Wie sol ich gotes^ hylde 
Gewinnen nach der missetat 1590 

Die hie yor mir geschriben stat?» 
«Vil lieber sfn daz sag ich dir 
Deswar daz geloybe mir, 
Gestast dy bi der riterschaft 
Sieh so pi^rei sieb diy chraft 159*5 



C1566) Bf an hast dn selbst es gelesen, was ich dir immer lui Jetzt noch 
vetschwiegen hatte. 

Clfi73) Im fünfzehnten liebensjahr (nlu^h V; f 0^) begann Gregor* seme 
Fahrt; siebenzehn Mark Goldes blieben ihm^ mit diesen hatte wah- 
rend diesen 15 Jahren der. Abt 115 Marke 'gewonnen 5 auf jectes 
Jahr fiele sonach 7 and zwei drittheils Mark Gewinnst* 
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Die ovch mit chYmber was besftl. 
Vnde als er die stal anersacb 
Zv der marneren er do sprach: 
üaz si dar wanden' ^^^^ 

Vnde die segel sancten. 
Do die bvrgöre sahen 
Daz schef darzv gahen, 
Ny sazten si mit h6r 
Disem scheffe sich ce w6r, 16M 

Nv zeigte tn der* eilende 
Frideliche hendc, 
Vnde vragl die bvrgÄte 
Vaz ir angest waere? 
Des nam si besvnder 1665 

Alle michel wnder 

Von wannen der herre^ gevarn waere so ?erre; 
Daz er des niene wcste, 
Ir ein^r der beste 

Vndersagt un vil gar, 167<^ 

Als ich iv 6 , waz In war. 
j\,ls er ir not hat vernomen 
Er sprach: «So bin ich reht oh<Hnen ! 
Daz ist des ich got ie bat, 
Daz er mich sande an die stat^ 1675 
Da ich ze tvne f^nde , 
Daz foh mine ivnge st*nde 
Nicht mvzech lege , 
Da man vrlivges phlege. 
Getvchet es div vrawe min 1680, 

.(iSTweiiken, wovon 8elmenk.n, dafe .ie d« SduiT wenden, lei- 
^^minddieS^el senken soUten. _ 

(1670)Vndersagen, ^e ^.J'^'^J^^^^^^^^ Kaiser Ott- 

Bit von den Wurmen «"^^"f^"' /^„^ ^ie Wurme ritterüdi 
, «ach. Garten im ^-^^JPfJjäÄ^^^^ *«' "^^^ 

ters mit dem Löwen u» a. 
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Ich wil gerne fr soldenir stii.)^ 
Ny sahen si daz er waere 
Vil harte lobebaei« 
An llbe ynde an gfte. 
Mit willigem mMe ^ 1685 

Wart er geheri)erget d6\ 
Div yrawe was des gastes vr6. 
Doch het si in dannoch niht gesehen, 
Nv was im daran wol geschehen* ' 
Den er ze wirte gewan, 1690. 

Der was ein harte vrvm man 
Der beste einer von der staf . • ' 
Swas er dem gebot ynde gebat 
Daz f^r nach sinem mfte» 
Daz galt er im wöl mit gi^te. 1695 

Stn zervnge was riebe ■ ' 
Ynde doch so bescheidenlicho 
Daz im darvnder nie gebrast , 
Des wart er im ein Yil werder gast. 
Do er vemam dir m^re - 1700 

Daz div vrawe waere 
Sdione ivnch vnde ane man, 
Ynde daz ir daz TTÜTge daran 
Ynde div vngenade geischach, 
Daz si den herzogen verspraehi 170S 
Ynde daz si zis staete 
Die man versprodien haete , . 
Do haet er si gerne gesehen 



(1698). Sonst iftibstaiitivisch mit geböte vnde bet^ auch mit bete vnde 

mit drö. 
(1695) Der Wirth that alles nach dem Willen des Gattes; was dieser 

hinwieder ihm mit freundlicher Güte entgegnete, d. i. vergalt 
'(1705) Versprehen, recusare, weil sie den Herzogen' abgewiesen, wie 

sie übrigens gegen jeden JHann that. - . 

C1766) YergL Iw. 1425 (Iw.) S®^^^^ 9 ^« gesflie kh sfl imd nsach 

Str. 1^. NibeU wohnte Siegfiried ein volles Jahr am Hofe zu 
* Worms , ohne Cfariemhihien je zä sehen, ^arum (135) gedaht ' er>vch ' 

manege ziten: wie sol daz geschehen, daz ich .'die maget edele 

mit ovgen müge sehen? vergl Y. t79.' und -lieOt , 

1« 



Vnde wie dM mMf «eadiebes 
Ane missewendA 1710 

Des Tragte der ellendet 
Ovch was ir von üa geseU 
Dir ^ht vnde div firfmeheitf 
Daz oych si in t8 genie eadh, . 
Daz selten gaste da gesdiah, 1715 

W^ 4a« was ir dlw^ aite; (Bl. 121) 

Da enajgliß A nula 
Ir angestliehe swaer^t 
Wan ir was Tre?de Tnoifirf • 
Er waere aim aide lidk 1720 

Gaste aide keimlidli 
Den lie si sich wemfr gesehen, 
San mohte ;ie mirnster gesdieben». 
Da si stynt an ir gehe| 
Als si ze ^llea aiten tei» ^ 1725 

Ez hename ir daffö aide mu^ 
Ny riet der wirt dorn gaste da^s 
Da:^ er ir trfchsaeaen M9 
Daz er in hraehte j( öiß «tat 9 
Da er si mohte gesehen» 17$0 

Daz lie der trvchsaeae geschehe« 
Er nam in eines (ages att 
Rt in einer messe lAI 
Vnde Art in an sin«r haut 
'Da er si an.ir gehet yvBif 17^ 

Ynde lie in ai wel heschewea » 
Der trvchsaeze sprach zy der nowen: 
«Yrawe grvzet disen man. 
Wände er It wel gedienen ehanw» 
Ffr einen gast eiipbie ai ir ddnt 1740 



(jmSi) Sa Miet 4ie Bvrgmsgd dem Iwein ein Ffnatqrlcin^ rtmw^m 

die KMgin kesduraen kanqU. V. 1450, 
(mi) Andi im Iwtin ikanmialb 4er "^mimlm 4w Kwpp hag li riiift f 

(1796) W&Uidi im Im V. Itfft 



^ U9 ^ 



Orch was stn herze daraii 

Ynde im vnchvnt gwi^cb 

Daz in diY selbe vrawe tirMk« 
K^ sach 81 in ylizedüidieB an 

Ynde m6 danne deheinen nia^ 174^ 

Vor des ie gerate j dais ^m iw ßvm wate. 

Do si die rekle besacfa, 

Wider sich seihen gi des iaeh: 

«Daz waere daz st.din gewanU^ 
^ Daz si da mit ir selb^ bant 1750 

Zt ir chinde het gelcjt, 

Vnde ditze gastes eUeil 

In geliche begfurwe 

Der g^te vnde der 'vairwiat 

Bz waere benamea daff $eB^ )g«milit# 175S 

Aide daz si fon einer baut 

Geworht waren heidet 

Daz ermant ai ir lei4e^ 

Vi behaget im div vrawe wd 

Als einem manne ein w^ f^l > 1740 

An der nihtes gebrast« 

pych behaget k der gast 

Baz danne ie iemaii feraete* 

Daz mähten sine ratte. 

Der OYch vrowep; «mm i^njelt i7t6 

Daz si von goii» gebot adiiet; 
Svs bevalch er dir g^ 

In des trvchsezen lAie^ 

Vnde schieden aieh ea » 

Sin herre lie er bi ir da» 1770 

Vnde Tleiz sich desto m^re 



(1743) BflCi flto 9m nahe ibma Memsm eabf g«lr«gfca 

(1786) fr leiae genet. pl«r«r4M «viimert sie ihrer Leiden« 

C1763) Beide ihr früheres Oetfibd» «od die WwmKimttcM IMTbetatt Ihr^ 

Bfiumer %m empAngea tmd^ va griUeev« 
C1764) Sine raete^ oonslift e)m ^, daüi «fe hier Vefajn^eAeniaidf Vm^ 

enrtgelüberfara^ «Mitwar der »61» FeiBd ilM»8cfauid> 4er aafi|i 

Frau Even verföhrte» 

19. 
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Vf bris imde yf 6re, 
Daz er si hat gesehen, 
Im was so^fieb daran geschehen, 
Daz er sich drehte vrevderiche. 1775 
M yant nian täegeliche ' 
Ritterschaft vor der ä(aC 
Svie des mannes herze hat« 
Ze orse ynde ze f^ze, 
Das was stn ynmVze« 1780 

Des wart er schiere maere, 
Swenne die h?rg6re 
An die viende qramen, 
Swelhen schaden si namen, 
So yergie tn selten daz, 1785 

Em getaete ie ettewaz 
Dayon er da wart ze schaUe 
Vnde ze brise f^ si alle.- 
Daz traeip er yf die stf nde 
Daz er wesen chfnde 1790 

Riter swie er gerte 
Ze sper aide ze swerte« 
J\}b er die chynst yü gar beyant 
Taegelichen mit der hant; 
Ynde er benamen weste , 1795 

Daz er waere der beste, 
Daz er het eilen ynde chrail, 
Do erste wart stn riterschafi 
Vreyel ynde groz ; 

Wie Iftzel in der not yerdrozi 1800 
Er was der yiende hägel 



(1777) Nicht nur Rittenpieley sondern »ueh Hitterubungen im wirkli- 
chen Kampf, denn der Dichter stellt sich die 3t«dt als yom felnd* 
( • liehen Heere des Herzogen belsgert yor. -— 

(17B7) Davon er von aller Munde gepriesen ward vor allen andern Rittern» 
<1798) Das ist (vergL V. 1779.) ze orse aide ze fvo^e« 
(1860) Der not, Genet Sing.. Es yeridjro£|.il)Q wenig der Notliy die er 
auszustehen hatte. 
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An lagen ein MW, an.flyht ein s^4. 
N* was der romdre 
. Ton siner manheit maere 

Der herzöge dei: in daz lant . 1805 

Hat yerhert vnde verbrant, 

Vil staercher denne ein ander man* 

Ovch waß demselben daran 

So schone gelangen, 

Daz er mit gemeiner zfngen 1810 

Zv dem besten riter wart genant 

Yber elliv div lant« 

Ovch was daz sin gewonheit , 

Daz er yil diche reit* 

Dyrii iystieren ftr die tor, 1815 

Da tet.erz riterllchen vor; 

Wan swelch riter g*t 

Dvrch sinen riterllchen m^t 

Heryz ivstiert wider in , 

Den fvrt er geyangen ie hin |820 

Ze der bvrgere gesihte 

Vnde yorhfe si ze nihte* 

Des het er also yil getriben » 

Daz In niemen was hüben , 

Der in bestynde mSre 1825 

Doch yersychten siz diche söre« 
Dy erschamt sich gregoriys 

Daz tn ein man alsys 

Het geleit ein michel h6r 

Ane allerslahte w6r* 1830 

Do gedahte er diche daran: 



(1802) Zage], lat eanda, griech. bei Hesyclu ^v^a^ womit das 
deutsche zagel, isl. tag! ziufammenhän^. Er warder Vorderste im 
Jagen der Feinde, 'Und der Letzte auf der Flucht; In Ubich von 
Tulfaeima Wilhelm der HeiL von Oran^ S. 13, 

Eyn hvobt in jagen , der flucht ein ziRgil, 
Ze igelicher tat gar eyn haglL' > 

(t819) Ivstieren im Iw. 739. ich postierte wider in, das Anrennen mit 
dem Speere im Zweikampf, verschieden vom Bnhvrdieren^ den 
Bitterspielen, woran auch die Frauen Theil nehmen durften. 



^ UM ^ 

uHtf sAe leb diehe dat eio inii. 

Der zabel sere rninnet^ 

Sirenne er daz gft gewtoneC, 

Baz er vf zabel wagen nü, 1835 

Yindet er danne ein geteite» sj^l, 

So dmebeC er sieb barte riebe ^ 

Vnde ist ez oVeb ein kB YogeBebe, 

Er bestet ez vf einen gYten tal, 

Nv ban icb dnes spiles wal. 1840 

Bin et ieb so w6l geaaft 

Daz icb min vi! arme» g9t ^ 

Wage wider so riebe bäbe , 

Daz icb iemer darabe 

Geeret vnde gertcbet bin , 1843 ' 

Ob mir geyallet der gewin. 

Icb bin ein yngelopt man 

Vnde verzagte nocb nie daran« (Bl. 132.) 

Icb gedencbe daran aUe tago 

Wie icb die saeide beiage, 1850 

Daz icb ze voliem lobe gestö. 

Nt enweiz icb n&t, wie daz ^rg^t 

Icbn wage darvmbe den Mp , 

Man bat mich immer ftr ein wtp 

Vnde bin der eren betrogen. 1855 

llage icb nt disen berzogen 

Vf gotes gnade bestan? 

Nv waiz icb docb woi daz icb ban 

Beidiv die staercbe vnde den mf L 

ich wil l>enamen ditze g^t 1860 



(1833) ^bel von tabula ^ table ^ Schachbrett ^ ein damals sehr verbrei« 
tetes Spiel, vergL Tristtn Sf8a ttid SdMrs Gloss. bei WUMU 
SdMduabel wird hier als ein BM gebraucht, wie der Bkter auch 
Im Kämpft sein Crlucli versuchen soll. Kourad von WürxK Trojan. 
Kr. 40. Rotten, harpfim, singen vnda «Meihande aftb^pU da« liende 
er vnde, freip sin viL 
^1850) Saeide (fortuna> 5fter bei Hartman als nom* propr. vraw saeide^ 
die anf Rittarfahtten und Abenteuern eijagt wtrden miä9\ sie e«- 
wiUüt «ich Günstlingfe und wendet ihr AAgui^hl «neder von «oh 
clien> «nf die die Unoield« «diwMi / 



Wagan yt dbwf $f^ 
Ja cblagt man niht se tUf 
Ob Ich tot YOB idi geligef 
bt Aet daz ich im ange^ge. 
So bin ich egten riebe 1865 

Immer ewedilidie. 
Daz vizze man rnde Irllp » 
Mir ist lieber daz min Ifp 
Beficheidenliche ein ende gebe, 
Danne daz ich lasterlichen lel)e«)i 1870 
Gregorivs sich des vil gar bewao, 
Daz erz deheinen tage 
Wolde Tristen m^e , 
Drrdi got ^nde d^rdi Are 
Weide Verliesen den Ifp» 187$ 

Aide daz vndchvldige irtp 
Losen Ton öea herren bänf , 
Der ir benomen hat ir lant. 
Daz sagt er niewan einem man » 
Der in mohte -wol daran 1880 

Gefrvmen ynde geworren 
Dem oberisten herren, 
Cr wolde ez niemän m6 sagen« 
Do ez morgen begvnde tagen, 
Do hört er eine messe vH^, 188$ 

Vnde berait sich darz^, 
Als er ze velde wolde chomen, 
Der Wirt wart zv der rede genomen , 
Der half im oTch ^ die stat , 
Hit ylize er in des bat: 1890 

Daz er des wameme, 



C1871)TSich bewac — imper& von htwtgett ttdt dem Oenefiv der Sache, 
wie im Tristan 3155^ sich einer Sache nsteriiehfiiy tm etwas hin- 
einneigen, entschlossen sein; nv han ich mich bewegten dar^ nun 
heb iä aneh dm^ßatmitiiomi»4 

11885) So hören ia^ M&i. U die Heltei lfer|^ Mh erat neeh eine 
Biease, bevor sie m den Kampfiipielen umk RitterMttM fHesiilien. 
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Swenne er irider qmmQf 

Daz er ia lieze wider- in , 

Er braehfe flvht aide gewin* 
Alsvs cbom er gfte 1895 

Büt miclielem m^te 

Gertten yber ieaez yelt 

F^r des herzogen zeit, 

Da er in inne weste« 

Do ersach in der m^tveste 1900 

Ynde waffent sich sa 

Vnde oYch niemen mere da. 

Aber die er da bäte > 

Die rf ften daz man drate ' 

Im sin ors gev^nne, 1905 

Er vorhte, daz er im entrvnne« , 
Ais in Gregoriys cbomen sach.,. 

Yil sinnechlich im geschach« 

Er begynde im entwichen 

Yil harte chaerchlicben 1910 

Zy den sinen f^r daz tor, 

Ynde enbeitte stn da yor, 

Ob er in bech^mbem mobte, ' 

Daz im niene tobte, 

Diy hilfe yon sinem b6r* 1915 

Ny saz diy byrchm^er ynde die we^ 

YoUe riter ynde yrowen, 

Die daz wolden scbowen 

Wederm da gelange. 

Mne saymt sich nibt der iynge, 1920 

Ir itewedere sich da yleiz 

Yf ein langez pf neiz. 

Ny wart tn z^ einander ger, 

Als schier si diy sper 

Ynder die arme siegen , 1925 



C1930) Nachdem die Speere beim ersten Anreaneii gebrochen wiren^ 
begannen sie'den Kampf mit den Scbwerdtetti bw Gregw den 
Hersog ge£ugea nahiB. 
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Diy ors si zesamieiie trCgeü. 

Div sper waren chvrz Tnide gtot , 

Des ietewedere missenoz , 

Wände ir ietwedere stach 

Daz sine, daz ez in hrndertst^di brach, 1930 

Ynde daz si doch gesazen, 

Wie lYzel si vergazen 

Der sverte bi der siten« 

Hie begvnden striten 

Zwen gelich starche man, 1935 

Der dwedere nie gewan 

Vnredeliche zageheit, 

Daz si iv f? r war geseiC 

Als groz als ymbe ein har, 

Vnde ez mfste da fh war 1940 

Der strit vnder tn beiden 

Vngellche scheiden« 

Do ir ietwederre genfch 
Mit sinem swerte geslfch, 
Do bechvmbert in alsys 1945 

Der getobtige Gregorivs, 
Daz er in zoymen began, 
Ynde f?rt in mit im dan 
Yaste gegen den bvrgetor, 
Daz waz im noch beslozen vor , 1950 
Ynde enwart niht drate tn Verlan* 
Nv hat deswar getan 
Des berzogen riterscbaft, 
Ynde begvnden mit aller ir chraft 
Engegen ir berren gaben. 1955 

Do daz die bvirg^re sahen , 
Do vMen si vfdaz bvrgetor, 
Alsvs ergiench davor 
Der hertist strtt, der vordez aide stt 



(^t9&9) IMrare soleiier kiucser Reimpaare habe idi auf «iner litaie ate • 
hen laaaen^ wie sie in der fiandscb. ebenfaUfl vorkeinnen^ ^ 
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Von so yü liTten drgit, 19<a 

Daz erzdgten d wol hte* 

Do behalte Gregorits sineQ gerangen nao 

Viide braht in riteriiehe d«l. 

Zf slfgen si dit bngetory 

Do hyben si ^or ' ^ 1M5 

Einen styrrn harte groz, 

Ynlanch was daz si des T^rdroz. 
Der saeDge gregorivs 

Der betagte im alsTS 

Des tages michel ^rOf 1970 

Vnde haet yon grozem' s^ 
f Erlost siner xmier lant 

Hit siner ellenhaften bant. 

Vor des was sin bds abo grox 

Daz niemen fr^en des bedroz , 197^ 

Em spreche sin 6re , 

W hat er lobes m^e. 

Oych hat diy yrawe ynde ir lant 

Yon siner gehylfigen hant 

Alle ir not yber chomen 1980 (Bl. 123) 

Swaz si schaden hat genomen, 

Daz wart ir yollechlichen erstat. 

Als si gebot ynde bat; 

Vnde enphie des rehle Sicherheit , 

Daz er ir dehein laeit 1985 

Ff r die zit getaete , 

Daz liez er harte staete« 
Do ditz notige lant 

Sinen chymber yberwant 

Vnde mit fride stynt als 6» i990 

Nf tet lantherren w4 



C1969) Wie V. 1850 div taelde besagen | so gewinnt er ihm hier des 

Tages Ehre ab« 
Ci991) Diew sind nach V. 3L mago vnde dienestmiAiy na^ V# »r di* 

hemn to» 4ett taitai) mtk V. 99^ M» wSaen iMw, die «a« 

rates 
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Dit laegeliche vorlite. 

Die In der zwfrel iroriite. 

Das In alMOft liif se ergftn , 

Ob d wolde aber bestäa 199S 

Debein ^ewaltigiv bänt. 

Sie ^racben: «Eas waer ebi gtoi lant 

Hit einem wibe vttbeiwri 

Vor Yfirebter bditart; 

Ynde baeten wir einen berren 2000 

Sone mobt yns nibt gewerren». 

Kf Tfrden si ala drate 

Vnder In zef rate » 

Daz ai ir yrowen h^titn, 

Vnde daz mit vlize taeten , MOS 

Daz si einen man naeme , 

Der tn ze berren ^ez^me« 

Daz wer tn allen g^t 

Si weneo^ wol, daz si den mit 

Ir dvrb got bat erebem^ 2010 

Daz si bat yerbom • 

Ynde wold yeri>em ade man^ 

Da missetaete ii an. 

Ir leben waer vbel bewant. 

Ob si ein sa ri<^ lant 2015 

Ir dancbes ane eiiien 

Sts wolde verderben. , 

Diz waren ir r^le , 

Daz si nocb baz t6te 

Wider die werlde vnde got , 2020 

Si bebielt so daz stn gebot, 

Daz si ma& naeme 

Ynde erben dabi beqraeme. 

Ditz was benamen der beste rat, 



C9001) Gewema, idi gewirre einem, siebe un Wege^ fiberiastig sebt, 

wie im Iw. 17, enlent diseit henren mine scfavld nilit i 
CMCNQ WMttcb i»ie V« düL 6U| ^m^-^mOaMp $tmt^ < 
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Wände 6lich htrat , 2035 

Daz ist daz aller beste leben, 

Daz got der werlde bat gegeben. 
Do ir <ler rebten warbeit ) 

AlsT yil wart f?r ^leit, 

Si Tolget ir rate TBde ir bM» 2080 

Also daz siz in got ti&t , 

Vnde gelopte ze nemen einen man. 

Da gescbah ir aller wille an. 

Ny rieten si vberal» 

Daz man ir lieze die wal 2035 

Ze nemen swen si wolde. 

Do daz wesen solde 

Do gedabte dir g^te 

Vil dicbe in'ir mVte, 

Wen si nemen mobte, 2044) 

Der baz ir m^te, tobte , 

Danne denselben man , 

Vnde viel yil gar daran , 

Den ir got bete gesant 

Ze losen si vnde ir lant. 2045 

Daz was ir svn gregorivs; 

Damab wart er alsYS 

Yü scbier siner my(er man » 

Da ergie des tivels wille an. 
Do si den berren sagte, 2050 

Wer ir darzf behagte , 

Ny waren si niemans also yrd; 

7e berren namen si in dd. 

Ezn wart nie yfnne merre, 

Danne div yrawe ynde der herre 205S 

Mit einander baten; 

Wände si waren beraten j 

Mit liebe in grozen triwen , 

Sebt daz ergie mit riwen. 



Ca049). Wie V. S16. «i godabt: «wige «€h «tflle^ m^ eigirt des tiveli uraie. 
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ErS'Wa gVt riht^e - , 2060 

Von siner mute m6re; 

Swaz einem manne mao gegeben 

Ze der weiitö ein yfoneehiiches leben, . 

Deis bat er gar* des v^nscbes iral, 

Daz nam ein gaben Val-. 2065 

Stn lant ynde sin marebe 

Die befridet er also stahjie, 

Swer simit arge r^rle , < 

Daz er den ze fhie 

Der eren ynde des gHds. • 2070 

Er was Testes m^tes, 

En baet erz nibt dvrb got vertan , ' 

Im m^sen wesen ynd^tan , • i 

Swaz im der lande was gelegen. * 

Nv wolde aber er dermazepiegien 9075 

Dvrb die gotes 6ie, : 
' Sone gerte er nihtes m^re, 

Wände daz im dienen solde,' 

Fvrbaz er niene wolde. 
Die Csnreln bat er alle wege , • 2080 
^In siner beimlldien pflege 

Verborgen vf einer veste, • 

Da die niemen wesle, 

Diy da bt im fanden was » ' 

An det er taegelieben las 2083 

Sine svndecblicbe sacbe * 

Den ovgen ze vngemache: - 

Wie er geboren wrde • 

Ynde die svntlicbe bfrde ^ 

Siner myter ynde sines Vai^.< 2090 

Ynsem berren got bai er 

In beiden ymbe byUe, 

Ynde ercbante nibt der sehrldif, ' 

Die yf sin selbes rnkke lacb , 



O094) Nach der ktebüschen Fiigang:«ai ipsins UnegtOBf bomero«. 



Die er naht vnde tadi SMS 

Hit einer mvter fbte. 

Da mit er gfii geirttbte. 
Ny was da ze hote dn magl 

AJbo cbarflh ao man aagl, 

Div Terstyut aich atn^eUäge wolySKM) 

Als ich iy ny aegen aol; 

Wände si der dbemenalen pflaeh , 

Da diy tayel inne lach. 
£r het genomen ze slaer cUa^e 

Im eine zit in dem tage » 2105 

Die er nieminer yersaz«. 

Ny gemachte div iynchneire das 

Swenne si in daria yerlie» 

Daz er dar laAeade gle» 

Tnde aehkt ie ils ein nnreehaanSlK} 

Büt yil roten oygen dan» 

Ny yleiz si si<^ aere (BI* 124) 

Heimlichen mdrtt 

l?ne si daz rehte.ecaAe ' 

Wa von diy Mmi^ geschehe^ 2115 

Vnde sleich im eüies* tages mMe.^ 

Do er aber nach sinem alte 

In die chemehaten gie, 

Do was diy iyoebyrewe hie, 

Vnde barch sidiynz sirdite geeachSldO 

Sin chlegelichez yngemaeh, 

Vnde daz er sn der kiyd las. 

Als ein gewonheit was.^ 
Do er des harte y3 gatM 

Mit weinen ynde mit gd^t, 2125 

Do trychent er div oygen 

Vnde wände si mit toyges 

Vor all der wevlt wot bewaon. 

Ny het ez 4iy magt alsys enran. 
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Daz «rsach 8i vfl gereite. 
Do stn chlage ein [ende nam, 

Div magt yil harte scJiier qvam 

Zt ir yrawen Tnde spradb: 

«Yrawe waz ist 4eit ^ngemacb S13S 

Dayon mte beere Ir^t s6, 

Daz ir mit im niht elt tnird?» 
Diy yrowe sprach: ftWMx meinest 497» 

«Ja schiet er rawechlicben nf 

Von vns vfl vr^iUehen hie.» -^ 9140 

«Waz moht er, sit er T<m loir gie 

Temomen han der m^re 

Daron er tnrredi w^re? 

Waere er ze knde gedigim 

Dazn haet er micb niht versi4gmi»3i45 

Im enist niht ze. weinen geaehebeni 

Dy hast entriwen misseseheni. » 

«Yrowe leider iphn han I 

Qeswar ich sacb bivte stan» 

Da in ein riwe gevie« S15Q 

Div mir an nun herze fl^» 
«Sich ia waQ ez |e itß, «t^t 

Ynde hast mir d^mite» 

Q^nachet manege bwI^ti^ • 

Dvne gesagtesjt nie gvt mA^Qt S15& 

Noch ]^ dv gedage^, 

Danne dv die l^e sagest 

Di? nfir ie schaden ge^fg^*» 

«Yrawe ditz ist piht ein Ifgo« 

Jane ist niht anders mtn chlag9 91^ 

Wan daz ich iv so war aage»» 

«Sich meinest dv ez do<^ j^7j» 
«Cntriwen ia er ist vnyrd. 

Ich wände ir westez michel baz» 

Ja yrawe waz mac wesen daz., 21i|5 

Daz er yor iy so gar stilt. 
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Wan er iv niht anders hiltt 

Zware yrowe,. swaz ez bI, 

Im wont ein gtoziy swasre bt ; 

Des han ich war gqnomen; 2*170 

NV bin icb9 an ein ende chomen , 

Daz er so grozen chvikiber tre&t. 

Den er noch niemen hat gesell ; 

Sit er des landes phladi, * 

Sone lie er tiie dehein tagcb, 2175 

Erne gienge ie an dem morgen 

Eine vnde yerborgen 

In die chemenaten 

Frovde wol beraten. 

Swie yroliche er darin gle, 2180 

So sehiet er doch ie ivngest ie 

Hervz vil harte riweVar. 

Doch genam ich nie so rehte war. 

Als ich hiyte hän getan, 

Do ich in sach darin gan , 12185 

Dö stai ich mich mit im darin 

Vnde barch mich da , ynz daz ich in 

Vnde alle sin gebaerde ersach. 

Ich sach in grozen yngemach 

Von ynmanelichen yngehaben 2190 

Begaen vnde yor im haben 

Sin dinch , da an geschriben was;' 

So er daz sach vnde las , 

So sl^g er sich zy deii bristen ie> 

Vnde bot sich an siniy chnie 2195 

Mit weine vil diche 

Mirmanegen vf bliche; 

Vnde ich gesach nieman mdre 

Geweinen also s6re. 



CS179)In das Kämmerlein gieng er frendeyoD, aber kehrte tnraemd 
davon suruck« 
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Dabt erchande ich harte wol, 2200 
Daz stn herze ist leides vol; 
Wand enzwiyel ich niht an, 
Vmbe ein so beherzten man, 
Swa dem ze weinen geschiht, 
Dazv ist ane herze riwe niht, 2205 
Als ich in hivte weinen sach.» 
Biv vrowe tr^rechlichen sprach : 
«O w6 mines lieben^ herren , 
Waz mac im danne werren ? 
Mir ist sines chymbersnihtmere chynty 2210 
Wan er istiynch vnde gesvnt 
Vnde riebe ze g^ter maze; 
DarzY ich niene laze j 
lehn vare sines willen als ich soL 
Deswar des mac mich Ivst wol , 2215 
Wände er daz wol verschvlden chan, 
Hat dehein wtp einen tiweren man. 
Deswar daz laze ich ane zora 
Wände ern wart nie waeiz got gebom. 

w^ mir armen wtbe! 2220 
Jajie geschah minem libe 

Nie deheiner slaht g^t , 

Vnde ovch niemer get^t 

Niewan von siner tagende, 

Ny waz mage im ze siner ivgende 2225 

1 So vil ze weinen stn geschehen 
Als ich dich bore iehen. 

Nv tv mir ettelichen rat, 
Sit daz er michs yerswtgen hat, 
Wie ich sio laeit etvar 2230 

Daz ich mich doch an im bewar. 
Ich foerhte, ob ich mirz sagen bite, 
Ich yerliese in damite. 
Ich waeiz wol swelh sache 

Im ze laide aide ze vngemache 2235 

17 
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G«s(Aach di? se nagen -ist « 
Dine yerswigen er mich dehein' vrUt« 
Nyne ger ich doch dehein ^eschiht , 
Wider sinen willen ze wizzen niht ^ 
Wan daz mir ditz dyrch einen UM 2240 
Also not ze wizzen ist^ 
Ob siner swaere 
lender also waere, 

Daz im mtn helfe tohte ^ (BL i2il 

Ynde im si benemen mohte^ 2245 

Daa^ er mich ie dehein geschiht» 
Si zfge ze froyden aide niht, 
Yerswige des was ich yngewon» 
Ynde bin ez wol geiHs dayon , 
Daz er mir daz yngerne saget» 2250 
«Nv tat ich wol sprach diy magett 
Daz ir ez harte wol eryart, 
Ynde doch sin hylde bewart» 
Da ich in da stende sach 
Chlagen sin yngemach^ 
IMe ^tat die mährte ich wol , 
Als ichs iy zeigen sol , 
Do er geweinde genfch, 
Ynde sich zy den brysten geslf eh. 
Daz er da yor im haete^ 2260 

Daz barch er also drate 
In ein mferfoch yber sieh, 
Dieselben stat die marht ich« 
H^get ir des n^ erbtten, 
Er wil doeh'birsen rtten« 2265 

Yrowe so f^r ich iych dar 
Ynde reich ez iy, so nemel ir war, . 
Waz daran geschr&en st 
Da erchennet ir ez bt, 
Ezn ist niht ane daz 22T0 

Daran en af4 ettewaz 



GescMbMi yon rfiieii sorgea« 

Die er vns baC verbergea.» 

Do w nach siner gewosbelt 

Ze walde birseo reit, ^295 

Do (et si als drate 

Nach der magde rate* 

fi gte, dia si die tavela ^aal, 

Yndfi erchande gi alze haut, 

Daz ez divselbe waere , SdSd 

Als man iy aa dem maera 

Ovch dayor hat geseit , 

Die si z^ ir chinde leit; 

Ynde als si daran gelas, 

Daz si aber versenebea was 8385 

In den yii tiefen yudea 

Toilicher svnden. 

De dachte si ^ich ynsaelich genf ch ; 

Zy den brystea si sich slfch» , 

Ynde brach yz ir schone bar» S290 

Si gedahte daz si f^ war 

Zy der helle waere gebom« 

Ynde gfot hat erchorh 

Ir herzenlichez riweni 

Daz si begiench mit triwen 9205 

Ynd)e ir groze missetat» 

Als man iy h gesagt hat. 

Sit es des tiyels rate 

Ny aber yerbenget bäte, 

Daz si an der synden grfnt 8S00 

Was geyallen, ander stfnt 

Ir yroyden.s^nne was bedafat 

Mit totyinsterre naht; 

Ich waene ir herze waere 

Gebrochen yon der swaere , 2305 

Wan daz ein chyrz gedinge 

fr mH machet ringe, 

17* 
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Vnde 8t?nt ir (ro6t doch gar daran; 
Si gedahte: «waz ob minem man 
Di8iv tayel ist zybraht, 2310 

Ob got minen s^ gesande 
Gesvnden ZV den lande? 
Ettewer, der in da vant , 
DerhattayelnTnde dazstdin gewant. 2315 
Bünem herren ze chovfen gegeben; 
Des gedingen m^z ich leben, 
Vnz ich die rede rehte eryarl» 
Ein bot trart ir gcYfnnen dar, 
Vnde besande als balde 2320 

Ir herren da ze walde* 
Der bot gahet do zehant 
Da er sinen herren yant; 
Zy dem sprach er alsvs: 
«Herzoge Gregoriys 2325 

Ob ir iemmer mtn yrawen 
Lebende weit beschowen', 
. So geseht si yil drate 
Aide ir chomet ze spate. 
Ich Ite si in grozer yngehabelx^ .2330 
Ny wart Gregoriys darabe 
Vil harte riwech ynde ynyr6. 
Er sprach: «geselle wie redest dy sd? 
la liez ich si an dirre st^nt 
Yil harte yrd ynde gesfnt.» 2335 

«Uerre des wil ovch ich iehfti 

la ist ez an dirre stynt geschehen.» 
Ze walde wart nie niht m6 gebtten; 
Yil drate si ze hyse riten, 
Dane wart, des wil ich iy yerpflegen , 2304 
Niht yil erbeizet ynderwegen 
Ynz daz er yol hin qyam , 
Da sin yreyde ein ende nam. 
Wände er mf se schowen 
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An siner lieben yrowen 3345 

Ein swaere oygenwaide. 
Ir h^eln was vor laite 
Die rosenyarwe entwichen, 
Div schone varwe erblichen. 
Sys yant er si totyar, 2350 

Des entweich oych im stn vreyde gar. 
Vi! groz iamer da ergie, 
Wände grozer chlagen nte 
Mannes oyge gesach. 
Der gyte synddre sprach: 2355 

«Vrowe wie gehabt ir sd?» 
Vil ch^me geantyrte si im dö; 
Wände ir daz s^fften die spräche zebrach, 
Mit halben werten si sprach : 
«Herre ich mac wol riwec sin«» 2360 

«Waz wirret iy liebly yrawe mtn?» 
ttHerre des ist also yil, 
Daz ich ez got chlagen wil, 
Daz ich ie ze der werlt qyam 
Wände mir ist diy saelde gram. 2365 
Verflychel was diy stfede 
Ton ynsers herren mynde, 
Da ich inne wart geborn; 
Vnsaelde hat yf mich geswom , ■ 
Vnde behaltet yaste an mir den eit, 2370 
Wände mir tysent herzen leit 



(3346) Wie im Iw. 24: ich gesach eine swaere ougen weide. 

C3347) Oberlin liest imGloss. Scherz. S. 704: ir hvfelin wasvorleide, 
und übersetzt das Wort mit gena- Wange. 

(2353) Grozer chlagen ^ genetiv. plur. Nie sah Mannes Ange gröDsere 
Klagen. 

(2365) Div saelde 9 bei Xotker salda^ salida^ wieder in der firühem B<^ 
deutung als pronom. person. 

(2369) Wie die saelde zum Glücke ihre Günstlinge erkührt , so tritt 
die vnsaelde auf und schwört dem Menschen den Untergang. Auch 
vom Tode wird der Ausdruck bei den altem Dichtern gebraucht^ 
z. B. Nibel. 2017. der tot hat vf si geswom; Trojan. Kr. 17105 
▼nsaelde hat mich bediht; Klag. 1240, vber in het geswom sines 
libes vttheiL 
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Wi<tar ein liebe sint gescheben. 
Herre ir svK mir des veriebea: 
Von wanne ir geborn 8U , 
la waere 6 gewesen ztt ii375 

Der frage» die ich ny began, (Bl« 126) 
Idi waene si zespatet han.» 
«Yrowe ich weiz wol waz ir cblagl« 
1? hat ettwer gesagt, 
Daz ich si ein vngebom man. S380 
Weste ich, wer iv dar^n 
AlSYS geleidet hnte, 
Ez gelaege nach minem rate 
Niemer ynz vf sinen tot. 
Der iv geschaffet hat die not, 2385 
Swer er ist , er hat gelogen ; 
Ich bin Ton einem herzogen 
Yil edelich geborn. 
Ir svlt mir volgen ane zorn, 
Daz wir der rede gedagen, 2390 

Ich weiz iv fvrbaz niht gesagen!» 
Svs antyrte im div yrowe dd : ' 
«Iver rede ßnist niht herre alsd. 
Jane saehe ich den man 
Waeiz got niht lachende an, 2395 

Der mir von iv sagte , * 

Daz iv niht behagte; 
Em fynde hie niht gvt antyrte. 
la fvrhte ich iwer gebyrte 
Div. st mir alze gnozam ^400 

MSre danne sichs gezam.» 
Si sprach : aslt ir der man , 
Dane helt mich niht an, 
Yen dem hie an geschriben sUt, 
So hat yns des tiyels tat 2405 



C9a80) VngebOKii msn, der keinen Vater and keiiie Mutter fceaaty i 
mit imehlidi und unadelich ist 
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Venenchet sele vnda Itp: 

Ich bin iwer myler Tnde twer wtpU 
Ny sprechet, irie da waere 

Dem gviea smddre ; 

Er yifäB in laeidea gebot 2410 

Sioen zorn hyb er Iiin ze got« 

Er sprach: adaz ist das ich ie bal^ 

Daz mich got brshte vf die statt 

Daz Ich mit tieyden sshe, 

Daz mir so wol geschaehe« 2415 

Min liebe m^ter; Ridier got yil gyterl 

Des hast dy mich anders gewert, 

Danne ich des an dich habe gegert. 

Ich gerte des io in minem mfte 

Nach liebe ynde nach g^te ; 2420 

Ny han ich si gesehen so , 

Daz ich des nimmer wirde yrd, 

Wände ich si baz yerbaere, 

Denne ich ir sys heimtich waere.» 
Ich weiz "wol daz Jydas 2425 

Niht Tiwiger was , 

Dy er sich yor Iaido hie 

Danne In zwein hie. 

Qych entryret Dayid 

Nihtes mere ze der zR 2430 

Do im ehernen maere» 

Daz erslagen waere \ 

Sayl ynde ionathas 

Vnde absolon der da was 

Stn syn der schonist man, 2435 

Den wip ie ze syn gewan* 
Swer ir iamer ynde ir chlagen 

Wolde an ein ende sagen, 

Der myse wiser sin danne ich; 

Ez waere, ich waene, ynmygelich, 2140 

Daz ez iy mit einem m^nde 
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Jemen wol gesagen chVade. 

Sich moht yil nah der toi 

Gemazet habea ze dirre not ^ 

Den haeten si, waere er In chomen, 2445 

Ze voller wirUchaft genomen. 

Nt waren si bside 

r 

Gesamnet in gllchem laide 
Beidiv sele vnde Itp. 
Wä gehorte ie man aide wtp 2450 

Dahdner slahte mtee 
Daz also gar w6ra 
An aller hande trost? 
Div sele entsaz den helle roat. 
Do was der lip tn beiden 2455 

Bechymbert vmbe ir scheiden. 
Es hat geschaffet div gotes cj^aft 
Ein missem^te geselleschaft , 
Div doch samer belibe 
Ynder sele vnde vnder libe, 2460 

Wan swaz dem llbe samfle t^t, « 
Dazn ist der seile dehein g^t ; 
Swamit aber div sele ist genesen, 
Daz mvz des libes chvmber wesen. 
Nv Uten si beidenthalben not, 2465 

Daz was ein zwivelhafter tot. 
Div vrowe vz grozem iamer sprac, 
Wände si den iamer ane sach; 
«O w6 ich verflvchtez wlpl 
Es ch^mbert maniger den Itp 2470 

Daz des div sele v^rde vr6. 
Dem geschiht oach also. 



CN43 — 46) In diesem groDsen Herzeleid hatten sie den Tod gerne 

gastfreundlich aufgenommen. 
C2415) Keine trostlosere Mähre ward je in der Welt vernommen. 
C3417) Mancher tödtet seinen Leib ab^ damit das höhere Leben der 

Seele in ihm olbttbar werde. 
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Ja bewtgt sich manie man nüäe wtp 
Der sele vmbe den Itp 9 ' 
Vnde lebt in dirre werlt wol. 2475 

Nvne mag ich nochn 80I 
Minem ilbe des geiehen; 
Des im a^e g^te ist geschehen, 
Ist mir div seie nv verlorn; 
So ist der heize gotes zom 2480 

Vil gar yf mich gevallen 
Als den yerflvchten allen. 
Mich yfndert nach der missetat. 
Die mir der Up begangen hat, 
Daz mich div erde gervchet tragen. 2485 
S^n, herre, m^gt ir mir sagen, 
Wan ir der bfche vil habt gelesen-, 
Höht aber dehein bvze wesen' 
Vber svs getane missetat, 
Ob des nv ist dehein rat 2490 

Des ich wol mag getrowen, ^ ^ 

Ich mvz die helle bbwen. 
Warmit ich doch verschvlde daz 
Daz si mir doch ettewaz 
Senfter st denne maniges leben, 2495 
Der ovch der helle ist gegeben.» 
KÜUEfter, sprach Gregorivs, * 
Gesprechet niemer mere abvs. 
Ez ist wider den gebot 
Niht verswivelt ane got. 2500 



C2473) Bewigen sich -übersetzt Benecke in seinem WSrterb. mit — einen 
Entschluis fassen 3 hier hat es indefs eine ganz andere Bedeutung, 
nämlich: aufgeben ^ entsagen ^ renuntiare , wie im Maness. L. dar-' 
nach si sich bewagen aller froeiden u. a. O. hier in der gleichen 
Bedeutung: Manche pflegen ihrer Sinnlichkeit so, dafs sie darüber 
dem Heile ihrer Seele entsagen* 

(2487) Nach der frühem Erzählung hatte er in der Klosterschnle Gram- 
matik, Theologie und die Rechte studiert und viel an den buchen 
gelesen. 

C2495) Manigeg, genet von maneger, Blancber. 
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Ir 6vtt hatte woi genesen , 
Ja han- ich einen, trost jyjielesen« 
Da? er 4le waren riwe hat 
Ze bvze vber alle missetai. 
Iwer sele enist nie so ynges^ntt 2505 
Wirt iv daz ovge ze einer stfnl 
Von herzlicher ifwe naz, 
Ir stt genesen, gelovbet daz« 
Bellbet bt iwerem lande. 
An sptse vnde an gewande 2510 

Svlt ir dem Übe entziehen, (Bl. 127) 

Gemach ynde yrevde fliehen* 
Im svlt es so niht behalten 
Sam irs iht weit walten 
Dvrch deheine werltliche^ 6re 2515 

Niewan daz ir deste m6re 
Got richtet mit dem gVte* 
' la tVt es wirs dem m^te, 
Der gyles lebens wal hat 
Ynde er sich sin ane l>egat, 2520 

DoDne ob des enbirt ein man 
Des er teil nie gewan. 
Ir stt ein schvldec wtp. 
Des lat enkelten den Up 
Mit taegelicher arbeit, 2525 

So daz im st wider seit 
Des er da aller meiste ger ; 
Svs habt ir in, vnz er ivch wer^ 



(26(KI) Er- bezieht sich auf Gott^ der die wahre Rene der Buise für alle 

Missethat annimmt. 
(f514) Irs; die Affiza s bezieht sich auf das vorhergehende ez^ und der 

Sinn ist: Nicht darum tollt ihr die Herrschaft beibehalten , als ob ihr 

weltlicher Ehre wegen des Landes walten wollet, sondern dals ihr 

desto mehr Gott durch die BuTse Genngthuung verschaflTet. ^ 
(25i8> Wer gemäclüiches gutes Leben sich verschaflen kann und de»« 

sen entsagt^ legt seiner Seele grÖ&ere BuTse auf ^ als d e r erdulden 

kann^ der ohnehin immer in Mühsal lebte. 
itSCtS) Vnz^ hier im Sinn von doneC| so lange als der Leib each lebt, 

wer von weren^ wahren. 



— «67 — 

Iq d«r riwen baade. 

Den gelt voq iwerem lande 3530 

Den teilet mit dea' armea , 
So myzet ir get erbarmen. 
Bestiftet iwer eigen , 
SWa iwer wlsen gezeigen, 
Hit riehen düostem, daz Ist g^t^ S&aS 
So senflet sinen zornigen m^t, 
Den wir so gar verdienet han« 
Ich wil im ovch ze byze slan. 
Yrawe liebiv aivter min» 
Ditz sol div ivnge^ rede stn 2§40 

Die ich iemmer wider iveh getf $ 
Wir svla ez bringen dara^i 
Daz yns noch got geltehe 
Insamt in sinem rtcbe« 
lehn gesihe ivcfa niemmer m6, 2545 
Wir waeren baz gescheiden 6» 
Dem lande vnde d(»n g^te 
Ynde werltlichem mfte 
Dem st hivte wider «eit.» 
Hin tet er div richev ehleit, 2550 

Ynde schiel sich von dem limde 
Mit dyrfügen gewande. 
£z waren dem rtchen dMligen 
Alle genade verzigen 
Wan daz er alle stn arbeit 2555 

Mit willigen m^te leit. 
Er gert in sinem m^te, 
Daz im got der g^te 
Gesandet in eine v^ste. 
Da er inne m^ste 2560 

Bvzen ynz an sinen tot, 
Spilende be&tfnt er dise not. 
Er schuhte ane maze 
Die livte vnde die etraze, 
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Vnde daz bloze gevilde, 2565 

AHez gegen der wilde 

So rieht er sine wege. 

Er wvt dir wazzer bt dem stege. 

Mit baren fvzen vngesch^h 

Streich er walt vnde br^cb, 2570 

So daz er sines gebetes phlao 

Yngaz vnz an. den dritten tage; 

Vnde gte einen Btige der was snud 

Naeh bt einem s6 ze taU 

Den ergreif der Itplose man 2575 

Vnde gevolgete im dan 

Vnzier ein hfselin gesach. 

Dar ehert der arm dvrch gemach. 

Ein viscb^re het gehfset da 

Den d^hte, daz niender ander8wi2580 

Das Tischen waeger waere; 

Den bat der rivsaere 

Der herberge dvrhgot« 

Von dem dvli er merren spot 

Danne er gewon waere. 2585 

Ab im der yischdre 

Sinen schonen lip gesach , 

Er wegte daz h^pt ynde sprac: 

«Ja dv starcher trygenaere, . 

Ob ez n^ so waere 2590 

Daz ich der tovheit wielte, 

Daz ich dich fraz behielte , 

So name dich groz gehöre 

Der rede vil vnt^re; 

So ich binde entslieffe vnde min w!p ^ 2595 

Daz dv vns nemest den lip 

Beiden ymbe vnser g^t. 

O wÄ wie vbel div werlt tW,. 



C8594) Vntivre nemen, aegre ferre^ übel aufbehmen, wie iin Wilhelm 
von Orleans* vch nimt Tntvor swas man dvrb firveat liden sol. 
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Daz 81 vnder tn 

Dvltet svlhen vhgewia , 2600 

So manegien Ynvtzen man 

Des got nie 6re gewan« 

Vnde Y^sten die fivte 

Ez waere ein braite gerate 

Zy dinen armen wol bewant; 2605 

Ez zaeme baz in diner hant 

Ein bowe vnde ein gart 

Danne din ymbevart, 

Ez ist ein wolgewvitez prot 

Daz dir der tivel t^ den tot, 2610 

Daz dy fraz yerswendest. 

Wie dy dine staercbe scbendest, 

R^e daz b^s yil drabte,» 

Ny was es barte spate , 

Do enpbie der sfndöre 2615 

Ditze scbelten ane sw^re 

Vnde lachendem m^te, 

Sys antyrte im der g^te: 

aHerre ir babt mir war geseit, 

Iwer g^te gewarheit 2620 

Im selben scbaffet, daz ist ein sin«» 

Gyter nabt wnsdit er im, 

Vnde scbiet lachende dan« 

Der wlselose man 

Horte gern den spot 2625 

Vnde lobte stn got 

Derselben ynwerdecbeit , 

Swelcb yersmeebeit ynde leit 

Da sinem llbe waere gescbebeni 

Die bet er gerne geseben. 

Het im der yngeborne 2630 

Groze siege yon zome 



C2619) Der Sinn ist: eure gnte Vorsicht schafft sich selber Sidieilieit 
C3636) Stn, genet^ de» Spottes wegen, den er erduldet 



Tber sinen nikke geslagml , 
Dos het er vil geme Yertragea, 
Ob siner svnde» §m&^tt ^^^ 

Ihl desto ringer wacre. 
Des vbeln vischers wip 

Erbarmte sich ybef sitte» Itp* 

Si Ndfrhte des , d»z «r w«re 

Niht ein trvg^nasre* ^*^ 

Des scheltens des ia ^er man ttl 

Ymbe sin dvrflichlichen b^t» 

Des ervolleteft ir div ovgen» (BL 188.) 

61 ^rach: iKdes iai vnlövgen 

Em sl ein g^t JBan ♦ ^645 

Zeware icb sihe ez kS^ wol an. 

Got laze dich» niht engelten , 

Dv hast getan eia schelten ^ 

Daz dinem heile nahen gaL 

Dv waißt wol das dki M» slal 2650 

Den livten also v^ire, 

Swenne dich vnser herro 

Diner 8sl4ea ermante, 

Tnde dir sinen boten sante , 

Den ^seüest dv enphaben baz, 2655 

Vnde vil vol bedenchen daz , 

Dirne chom dehein dvrftige nie 

Sit wir begvnden bowen We 

Wan dirre arm man» 

Der ovch niht vil daran gevran. 2660 

Swelch man sieb alle (nge 

Beg^n mvz von sinefm beiage, 

Als dv MÄl zwivel hast getan , ^ 

Der solde got vor ovgen han- 

Daz <♦ aber noch, daz rat ich dir, 266» 

So helfe dir got, vnde g^nne mir 

Daz ich im rtfep mvzOf 

Ste v«i4 div ist vtti^« 



Uw gel er niht hMe. « 

Er benahtet in ddm walde* 267^ 

£n gezzet in die weif niht» 

Daz aber vil lihte gescfaihti 

So mvz er da vngaz h'gen 

Vnde ist im aller gnaden verzfgen. 

La mir daz ze gewalte 2S75 

Daz ich in noch behalte.» 

Sys gesenflet si in mit gite 

Dem vischeren stn gemfte, 

Daz er ir des g^nde, 

Daz 61 da ze st^e 2680 

Dem wiselosen nachlief, 

Vnde daz si im herwider rief. 
Do 9i in her wider gewan , 

Da was dem tischenden man 

Stn abentezzen bereit. 2681^ 

Der grcKzen vnwirdecfaeit 

Die er an allerslahte not. 

Dem edeln dvriligen bot. 

Der wolde ia daz wtp ergeteea, 

Vnde hegende im Ar setzen 2^0 

Ir aller besten sptse. 

Die versprach der wlse 

Swie vil 81 in genote. 

Ein ranft von einem halben bmte 

Der wart im dar gev^nnen 269S 

Vnde ein trVnch eines brhmen, 

Do sprach er wider <iaz wlp , 

Daz ch^me stn svadecb Up 

Der spise wert waere. 

Do in der vischaere 270^ 

Die chranchen sptse ezen sach , 

Do schalt em aber vnde qprach: 

«0 w6. daz ich diz ansehen soll 

Ja erchenne ich die trvgen^re wel 



--. 272 ^ 

Vnde alle trf ge wtse. 2705 

Drne hast so xhrancher sptee 

Dich niht Tnze her begangen. 

Ezn schlnet an dinen wangen 

Weder yrost noch hungersnot^ 

Die sint so weiz vnde so rot; 2710 

Ezn gesach niemen noch wip 

Dehein waetlichem llp. 

Den hast dy niht geyf nAen 

Von brote ynde von brfnnen. 

Dy bist gemestet harte wol» 2715 

Dtn schenckel sint siebte , dine IVz hol, 

Dine zehen gelimet ynde ^nc, 

Dine nagel l^ter ynde blanc* 

Dine fvzsolden ynden 

Breit sin ynde zeschrynden 2720 

Als einem wallendem man, 

Niene, chivse ich die schenehelan, 

Deheinen yal iioch stoz , 

Sine sint niht lange gewesen bloz« 

Wie wol si des bewart sint, 2725 

Daz si yrost noh wint 

lender habe geriet» 

Sieht ynde yngefVret 

Ist dtn bar ynde dtn lieh 

Einem gemasten liraz gelielu 2730 

Die arme ynde die hende 

Stent an alle missewende , 

Die sint so sieht ynde so wtz . 

Dy hast ir andern yltz 

An deiner heimeliche, 2735 

Banne dy hie t^st gliche» 

Ich bin des ane sorgen, 

IHne begmnesi morgen . 



CS718> Wärest da ein wiUender Mann , so sollten deine FaJGnohlen breit 
und aufgerissen sein. 



^-«- SOS --» 



mm ndtii 

M chaast ml >blt8 froamä ÜSitO 

Da dt wol vbeniladesf 
Weiz ^ Alle diiie noi, 
4^mie di(a halber beiC 
Vnde dirre bryano «tOMie SUfU 

Dinem inynde viiBÄMe,» 
Dise rede enphle d4r.,§tte 
Mit lachendenv 9Me , 
Vnde 4Hild0i gmiculn nider igoi^ 
Daz er leit 8# posen ispol dUTSO 

Ton 80 swachec fdüfrt ^ 
Em gab im ;delieia anlvrt 
Vnze an die 6#iide^, 
"Das er in beg^ncfe 

Fragen der maere ifiTU 

Waz manaea er vrmte^ 
Er sprad^t Kberre Ic]i4)iii eiii bmd^ 
Daz ich niht^AI» ivfezen Aa» 
4liiier svntlichen sebivide « 
Vnde a^che vmbe f^tea hvld» ^Mt 
Eine slal te divre w^Me, 
Tf der ieb 4einnnfr 4nfele \ 

Bvzen vnz an minen-tol 
▼esle mit der^ Ub^ ««I. 
Ez ist hivte der dritte. ti^e >2»& 

Daz ich der JiNMrMe ^erpfla«, 
Vnde allez nach der «dlde gle. 
lehn versack mich iiiiit bte 
fiebowes noh livte» 

Sit daz mich hvrte .5)9M 

Bftn wech- zft iy seteagen 4iaf , 
So s^che Uk gMtde vnierat. 
Wizzet ir iendttr hie bl 
Bine atat, div^ioliich .«I, 

18 
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Einen wilden steinaUe cäi'hoh 3775 

Des bewtset mich, so tft ir Wol* 

Der Yischere ant^e im alsd: (Bk 129) 

«Sit dv des gerst vrivnt so wise yt6» 

Deswar ich bringe dich wol.heini 

Ich weiz hie bt tbs. einen stein 2780 

Sin l^el vber disen s6, 

Da mac dir wol werden w^ 

Swie wir daz erringen 

Daz wir dich dar bringen, 

Da mahl dy dich mit swaeren tagen 3785 

«Diner s^nde wol bechlagen. 

Er ist dir gen^cb wilde. 

Wart des ie dehetn bilde, 

Daz dln m^t ze riwe stat , 

So t^n ich dir einen gtten rat* 2790 

Ich han ein Isenhalten . 

Nv lange her behalten; 

Diy wil ich dir ze stivre geben 

Daz dv hestatest dln leben 

Yf demselben .steine, 2795 

Uf slirz 2^ dinmn beine«^ . 

Beriwet dich danne der gedanch. 

So mf st dv wider dinen d«ach 

Doch darvf besinn. 

£z ist der stein also getan , 2800 

•Der oYch ledige. fyze hat» 

Daz er vnsanfte darabe gal. 

St dir ny. ernst darzf , 

So ginch slafifen ynde wis vrf 

Dine tsenhalte nim z,^ dür 2805 

Sitz an m!n schef z^ mir. 

So ich yor tage yichen yar. 

Ich chere. dyrch dtn liebe dar, 

Ynde hilfe dir yf den stein , 

Ynde beheft.dir diniy bein , 2810 



— 278 — 

Ißt der tsenhulten, 

Daz dy da niVsl alten , 

Vnde daz dv werlicke 

Vf disem ertriche 

Mioh nientmer gedrangest, ä8f& 

Des bin ich gar ane angest». 

Swie erz mit honsehefte ta^te, 

So waren im <}ie rste 

Rehte als er vfns^en ifnlde- 

Aide v^chen solde. 3820 

Nv was der vngvte- man 

Vil harte strenge daran, 

Daz er im defaeinet gemaehes 

So vil so des obedaches 

In sinem hfse engende; 2835 

Sin wtp im ench^Me 

Mit allen ir sinnea 
. Daz niht an gewinnen , 

Daz er da-inne w^ere Mtben; 

Er wart enhvndes wise yz getriben 2830 

An den h<tf f& die t^r , ^ : 

Da gte er yrolichen fh** 

Des nahtes wart er geleit . . 

Wider sin .gewonbeü 

In ein so armes hfselia, 3835 

Daz ez niht armer *eaiaiohte shi. 

Daz was beyallen ane dach ; ' 

Man schyf dem fyrsten solhen gemäcb, 

Daz yil gar ynmaere 

Sinem aschman gewesen waere* 2840 



(2823) Der rohe Fischer gönnte ihm kernen Ruhort im Haltte^ nicht ehi- 
mal das Dach. 

(2840) Aachmann, Asch^ kommt noch yor in Hamaach-— Hompanzery 
der bei den (iermanen früher ala der eherne im Branche war; da« 
-Wort besteht aus Harn— ^Hom^ nnd ask, das jedes Runde ^ Ge^ 
wSlbte bedeutet, daher Scl|ild^ Schiff , Scbmnckkistlein; un sachsi« 
sehen nach Adelung, bedeutet asch Napf; auch'Schiff; Aachmann wäre 
also hier der Schifinamu 

18« 
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Er Yint darinne swaiüiMi lal 

Weder stro noch .bette mJL 

Im faf eh daz ffii wtp Us 

Eia Irzel roris darin. 

So leit er gehallea im tecnhalfeA 3845 

Ynde 8tn la^hi dan^, 

Daz er yAnde moigen vr^» 

Wie iTzel er die naht lae » 

Sinea gebefea er phlae 

¥u« in diy mMe ^tergle. 2850 

Do er ze slaffe gerle, 

Do was ez nahen hl dem tage« 

Do ffr der mdiAre nah dem heia9e« 

Darz^ was er M gaenl 

Kach siner gewooheil. 2855 

Da rMle er sinem gaste , 

Do slief er also Taste 

Als ez von grozer mtde qvam, 

Daz er stn raffen niht Temam. 

Do tMI er im anderstfeit, 2860 

Er sprach : «mir was o^eh 4 wol eblnt 

Daz disem trfgenaere 

Der rede niht eiast waera; 

lehn gerWe dir nieauMr nA» 
. Alsvs gahet er sof dem sft. 2865 

Do daz daz gHe wfp eruidt., 

Si wadite in vf vnde spradi: 

«Wil dy Tarn g^n man» % 

Da sfonest dT dich an* 

ÜKn Wirt wil Taren Tf den s^» « 2870 

Done wart da niht gebtten m6« 
' Er Vörhte Im gtozer swaefe, 

Daz er «sraraet WMre. 

Do wärt er aber dd 

Mies niTtoshafte tt^i 2875 

Daz er in solde l?ren hin« 



-^ 277 — ' 

Aid et getopte vfder in. 

Dir liebe vnde diT leide 

Die mohte hu beide, 

Daz er der taveln vergas , 2880 

(Von sinem gaben geschab im doz) 

Die er zailer zlten 

Tr^ch bt sinen sften. 

IHe t^enhalten tpf^g er dan 

Vnde gäbet nali dem man. i88S 

Er bat in dvrh got . daz er stn btte^* 

AlsYs f?rt er in mite 

Vf einen wilden stein. 

Ba besloz er im diV befn 

Vaste in die IsenbaUen 2890 

Er sprach : «hie m^st dv alten , 

Dichn f?r mit sinnen ~ 

Der tievel yon hinnen, 

Dtne ehernst ab de« vnden nimmer m^.» 

Den slyzel warf er in den sd , ^ 2895 

Er sprach: adaz weiz ich ane wan, 

Swenne ich den slvzei fvnden han 

Vf dirre tiefen vade , 

Äo bist dr ane'svnde*, 

Vnde bist em hejücb man.» 290.0 

Er ite in da vnde schie! ^r dan. 

Der arm gregoriVs bv beleii^ er «Isvs 



(f902> Die nteie ^entsclle BMrbeitiing' der Legende Brendtns» ein 
lii^sch KeMich lesen von saut Bi«nd4Hi> was wuikler» et ^9 dem 
mer eifaren hat^ gedr. suStrafebvrg toü Blttthie hüpfuff IMS mit 
. Hohsstichen; fahrt unter dem Holzstiehe VI. eiaeB bergen Men- 
schen an^ der auf einem Stein in dem Bfeere sals. wDa nvon sant 
Branden wider in sin BchifF gesas^ vod vea dem iand schied ^ da 
treib sy ein westerwint rf daz^meer an ein se grasen steift der 
sehwebet, darrff sa& ein menseh allein , der was rveh als ein ber 
vnd da fragt in sant Brandoh ^ wie er dar kmnen wer^ da spradi 
der gvot mensch: ich geheer sva den bnrodem, da dv hinacht 
by gewesen bist^ vnd ich bin rt disem stein hundert vnd nun iar 
gewesen , vnd hat mir got der her nven lassen wachsen min ge- 
want^ vnd ich gesach syt nie liein menschen wan dich vnd hab 
ovdi syder nie hehiKplkli vpyh^hibat» D« sprMh «mt f 
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Vf dem wilden steioe allergaadea eine; 
Em het aadem gemach 
Niwan der bimel was sin da<A; 3905 
Ern hat deheiaea schenn m6 
F^ rieffe noch 1^ snö 
F^r -wint noch ff r regen 
Niwan ein haerin hemede : 
Im waren bein ynde arm bloz» 2910 
Ern mohte der sptse die er no2, 
Als ich iv nv sage , (Bl. 130) 

Weiz got yierzehen tage 
Vor dem bvnger niht geleben, 
Im waere gegeben 8915 

Dei^ trost von christe , 
Der im daz lehn Triste, 
Daz er vor hvnger genas. 
Ich sage iv was sin spise was« 
£r seich vz einem steine 2920 

Wazzers harte clüeine, 



don: TTie generest dv dich vor dem wetter? da sprach der heylilg 
hrvder: ich acht nit wie es vmb deniyp gat^ svnder ich acht 
wie ich die sele erneren müge. doch so ist ein holl in dem 
stein^ do flieh ich in^ wan die wetter koment, hyts ez zerget. 
da sprach sant Brandon: Syt dv nvon gehoerst 2vo den brvodem, 
da ich hinacht was^ warvmb bist dv nit bye inen, die Aiorent 
als ein heyliges leben, das sye got spyset mit dem l^mmelbrot? 
da sprach der gnot mensch: mich dvonchet die buois denoch zuo 
kleyn sin vnd ich wil vif difsem stein sterben vnd sol min gebeia 
des jvongsten tag hie beiten. vnd sprach: nv pfleg din got^ ich 
red nit mer mit dir.« Dieser heilige Einsiedler auf dem Steine ist 
derselbe, den die grolsere Legende den heiligen Paulus, Schüler 
des großen Patrik, nennt Einen andern Mönchen sieht Brandan 
auf dem Meere, der schon 19 Jahre auf einem einsamen Wasen 
aals, um seine Sünden abzubüfsen. Per Versuch, die strengsten 
Bufsübungen zu vereinigen, bildete diese sonderbare Vorstellung aus; 
denn Gregor auf dem einsamen Steine muls Gehorsam leisten , 
da ihn die Eisenhalten an jeder willkürlichen Bewegung hindern; 
er ist von aller menschlichen Gesellschaft ausgeschlossen und muls so. 
nach Fasten^ Stillschweigen, Enthaltsamkeit, Armuth 
und alle Noth des Lebens erdulden; dennoch fristet nach der gleldiea 
Vorstellung eine überirdische Kraft sein Leben« 
(2906) Dieses Reimpaar bleibt in der Handschrift nncrginit« 
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Danmder grvb er eia hol , . 
Daz wart mit einem tryiurhe toU' : 
Bz was chleine, als ich iv m sage» / 
Baz ez zwischen naht ifnde tage 29ä&. 
Vil chyme vol geran, 
Daz tranch der gnadenlose man^ 
6vs lebt er sibenzehen iar, 
£z dvnchet manegen niht war ; 
Des ^ovbea velsch ich , 29J0 

Wände got enist niht vnm^ellch 
Ze t^n swas er wil» 
Im ist deheines y^nders ze vih 
Do der gnadelose man eine . . 
Yf dem wilden steine 2935 

Sibezehen iar gesaz, 
Vnde got an im nihtes Yergaz 
giner hovbthafliger schvlde 
Vnz vf sin hvlde, . 

Do starp, als ich ez las, 2940 

Der do ze rome bähest was« 
Ais schier er do starp » 
Ein iegelich rom^re do warp. 
Besynder sinem ch^nne 
Dvrh die gotes v^noe 2945 

Vmbe denselben gewalt. 



C2922) Auch der heilige Einsiedler Paulos übergab sieb einem Schifliela 
vertraute sich dem llleere und den Winden und erreifihte so dea 
Stein im Meere. Er stieg aus und stiefs das Schifflein wieder fort, 
das in wenig Augenblicken aus seinem Gesichte verschwand. Ein 
Lindwurm fing ihm jeden dritten Tag Fische^ bereitete und brachte 
sie ihm auf den Stein. So lebte er auf dem Steine ohne Kleidung, 
«ur von seinem Haupthaar bedeckt 30 Jahre in der BuTse. Tig* 
lieh genois er nur ein Drittheil des Fisches; seinen Durst löschte 
er mit dem Wasser, das sich in den Steinritzen sam- 
melte; das Wasser dieses Trunkes reichte hin^ «einen Durst zu stil- 
len, und er bedurfte auch der Fische nicht weiter, da ihm das 
Wasser y das er aqs der Steinhöhle sog, auch den Hunger stillte. . 

(99l4) Dieser Streit um die Pabstwahl gieng also nach der YorsteUungf ' 
des Dichters nicht von den deutschen Kaisern > sondern von den 
romlsehen Patiisiera «lu ^ vergl« die Einleitung zum Gregor* 



Der strtt was s* ^«teclnraU 

Daz 8i bälde Äfvh all 

Vnde dTiii der eseii gü 

BescIieideiL nieto dhfoden iidMi 

Wem 8i des stvles gladeo« 

Oo gerieten si Tbteal, 

Si liezen die wal 

An vnsem lierreii gotp 

Daz 4iin genade vind^ slii gebe^ 99^5 

Erzeigte wer im wadrii' 

Genrt ze richt^re« 

Dienstes si im gedahten^ 

Daz si im vol brahtea 

Bfil älmfseh vnde ndt gebdtv 2»6a 

Got do genedechlichen t#l| 

Der ie daz gfte riet. 

Eines nahtes er beschiel 

Wtsen romeren zwein, 

An den so yoliechliclien schein - S&dS 

Dir triwe vnde dir warhaeit^ 

Daz ir rede was ein eil. 

Die besvnder lagen 

Vnde ir gebetes pflageil, 

Div gotes stimme sprach In t^ , 2970 

Daz si des nahsten tages vti 

Die rom^re zesamen baeten 

Vnde In daz chfnt taelen^ 

WAS gotes ^(rfUe waere 

Vber ir riht^ni«^ 2975 

Ez wsBre gesezen etne 

Vf einem wiideti steine 

Ein iuan in Equitania]» 

D«ne nienen weste da 



CM68) JHßße wisen romere werden unten V. 300i als natte bextmn*^ he» 
jBeichnety die an venchiedeneD ürt«a «Q gleicher Zeit die glMche 
StiiiMe vemahneB. 



V<4 sibenzehen iar;. M80 

29* dem waere ff r war 

Der 8tf 1 tU Wol ijetraat , 

Vnde waere Gregoriv» geaMrt« 

Daz er ta beiden M chfiit». 

Daz meinde er daz eines Biaime»m^ill' 2985 

Wtki mohte erzeige» wol, 

Swaz groz chrafl faitai «•!» 
N^ ne weste fr tweder niM 

Ymb^ dise groze gesebibt 

Daz fn div rede beidea 2990 

Des aahtes wart bescfaeideDy 

Vnze si zesamne quAmea #. 

Tode ez ynder in v.enia«ea< 

Tnde als si geraten^ 

Als si vernomenCi bäten ^ 2995 

Do Ifner sta rede gei^K^^ 

Vnde der ander mi iacbi^ 

Do geiovbten rom^e 

Vil gerne disiy ma^rov 

Ze got waren si vil vr^; 3000 

Die Alten berren wrdeü d^ 

Ze boten beide gesant 

In equitanen daz lanl, ^ 

Daz sf den gyten matt 

Svcbten vnde braebten lA dffii« 3005 

Dd becbfmberte ai daz, 

Der stein da er viTe saz 

Dem was fn nibt beebanC, 

Mit zwivel ffren si in daz la&l* 

Da gevorscbten si genfcb 3010 

Vnde f^rn swar si ir wec Ir^dL 
^Nvne encbvnde in juemaii gesagen, 

Daz begynden si von berz0 cbiagen 



(.2905) Nach dem erangelischen Ansspnich: in ore duonua vel trium tesd. 
IUI stet OMft vwriwi» 



Dem der ie ber^obCe» • 

Der gnade an in «bellte. .SOi^ 

Tnde gesande tn got in ir sin 

Seiden si immer binden in, 

Daz man in danne m^ste 

Srchen in der y^gte. 

Svs begvnden si gahen S020 

Do si daz gebirge salie« 

In die wilde zv dem sd , 

Der zwivel (et tn wo« 

Daz si niht wizen chfoden, 

Wa si den g^ten fanden. 3095 

Do wtste si div wilde 

Ze walde von geTiide. 

Svs YÜr div wegelose diet. 

Als !n ir gem^te riet, 

Irre vnze an den dritten (agcb ; 3030 

Einen stich ane b^£feiach 

Den ergriffen si dö, 

Des Verden si vil harte vr6; 

Der grasige wec vngebert 

Der tr^c si verre in einenwerl , 3035 

Da der vischaere bi dem so ^ 

Saz, da von ich iv saget d. 

Der den saelderichen 

So vngezogenliehen 

In sinen dyrften eophte, 3040 

Vnde die vbel hegte, 

Daz er in dyrh sinen haz 

Sazte , da er saz , 

Vf den dvrren wilden stein 

Vnde im da siniy baein 3045 

Sazte in die Isenhalten« 

Do die zwen alten 



C8031) Ane hvoflblach i»t to viel ab ane ors, d» i. ai» Fafii. 
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Das h^selln gesahen , , 
Ze saelden si des iahen: 
Daz si da nach ir maeht (BI. 131) 3050 
Gerden m^sen die naht»- 
Geifret haeten si mit tn 
Dise spfse, ..daz was ein stn, 
Der si bedorften ze der not 
Beidiv wtn vnde brot, 39^ 

Ynde darzv s.was tn. tohte 
Swas man gefVren mofate. 
Desen enpht^ der .Tisehasre * 
Mit vrevden ane swsre 
Die wol beraten geste. 3060 

Er sach wol ynde weste , . 
Er mohte tr wol geniezen , 
Desen wolde in niht verdriezen. 
Em schyff In ringen gemach,. 
Wände er si wol beraten sach, 3065 
Daz tet er möre vmbe ir. gft 
Dbnne dvrh sinen milten uM. 
Erne enphte si baz danne den gast, 
Dem des g^tes gebrast, 
Gregorivm den g^ten man, 3070 

In d^hte dane were niht nutzes an, 
Do si gev^nnen g^ten gemach 

Der yischaere zv den gesten sprach : 

«Mir ist harte wol geschaehen, 

Sit ich hie solde gesehen 3075 

Also g^t livte; 

Ich han gevangen hiyfe 

Einen harten schonen Visch. 

S^s wart er vf einen tisch 

F^r die herren geleit, 3080 

Done hat er niht missesett. 

Wände er was lanc vnde groz i 

Des er vil gienie genox 
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An den pheningen , . 
Da wart ein chvrsez dingte, SOdS 

Si bitfzdti In im gelten sa» 
Nt baten si in da 
Den Wirt selbe gellen* 
N9 beg^nde «r in ze veHen , 
Daz si ez alle sahen *aa. S090 

Dd Tant schätz gtriaan 
Den slvzel in sin^m magen , 
Von dem ir 6 horte sagen. 
Da er gregorivat mit besiez , 
Sine ynsite waren groz, 8095 

Vnde spirach : ze swelher titnd* 
Er den slvzel {^veie 
Vz des meres ynde. 
So waere er ane sfnde. 
Do er in in dem Tische vant, il(H> 

Do erchande er sich zehmt, 
Wie er getobet bäte ; 
Er vle sich al& drate 
Mit beiden banden in daz har, 
Ich het im geholfen f^ war, 8005 

Waere ich im gewesen bl, 
Swie eibolgen ich im anders st. 
Do er sich gerovfte genfch 
Ynde' »tk ze den bryslen geslfch , 
Do fragten in die herren: 8110 

Waz im mohte gewerren? 
Do si in so tiwer sahen chlagen. 
Nv begvnde er In ¥ii rehte sagen 
Ymbe gregorivm sioen gast, 
pa2 ta des maeres niht gebrast 3115 
Idh waene ez vnnvtze waere, 
Ob ich daz ^or^r maere 
Jv nv aber andersttnt 
Mit ganzen werten taele eli^« 



So mähte leb ttr «in^ teis t^^ HSn 

Die boten Tftnlen harte it^f' 

Wände si spfrten an dem maere. 

Da? ez derselbe waere , 

An d^n got selbe riet 

Vnde in ze babist besehiet 312S 

Do er tn beiden gdlidie 

Also bescbeidenllcbo 

Sine bthte get6t, 

Ir i^e s^cbt er mit bM, 

Daz si im zitenlichen ral 31 SO 

Rieten vmbe die raisselat« 

Do si die grozen riwO 

Mit geistlichen triwe 

Ciesahen an ^en armen , 

Nv begvnd ez si erbamen «13S 

Ynde gehiezen si im daz 

Er mohte vil desto bas 

Ghomen von* smen maelne # 

<M> er si z^ dem staefiae 

Des moniens "woide wisen. 8t40 

Nv sahen in die grtsaa 

Div ovgen vberwällea 

Die haizen ssaeher ^aUen 

^er sinen grawen baift. 

Er sprach: «waz toy^h i^ littrtt 3145 

Vil wol wtse ich Hii dar, 

Die vart yerliese wir vi! gar. 

Ich weiz wol er ist ny lange (et 

Vnde Ite in in maneger not 

Vt dem i^ilden ateine. * 3150 

Haet er der iiiewan eine, 

Ezn mohte dehein U|^ erwern, ^ ' 

Im durfte gedingen noh gern , 

Daz wir, in lebende vinden; 

S^ ii«9f»»er:iM daütoftiurfwlea AI».: 



Vilde ton frort BÜit terderliot» 
Der hvQger.Iiet ia eAterbet» 
]Nv erch^adea 6i dea goAes gewaM 
So starchen vnde «o maAechvalt« 
Ob er sta geruhte pflegen» 3160 

Dac er tn harte yrol stn segen 
Gefriste vor aller fraise .. f 

Vf die chYrzeii raise* 
So irart er tiwer gemauf , 
Die gelobet er {a ^e haut» 31^ 

Dos morgens f^rep ai ¥r9 
Dem wilden steine z^« . -^ 
Do si mit arbeiten 
Die barke zyt)ereiteQ, 
Daz si yf den ^tein qaaiBieD 3170 

Vnde des war namen : 
Wa Gregorivs waere 
Der lebende martere« > ^ . 

Einen harte schonen maa , 
Dem \il Ivtzel jender an 317ft 

Defaein hvnge^- aide fn»t Schein 
Aide arm^t deheul^. 
Von zierlichem geraete 
An Itbe vnde ande der waetet 
Daz niemen dehein 3180 

Von edelem gestein 
Von stden vnd von golde 
Betzer hab^n solde , 
Wol ze vfnsche gesniten, . ' . 
Der mit lachenden siten 3183 

Ifit gelphen ovgen.gienge, (BU 132) 
Vnde liebe vrivnt enphienge. 
Mit golty^urwen bare, 



0174> Binen harte iBch<nle^ man , mufii verbunden werden mk • V. 3195 
den enfvonden si niender da^ das andere ist Zwischensats^ worin 
die frühere Gestalt und dev CUfieksMBtaadGiegiNni gesehOdert whrd« 



Da2 ifch in zemttre 

Ze sehen gel^stS harte, 3190 

Mit wol geschornem Imrte 

In allen wis wol getan. 

Als er ze tanze solde gan 

Hit so gelimter beinwat , 

Den enf^nden si niender da, 3i9S 

Er mochte wol wesen anderswa. 

Ich sage iv was si ftiiden' 

Do si suchen iie^den 

Yf dem wilden steine. 

Der g^te vnde der raeine ' 3200 

Der wart ir scfaler innen, 

Nv wolde er In entrinnen, 

«Wände stn schäm div was groz, 

Er was nachet vnde.bloz. 

Em mochte niht löyfen drate, 3S05 

Wände er gebende hate 

An ietwederem baeine , 

'Er viel zv dem'staeihe, 

Also wolde er sich yerborgen han. 

Do er si sach z^ im gan , . 3210 

Do brach er \f di« schäm ein doH. 

Svs fanden si den gotes trf t 

Einen dvrftigen vf der erde ' 

Ze got in hohem werde 

Den livten widerzeme ' 3215 

Ze dem himel vil geneine* 

Der arm was ze-ware 

Erwachsen von' dem häte 

An hfbet vnde an harte - 

Erwachsen zf der swarte ; 3t20 



C3190) Kaum gewahrte er sie, so wollte er. ihnen enbsumen v:or dehaam« 
€atl4) Vor Gottwftr er in hebern W^rth, den MenncJiea wideiUdi^ 

ften Himmel genelun« 
(3918) Die Handi^hRa m erwan^lreo«/ . .» 



fi yns et ce lecbte fiK 

Hr «Hw Ton der «riiett* 

fi waren im ät wu^m 

Mit roefe terangen 

Hit gemischter triaa 3M5 

Mit werdechliche» ^plis^f 

ür «wan ^mde te gawidieB t 

Dax anüMw ^ h tf ohw u 

t; waren im Hr war 

Di? ovgcn gelpf wde cte^ 3M0 

Der m^t ze freydaa geslalty 

¥M Ueich Ynde cbalt. 

DiT oygen tief, trito im§t rot. 

Als ez der man^Bl galiDt. 

Mit braimi bäkangan «*» 

Rfhen Ynde langen. 

€m ze 4en Ueft Mlea 

Daz yleisch zv gMrallen 

Ynze an daz gebeiae. 

Er was so geUcb eUeu» SÄiO 

An beteen tnde an anneat 

®z mochte erbarmen. 
Da im dir Benhalte )a$ 

Beidiv tag mde nac. 

Da het si im ob dem &tß 3Jl## 

Daz vleisch harte ima^zn 

.yjiz.an daz bein i^emofieiaf" 
Als ez waere .begozzen 
Hit blfte zallen st^nd^ 
• Von den yrischfHi vinden , 5250 

Daz was sin swsratit arbeU 
Ji3^ ander not» die er }pil^ 

rWl) f^ begebt «ich airf daz bar, mit reidem h«r "hn tohÄigiiA 
(SM» Ober die Kte«luüte v««g& «^W» HjrtMiB»**-«»- 
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Ich geltche in disen Sachen 
Als der ein Itlacben 

Vber dorne spreite, 3255 

Man mohte im sam gereite 
Alles stn gebeine groz ynde cht ein« 
Haben gezalt dvrh sine h?t, 
Swie isaere^ der gotes tr^t 
An dem Itbe ipvaere 3260 

Verwandelt von der swaere* 
N^ was der beilige geist 
Daran gewesen sin volleist 
Also gaenzlichen, 

Daz im niht was> entwichen, 3265 

Erne het stn alten 
Chvnst vnze her behalten 
Von Worten vnde von buchen. 
Die in da vorn suchen, 
Als in die haeten gesehen , 3270 

Als ich jv n^ han veriehen , 
.Des llbes also armen , 
Do begvnde er in erbarmen 
So sere daz der ovgen floz ' 
Regens wis div bände begoz, 
Si besv^ren in bi gol 
Vnde bl sinem gebot, 
Daz er si wizzen lieze, 
Ob er Gregorivs hieze. 
Do er so tiwer wart gemant, 3280 

Do t6t er In bechant, 
Daz erz Gregorivs waere. 
N^ sagten si im div maere, 
Warvmbe si vz waren chomen , 
Als ir wol habet vernoraenf 32$5 

Als tn des nahtes beiden 



(8363) Volleiit., Helfer , auch Borge ^ wie im armen Heimieh 866: 
beim Winebeke öa dins rtteswiU ich äa^^OtUfL 

n 
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Von go( wart bescheiden, 

Daz er in het genant 

Selbe erwelt vnde erchant 

Vnde ze richtöre gesät 3290 

Hte enerde an s!a selbes, stat. 
Als er die botschafl vemam , 

Wie nahen ez sinem herzen qvamt 

Do sanchte der gotes werde 

Daz h?bet zv der erde, 3295 

Mit manegen trahen er do sprach, 

Daz er si an nie gesach: 

«Sit ir christenlivte , 

So ^ret got hivte, 

Vnde get vil drate von mir, 3300 

Wände ich der 6ren wol enbir, 

Daz mir div gnade iht geschehe , 

Daz ich iemea g^ter ane sehe 

Mit so sfntlichen ovgen* 

Gety enist daz niht tovgen, 3305 

Mtn yleisch ist so vnreiae, 

Daz ich yil billich eine 

Belibe vnz an miaen tot, 

Daz mir der ewigen not 

Div sele vber werde, 3310 

Daz chfft ich vf der erde. 

Waere ich bi in hivte 

So m^sen g^t livte 

Enkelten miner missetat ; 

So hohe so min schylde stat, 3315 

So mohte bovm vnde gras 

Vnde swaz ie grynes bt mir was 

Dorren yor dem grimme 

l^Gner ynraeinen stimme, 
X Vnde von der yns^ze miner baren f^ze« 3320 



(8991) Vicariiim mmm in teiris, nach der Anachammi: des Mittelalters« 
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Daz der weter grfsr, (Bl. 133.) 

Da von div werlt gestöa mfz, 

Vnde div heimliche linde 

Von regen vnde von winde 

Mir sint also gemaeine » 3325 

Als ob ich waere raeine, 

Vnde der liebte s^nne schtn 

So devmft gervhte stn, 

Daz er mich vollecblichen an 

Sebtn als einen man , 3330 

Der gnaden wer mtn vieisch, vnwert. 

Daz ir mtn ze meister gM, 

Daz ist ein erdachter spot« 

Ich han vmbe vnsern herren ^ot 

Verdienet leider baz 3335 

Sinen zornlichen haz, 

Denne er daz an mich ch^re 

Die gnade vnde die Sre, * - 

Die ein babist haben sol, 

Man enbirt min ze.rome woU 3340 

Jv wart ze mir niht wol geschehen , 

M^get ir doch minen Itp sehen , 

Der ist so vngenaeme 

Der 6ren widerz^me. 

Wart mir ie herren vür cb^nt, 3345 

Der ist vergezzen ze dirre st^nt. 

Ich bin der livte vngewon ^ 

Den bin ich billichen von. 

Ir herren nemet selbs war 

Mir sint verwandelt vil gar 3350 

Der sin, der lip, die site^ 

Die dem von rehte wonent mite» 

Der grozes gewaltes pflegen sol, 

lehn zime iv ze babist niht wol. 

Vi! saeligen livte 3355 



(334$) Der Heren I die ich vorher gekaimti h4be ich ntm, sehen vergessen. 



— 292 ~ 

Nt Ut tnfr daz hiyte 
Ze emeia heile sin geschehen , 
Daz ir mich hie haht gesehen; 
Vnde gerfcheC iyh erhanhen 
Vber mich vil armen. 3360 

Vnde gedenchet mtn ze gote. 
Wir haben ton sinem geböte: 
Swer ymbe den sfnd^ren bite, 
Da los er sich selben mite. 
I?^ ist zit daz wir vns schaiden» 3365 
Waz Mmi iv daz balden , 
Daz ir vrist an mir des tivels mHf 
Mtn chyrzwile ist alze g^t. 
Ich bin gesezzen hte zeware 
In dem sibenzehenden iare, 3370 

Daz ich nie menschen mö .gesach. 
Ich färbte div yrevde vnde daz gemach , 
Die ich mit rede hte wide^ ivh han, 
Ze byze m^ze ich ir gestan 
Von im, der deheine missetat 3375 
Yngerochen niene lat»» 
S^s st^nt er yf ynde wolde dan, 
Nf besy^ren in die zwene man 
Also yerre bt got 

Vnde bi einem yorhUichen gebot, 3380 
Daz er doch stille gesaz 
Vnde horte ir rede firbaz* 
^^ b^ten si im beide 
Mit Criwen ynde mit eide 
Der rede solhe Sicherheit 3385 

Diy im da yftr was geleit, 
Daz er si gelaybte baz, 
Er sprach : «ich was ein yoUez yaz 
Syntlicher schänden, 
Do ich mit disen banden, 3390 

Gestaltet wart yf disen staeiD 
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Div ir hio sebent viabe minir baeift. 

N9 enist ni^mens s^nde also gros 

Des.gewalt der dio helle ensloz» 

Des gnado sta nob merce. 3dft5 

Ob got vnser herre 

Uiner manigea missetat 

Dvrh sinea irost vcNTgezzen bat, 

Vade ob icb raine worden biüy 

Des m^z er yjots drta 34(Mft 

Ein rebtez wortzelcben geben 

Aide sich m^z min leba 

Vf disem staeine. enden« 

Br mi^z mir wider senden. 

Den slvzel da mit ich. da bin 3405 

S^s vaste beslozen in. 

Aide ich ger^m ez niemer bte^ 
N^ viel der vischaere an div clinie 

'iikt manigen traben f^r in, 

£r sprach: «vil lieber herre i<^bin 3410 

Der selbe sündige man, 

Der sich verworbte daran. 

Ich arm man verlorne 

Enpfte i^h mit zorne, 

Ditz was div Wirtschaft, die ich iv bot, 

Ich gab iv schelten f^r daz prot; 
* Ich schanchte iv ze vlize 

IkGt manigem ierwize« 

S^s behüte ich ivch div naht 

Mit vnwirde vnde mit grozem bralit. 342Q 

AIsvs bin ich worden alt, 

Daz ich der svnde nie'engalL'; 

Ez ist der sele noch gespart, 

lehn genieze danne dirre vart^ 

Die ich her mit triwen han 342Sr 

N^ andersten t getan. 

Icb volgte leider iwer b6t, 
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Wan daz ichs mit iMmfichafl tö(. 

Ich braht ifch vf disen stein > 

AlsYs besloz ich iwer bein, 3430 

Vade warf den slvzel in den s^, 

lehn gedaht an ivch niemmer md 

Ynze gester min s^digev hant 

Den slvzel in einem tische Tant. 

Daz sahen dieherren w^ 3435 

Ob ichs mit tn erzivgen sol 

Ern tsloz die Isenhalten»* 

Do teilten die alten 

Mit tn ir pbeflich ehleit, 

Vnde als er an wart geleit» 3440 

Mit in fürten si dan 

Den s^ntlosen man 

Ab dem wilden steine. 

W was YÜ harte chleine 

Sines armen Itbes mabt. 3445 

N^ beltben si die naht 

Mit dem vischaere; 

Des iamer was vil swaere, 

Vnde s^hte bvze vi^de rat 

Vmbe die grozen missetat , 3450 

Die er da vor an im begi9 » , 

Do er in hpnliche enpfie. 

N^ machte div gro?5e triwe 

Vnde div ganze riwe 

Vnde siner pYgen Ynde (Bl, 134.) 3455 

Daz vlehn s$ner s^nde y 

Daz im div sele genaSr 

Dannoch dp gregorivs WiSis 

In der senden gewalt, 

Als iv da Yor was gezalt , 3460 

Der Yon sin oem gewalte gie 

Vnde in der Yischaere enpfle - 

In sinem b^se so awache 
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Tnde in mit vngemache 

Des nahtes beriet 3465 

Morgen dv er danne schiet , 

Vnde er der taveln vergaz 

Die wile vnde er yf dem steine saz 

So gem^t in nie mdre 

Deliein dincli also sSre« 3470 

N^ gedaht er aber daran 

Vnde mant den Tischenden man, 

Daz er dvrch got tele 

Ob er si fVnden bete , 

Daz si im wider v^rde 3475 

Daz siner senden b^rde 

Desto ringer waero, 

Do sprach der vischaere: 

«Laider ichn gesach si nie. 

N^ sagt wa liezet ir si hte 3480 

Aide wie vergazent ir ir sfs?» 

«Ich liez si, sprach Gregorivs, 

In dem h^selin da ich slief , 

Do man mir des morgens rief 

Do wart min angest swaere, 3485 

Daz ich versvmet waere. 

Ich erschrihte von slaife vnde Ute iv nah, 

Vnde wart mir laider also gab , 

Daz ich der taveln vergaz.» 

Der vischdre sprach : (cwaz bvife vns daz 3490 

Ob wir svhten? da si lit 

Da ist si vuel vor maniger zit. 

O w^ lieber herre mtn , 

Ja st^nt daz selbe h^selin 

Nach iv niht zwelf wochen 3495 

fi daz ez wart zebrochen. 

Ich han ez allez verbrant, 

Beidiv dach vnde want. 

Ich tr^ch iv do so herlen m^l 



• 

Vnde waer ez gewesen g*l 3500. 

F^r wint aide f^r regen 
Irne waeret da inne nih( gelegen. 
Da 6 daz h^selin was 
Da waechsset nv ynil>e derbe gras 
Nezeln vnde vnchr^t.» 3505 

W s^fte der gotes tr^t, 
Got er im so helfen bat, 
Ern chome niemer von der stat, 
Ob er ir nibt f^nde. 
N^ giengen si ze st^de 3510 

Hit gabeln vnde mit rechen 
Vnde hegenden naher brechen 
Daz vnchr^t vnde den mist. 
W erzeiget der da genaedic ist 
An dem g^len Gregorid 3515 

Stn vil grozes zeichen dd. 
Wände er sine taveln vant 
Als niwe als von siner hant 
F^re der si da worhte. 
Vrevde vnde vorhte 3520 

Haeten si di daz sahen, 
Wände si des iahen: 
«Ditze waere ein selig man», 
Da enlvgen si niht an. 
Do des morgens ir vart 3525 

Gegen rome erhaben wart, 
Do ersahen si diche vnderwegen , 
Daz der gereite götes segen 
Ditze reinen mannes pllac 
Hit vlize naht vnde tage. 3530 

Si enger^rte vf der raise 
Nla dehein wege fraise» 
Ir sptse ersoz In also wol , 
Daz ir vaz ie waren vol 
Swie vil si darvz genamen 3535 
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Vaze 8i ze rome qvjimen. 

Von einen gnaden ich iv sage, 

Von der tsMnft drier tage 

Do wart ze rome grozer schale 

Sich hegenden yberall 3540 

Die glokken selbe livlen , 

Daz ir richt^re 

Schier ch^nflig waere. 

Do ch6s wtp vnde man 

Sine heilchen daran; 3545 

Si f^ren engegen im sa 

Engegen Equitania, 

Die drie tageweide 

Si haeten vber heide 

Einen gotlichen r^m ; 3550 

Si tragen ir heilt^m 

Wollin vnde barf^z. 

Er bort willechlichen gr^z 

An sinem antvange 

Blit lobe vnd mit sänge. 3555 

Ezn lagen vf der straze 

Siechen ane maze; 

Die chomen dar vf sinen trost 

Daz si Verden erlost. 

Der ernirte sin segen 3560 

Harte vil vnderwegen; 

Swen er da betörte 



C85i7) So empfiengen die Romer Csiehe VignoU über Pontificalis Tom. 
DL p. 250.) Leo HI. um das Jahr 810^ als er von einem Besuche 
bei Karl dem Grotsen aus Deutschland heimkelurte: Tunc Romani 
prae nimio gaudio suum recipientes pastorem omnes ge nofalitor ib- 
vigilia b. Andreae apostoli tarn prooeres clericorum cum omnibiw 
clericis quam optimales et senktus cunctaque militia et vniversua 
populus romanus cum sanctimonialibus et diaconissis «c nobilisaimi» 
matronis seu universis fceminis simul etiam et cuncte Sehole 
peregrinorum sciUcet Francorum^ Frisonum, Sazonum lUque Longo- 
bardorum simul omnes connexi ad poatem Milvium com signis et 
bandis et cunctis spiritualibHa susceperunt et,, in. ecclosiam^ h», Petri 
apostoli eum de^uxeront. 
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Da man in hin ffrle. 

Sin gf t Wille aide sin Iiant 

Sin wort al(ie sin gewant» 3565 

Der wart da ze stf nt 

Von sinem Chamber gesfnt. 

Roma div maere 

Enpße ir richt^re 

Mit lacliendem m^te; 3570 

Daz cbom ir zallen gVte, 

Wände ez wart ze der 8tat 

Nie babist gesät , 

Der baz ein heilaere 

Der sele senden waere. 3575 

Er ch^nde wol zerecbte leben, 

Wan im div maze was gegeben 

Von des heiligin geistes lere , 

Des rehtes h^te er s^re. 

Ez ist rehte daz man behalte 3580 

Devm^t in gewalte ; 

Da gnesent die armen mite, 

Ynd sol doch vrevelliche site 

Dvrch die vorhte erzeigen 

Ynde die mit rehte, neigen » 3585 

Die wider dem rehten sint.- 

Ob aber des tievels chint 

Dvrch die stole niene t^. 

Da boret gewalt danne z^. 

Des sint div zwei gerichte gf t , 3590 

Si lerent rechte vnde slahent hohen m^t. ^ 

Man sol dem sfnd^re (Bl. 135.) 



Cd668> Roma div maere, so viel als: Roma die hehre, die allbekannte, 
UFbs alma. 

(8577 — 8612) Hier stellt Hartmann die Idee des Pabstthums auf. Der 
Pabst soll Liebe mit Ernst und Strenge verbinden. Wo aber die 
Stola Cdie Liebe) nicht ausreicht, soll Gewalt eintreten gegen den 
Widerspänstigen , dafür sind in der Christenheit zwei Gerichte ein- 
gesetzt, Pabstthum und Kaiserthum. (3609) Wochs,in derHdschft. 
steht — wosch. 
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Ringen stn swaere 
Blit senfter bvze ^ 

fi daz zwifelbafl er gestö , 3595 

Wil er dem rehten nahiagen, 
Dazn mac der lip nihi wol vertragen. 
Ob er gnade svcben wil; 
Git man im gacbes bvze vil, 
Yil übte ein man da von verzagt. 3600 
Daz er sieb aber got entsagt 
Vnd wirt wider des tievels cbnecbt» 
Da von get gnade f^r daz rebt. 
Des cb^nde er rebte maze geben 
Yber geistlicbez leben , 3605 

Da mit der s^nd^re genas« 
Vnde der g^e staete was 
Von siner stareben l^re. 
So vtcbs div gotes 6re. 
Yil barte staercblicbe , 3610 

In romiscbem rtcbe. 
Stnm^ter, stn base, stnwip^ 
Div driv beten einen lip. 
Do si in equitaniam , 
Von dem babist vernam, 3615 

Daz er so gar waere 
Ein trost der s^nd^re; 
N^. siebte si in d^cb rat 
Ymbe ir bovbt missetat, 
Daz si der senden b^de 3620 

Yon im entladen v^rde. 
Ynde do si in gesacb 
Ynde im ir bibt Vorgespräch ^ 
N9 was dem g^ten wlbe 
Yon des babistes Übe 3625 

Ein vncbvndes maere, 
Daz er ir svn waere. 



(8626) Sie erkannte nicbt, dais der Pabst Üir Sdmi Vetter und Bfium weL 
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Ovch het 8i an sich geleit 

Die riwe ynde die arlieitt 

Sit 61 sich schiedea beide , 3030 

Daz ir der Itp yon leide 

Entwichen was begarwe 

An chrefte vnd an yarwe, 

Daz er ir niht erchande 

Vnze si sich im nande ,. 3635 

Vnd daz iant equitaniam, 

Do er ir bihte vernam. 

Done beiach si im anders niht 

Niewan der selben geschiht , 

Div im OYch 6 was ch^nt; 3640 

Do erchande er sa ze st^nt, 

Daz si sin m^ter waere. 

Der g^te vnde der gewaere 

Der vrevt sich ze got, 

Daz si sinem gebot 3645 

Also verre vnderlac; 

Wände er sach wol, daz si pflac 

Riwe vnde rehter bfze. 

Mit willechlichem gr^ze 

Enpße er sine m^ter d6 ^ 3650> 

Vnde was des herzliehen vr6, 

Daz im div saelde geschach , 

Daz er si vor ir ende saeh, 

Vnde daz er si alten 

M^se behalten, 3655 

Vnde geistlichen rat geben 

Vber sele vnde yber leben. 

Dannoch was ir daz vnch^at, 

Gesach si in ie vor der st^nt« 

Mit listen sprach er do z^ ir : 3660 

«Vrawe dyrh got ny saget mir 

Pabet ir sit iht yernomen 



(9041 «rclMuui«, m 4^ CSenetiT de« Oliiek^e» «-^ ihrer. 
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Wdr iver B?n 8t chomen 

Weder er si lebende aide fotT» 

Do waere si vor leide rot« 3665« 

Si spradi : «herre nein ich 

Ich weiz wol , er hat an sich 

Von riwen solhe not geleit, 

lehn vernaeme es rehte warheit, 

Sone geloybe ich niht daz er noh lebe.)» 3670 

Er sprach; «oh daz von gotes gebe 

Immer mohte geschehen , 

Daz man in ivdi lieze sehen? 

W sagt, wie getHwet ir doch, 

Ob ir in erchant noch?» 3675 

Si sprach: «mich entrige min sin 

Ich erchande in wol vnde saehe idi int)i 

Er sprach; «ny saget des ich ivh hite 

Weder , waere iv da mite 

Liep aide leit^geschehen , 3680 

Ob ir in m^ste sehen?» 

Si sprach : «ir m^get wol nemen war 

Ich han mich bewegen gar 

Ltbes ynde g^tes, Yrevden Tüde in^tes 

Geltch einem armen wlbe» 3685 

Mirn mohte ze disem übe 

Dehein vrevde niht geschehen 

Niwan div , m^se ich in sehen. i> 

Er sprach: «so gehabt ivch wol. 

Wände ich iv vreyde chynden sol. 3690 

Ez ist ynlanch , - daz ich in sah 

Vnde daz er mir bt got iadb , 

Daz er dehein yrivnt haete 

Ze triwen ynde ze staete 

Libern danne iweren Itp.» 3695 

«Gnade herre, sprach daz wtp, 

Lebet er noch?» «Ja er» «nv wie?» 

«Er gehabt ^ich wol ynde ist hie.» 
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«Hage ich in gesehen herret» 
aJa wol er ist vnyerre.» 3700 

«Herre so lat mich in sehen I». 
«Yrawe daz mac Vfol geschehen« 
Sit daz ir in sehen weit, 
So ist T not f daz ir des ertureU* 
\i\ liebe? m^ter seht mich an, 3705 
Idb bin iwer s^n vnde iwer man* 
Swie groz vnde swie swaere 
Miner senden last waere, 
Des hat nv got yergezzen , 
Vnde han alsvs besezzen 3710 

Disen gwalt von gote. 
Ez chom von sinem geböte 
Daz ich her wart erweit, 
Als^^ han ich im geselt 
Beidiv sele ynde Ifp»« 3715 

S^s wart daz gnadelose w!p 
Ergezzet ir laides gar* 
Got saate si y^nderlichen dar 
Ze yrevden In beiden. 
S^s waren si yngescheiden 3720 

Vnze an den grimmen tot.. 
Als ir Gregorivs gebot 
Vnde ir ze b^zen riet, 
Do er yon ir lande schiet 
Mit libe ynde mit gfte ^ 3725 

Mit bettendem mfte. (BL 136.) 

Daz hat si geleistet gar. 
So daz ir niht daran war 
Swaz si otth iare ist hat yertriben, 
Sit 81 ze rome ensamen beliben , 3730 
Diy waren tn beiden 
Ze got .also bescheiden, 
Daz si ny iemmer mere sint 
Zwei yzzer weiten gotes chint 
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Ovch erwarp er sinem vater daz, 3735 
Daz er den st^l mit im besaz. 
Dem niemer yrevde zergat ; 
Wol im derz in besezen hat, 
Bi disen g^ten m^ren 
Von disen svndÄren 3740 

Wie si nah grozen schulde 
Ery^rben gotes h^lde. 
Da ensol niemer an 
Dehein' sündiger man 
Genaemen bosez bilde; 3745 

Si er got wilde , 
Daz er iht gedenche also: 
N* wis dv vrevel vnde vro! 
Wie soldest dv yerwazzen wesen 
Sit daz dise sint genesen 3750 

Nach ir grozen meintat. 
So Wirt din als g^t rat. 



<3752) Unmittelbar nach dem Gl'egof folgt in der Handschrift noch der 
Anfong eines Minneliedes, den ich Inder Beschreibung dieser Hand- 
schrift unter Nr. IV. schon gegeben habe. Das ganze Gedicht vom 
Gregor auf dem Steine enthalt somit 3752 Verse ^ worunter sich 
einige kurze Reimpaare befinden ^ die ich neben einander stellte ^ 
wie sie in der Handschrift ebenfalls vorkommen. 
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